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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage tägl ich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1¼ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 16. April. Se. Majeſtät der König haben Allerguädigit ge⸗ 
un; Dem kommandirenden General des II. Armeekorps, General der Infan⸗ 
N von Wuffow, den Rothen Adler⸗Orden erfter Hlaſſe mit Eichenlaub 

Brillanten, dem Großherzoglich beſſiſchen Territorial⸗Kommiſfarius, Gehei⸗ 
Regierungs⸗Rath Schmitt zu Mainz, den Stern then Adler⸗ 
zweiter Klaſſe, dem früheren Legatlons⸗ Sekretär be...  ; niglich fici- 

n Geſand gar u Berlin, Marquis Campidiſol« en techni⸗ 

rektor der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn, Roſenbau "Marihau, 
Rothen Adler Orden dritter Klaſſe, jo wie dem Rathe an zierlich 
dan dle Gerichtshofe zu Poitiers, Armand Bonnet, den Ro., 4 
8 vierter Klaſſe zu verleihen; ferner den Diviſions⸗Auditeur, Juftiz-Rath 
Heller der 9. Divifion, zum Korps⸗Auditeur des 5. Armeekorps in Poſen 
N z und dem Ober⸗Steuer⸗Inſpektor Haehling von Lanzenauer 
Koblenz, bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte, den Charakter als Steuer« 
dach zu verleihen; endlich den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur An⸗ 
der von des Königs von Hannover Majeſtät ihnen verliehenen Orden ıc. 
llen, und zwar des Ritterkreuzes des Guelphen⸗Ordens: dem Chef der 

ng für die Artillerie⸗Angelegenheiten im 3 Oberſt⸗ 

at Telsler, und der ſilbernen Verdienſt⸗Medallle: dem Zeugſchreiber 
Salenberg und dem Zeug-Sergeanten Kuehle beim Artillerie⸗Depot zu 


e Der Kreis- Thierarzt Eck 10 Oletzko ift in gleicher Eigenſchaft in den Kreis 
Lallapsnen, Regierungs- Bezirks Gumbinnen, verſetzt worden. 
dhe Kaiserliche Hoheit die Kronprinzeſſin von Württemberg iſt 
nach Stuttgart abgereiſt. 
ngelommen: Se. Exzellenz der General Lieutenant und Chef des Ge ⸗ 
“alkabe der Armee, Freiherr von Moltke, von Düffeldorf, 
ven bgerelſt: Der Generalmajor und Kommandeur des Kadettenkorps, 
Ro enberg, nach Bensberg. 


— 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Wien, Montag 15. April Abends. Nach der heuti⸗ 
a Pi Ar Fee 7 5 2 den Hän⸗ 
i amit beauftragten Deputation di des nie⸗ 
; 10 9 n die Adreſſe des nie 


Landt Idvoll . 
U — — — die Reiche, 


betont. 
Krakau, Sonntag 14. April. In Folge der War⸗ 
Hauer Vorfälle haben hier täglich ruheſtörende Demonſtra⸗ 
en in Geſtalt von öffentlichen Prozeſſtonen ſtattgeſunden. 
& Behörde hat ein sehr ſtrenges Verbot erlaſſen. Die 
Waugsabgeordneten haben vor ihrer Abreiſe nach Lemberg 
ölkerung dringend um Erhaltung der Ruhe gebeten. 
hi „Gas“ ermahnt energiſch die Ruhe aufrecht zu erhalten, 
ein drohendes Unglück von der Stadt abzuwenden. 
Agram, Montag 15. April. Bei der heute hier ftatt- 
übten Eröffnung des Landtages wurde der Banus von 
de Abgeordneten jubelnd empfangen und deſſen Rede von 
sachen Lebehochs begleitet. 
Hamburg, Montag 15. April. Aus der Vertheidi⸗ 
baer. des däniſchen Exminiſters Raaslöff geht hervor, 
der ganze Geſetzentwurf über das Proviſorium den 
fanden durchaus nicht zur konſtitutionellen Beſchlußnahme, 
u gen bloß zur Berathung vorgelegt war, weshalb auch 
u Ubſicht das Wort „Beſchlußnahme“ Seitens der Regie⸗ 
tip dne vermieden worden war. Was das Budget be: 
habe ſo weiſt Raaslöff nach, daß Hall die Auffaſſung, als 
Dora die Regierung den Ständen durch §. 13 das Budget 
fel t, erſt am 22. März in Folge der dringenden Vor⸗ 
ungen, welche ihm die fremden Geſandten am 21. ge⸗ 
5 > jeinem Briefe an Raaslöff einzuſchmuggeln ges 
abe. 
N Bern, Montag 15. April. In hieſigen offiziellen Krei⸗ 
will man die zuverläſſige Benachrichtigung aus Turin er⸗ 
Auen haben, daß bei der dort ftattgehabten Berathung der 
Wuidaldianer der Beſchluß gefaßt worden ſei, ſich für das 
Fahr 1861 in der Deſenſive zu erhalten, da man ſich zu 
ig erachte, um allein die Offenſibe zu ergreifen und die 
irkung Frankreichs verſchmähe. 5 
Kay „onbon, Montag, 15. April. Nach hier eingetrof⸗ 
ſich Nachrichten aus Wash ington bom 4. d. M. befand 
Zolhäſtdent Lincoln ernſtlich unpäßlich. Der neue höhere 
Verl, der am 3. d. M. in Kraft getreten, hat eine große 
Su ing hervorgerufen. — Die Räumung des Forts 
ler ſtand nahe bevor. 2 
ag urin, Montag, 15. April. Nach hier eingetroffenen 
Di chten aus Rom iſt der Papſt wiederhergeſtellt. — 
Wachen enthält ein Schreiben Garibaldi's an Herzen, in 
begen det das Emanzipationswerk des Kaiſers von Rußland 
der Warſchauer Metzeleien verwünſcht. f 
Nach Von der polniſchen Grenze, Montag 15. April. 
ig hier eingegangener Meldung aus Warſchau vom ge⸗ 
äheien Abend ging daſelbſt das Gerücht von dem Eintritt 
Jamo beliebten Perſönlichkeiten in den Staatsdienſt. Graf 
Wien ol in den Staaterath berufen fein und Michael 


en Geheimrat Muchanoff erſetzen. (S. unten.) 
(Eingeg. 16. April 8 uhr Vormittags.) 
— ö 


Doſener Ze 


Dienftag den 16. April 1861. 


Poſen, 15. April. 

Man hat den Muratismus lange Zeit für todt und begraben 
ebalten. In der That wäre es wunderbar, wenn das leichtblütige 
olk, welches unter dem ewig blauen Himmel Süditaliens lebt, 
ein halbes Juhthundert hindurch dankbare Erinnerung an einen 
Fürſten bewahren ſollte, welchem die Gunſt eines auswärtigen Ero⸗ 
| berers die Krone Neapels zuwarf, als der zuvor mit demſelben 
Scepter belehnte Joſeph Napoleon auf den wichtigeren Poſten in 
Madrid berufen ward. Joachim Murat war ein trefflicher Soldat, 
und hat ſich auch als Menſch viel Zuneigung erworben; doch ſeine 
Wirkſamkeit als Regent war eine zu kurze und das Ende ſeiner Lauf⸗ 
bahn zeugte zu ſehr für die Unzuverläſſigkeit ſeines Charakters, als 
daß die Liebe zu ſeinem Namen und jeiner Dynaſtie hätte im Her⸗ 
zen der Neapolitaner tiefe Wurzeln ſchlagen können. Trotzdem hö⸗ 
ren wir von Bewegungen in Süditalien, welche die Fahne des 
Muratismus aufpflanzen, wie von Adreſſen aus Neapel, welche an 
den Prinzen Murat in Paris überſandt werden, und der Prinz 
ſelbſt hat ſich veranlaßt gefunden, an einen anonymen Freund ein 
Sendſchreiben zu richten, in welchem er mit Entſchiedenheit gegen 
die Einheit Italiens zu Felde zieht und ziemlich unzweideutig die 
Rolle eines Prätendenten übernimmt. Man mag darüber in Zwei⸗ 
fel ſein, ob die muratiſtiſchen Kundgebungen in Neapel einem frei⸗ 


tung. 


willigen Antriebe entipringen, oder ob fie durch geſchickte Agenten 


hervorgerufen ſind; jedenfalls leuchtet aus dem Briefe des Prinzen 


ein, daß der Muratismus, ob er auch in Italien ſelbſt nur ein 
Scheindaſein führe, in Paris wenigſtens wirklich und leibhaftig 


| 
vorhanden iſt. 
Nun hat aber der Kaiſer Napoleon einen gewaltigen Streich 
gegen das Prätendententhum ſeines Vetters geführt. In allen offiziö- 
5 Blättern war zu leſen, daß der Kaiſer das Auftreten des Prin⸗ 
255 hoͤchlichſt mißbillige und daß des Letzteren Programm mit der 
ranzöſiſchen Politik in Widerspruch ſtehe. Auch von einer Epiſtel 
hort man, welche der Kaiſer direkt an ſeinen heißblütigen Vetter 
gerichtet hat, um denselben mit der allerhöchſten Un - 
hen. Aber der Inhalt der Epiſtel iſt der t sher vor⸗ 
enthalten geblieben und man weiß daher nicht, ob die Drohung der 
Ungnade nicht etwa in den allergnädigiten Ausdrücken abgefaßt ist. 
Außerdem iſt die Behauptung, daß ein muratiſtiſches Programm 
der franzöſiſchen Patitik eser auıy tele wegs erwieſen. Um 
der öffentlichen Meinung von vornherein den Widerſpruch erſicht⸗ 
lich zu machen, hätte dieſelbe zuvor einige Klarheit über die Rich⸗ 
tung der kalſerlichen Politik in Betreff Italiens 147770 müſſen. Eine 
ſolche Klarheit fehlt jedoch zur Zeit ganzlich. Sie iſt weder durch 
die Noten des Herrn Thouvenel, noch durch die Akte der Tuilerien⸗ 
regierung, noch durch die miniſteriellen Redner im Senate und im 
Geſetzgebungskörper herausgefördert worden. Wenn man weiß, 
in welcher Abhängigkeit die Mitglieder der kaiſerlichen Familie und 
andererſeits die offisiöfen Organe ſtets von dem hoͤchſten Staats⸗ 
lenker gehalten worden, jo wird man es wunderbarfinden, daß über⸗ 
haupt ein Desaveu nöthig war, da nach einem rechtzeitig offenbar⸗ 
ten Willen des Kaiſers zu Gunſten der Einheit Italiens weder der 
Brief des Prinzen Murat überhaupt, noch die Veröffentlichung 
deſſelben durch die offiziöſen Blätter möglich geweſen wäre. 
Welchen Zielen hat aber bisher die kaiſerliche Politik ugeftrebt? 
In der berühmten Flugſchrift, welche dem italieniſchen Kriege vor⸗ 
anging, in den Friedenspräliminarien von Villafranca, in dem 
Züricher Vertrage und in allen amtlichen Kundgebungen, welche 
ſeither aus dem Tuilerienkabinet kamen, hat Frankreich ſich konſe⸗ 
quent zu dem Gedanken eines italieniſchen Bundes bekannt. Und 
das iſt keineswegs eine ausſchließlich napoleonifche Idee, ſondern 
das Projekt, von jeher ein Beſtandtheil des Programmes franzöſi⸗ 
ſcher Staatsmänner, iſt noch jüngſt von parlamentariſchen Red⸗ 
nern lebhaft befürwortet worden. Wenn aber Frankreich die Schei⸗ 
dung zwiſchen Nord- und Süditalien mit dem kleinen Zwiſchen⸗ 
reiche des auf die engſten Grenzen beſchränkten Kirchenſtaates feſt⸗ 
hält, liegt da die Vermuthung jo fern, daß Napoleon das Scepter 
des neapolitaniſchen Reiches gern einer befreundeten Dynaſtie zu⸗ 
wenden möchte? Allerdings hat die Sache ihre Bedenken und des⸗ 
halb iſt einſtweilen ein Desaveu ganz bequem, um den Dank der 
piemonteſiſchen und der britiſchen Staatsmänner für eine ſo unei⸗ 


gennügige Politik einzuernten. Einem Napoleon wird es aber keine 


Skrupel machen, die Uneigennützigkeit zu rechter Zeit über Bord zu anmelden laſſen, 


werfen, wenn er bei dem Bunde mit Piemont und mit England 


nicht ſeine Rechnung findet. 


Deut ſchland. 
Preußen. AD Berlin, 15. April. [ Die Wendung der 
ruſſiſchen Politik gegen Polen; keine Tripelallianz; 
Abbruch derUnterhandlungenüber die Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung.] Der Germanismus wird nicht allein in Eng⸗ 
land als Popanz benutzt, wenn Lord Palmerſton das Widerſtreben 

des Hofes gegen irgend einen ſeiner Vorſchläge brechen will: auch 

bei der polniſchen Bewegung muß jetzt das Stichwort herhalten, 

um die franzöſiſche Taktik zu unterſtüten. In Paris hat man näm⸗ 
lich die Entdeckung gemacht, daß Kaiſer Alexander vollkommen be⸗ 

reit war, den Polen die umfaſſendſten Zugeſtändniſſe zu machen 
und ſeine Politik durch die Straßenbewegung beſtimmen zu laſſen. 
Da ſei aber der Einfluß der deutſchen Großmächte dazwiſchengetre⸗ 
ten, welche den ruſſiſchen Liberalismus doch gar zu gefährlich fan⸗ 
den. Eigenhändige Schreiben von Seiten der Monarchen Preu⸗ 
ßens und Oeſtreichs ſeien nach Petersburg gegangen, um dem Kai⸗ 
ſer vorzuftellen, wie gemeingefährlich für die drei Nordmächte eine 
Politik der Nachgiebigkeit gegen die Polen ſei, und dieſe Interven⸗ 
tion habe den Umſchwung des ruſſiſchen Verfahrens bewirkt. Dieſe 


88. 
Inferate 
(t v7 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
eklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


> 


® 


alberne Erfindung wird natürlich von den Pariſer Blättern mitt 
Vorliebe verbreitet, weil es ihnen bequem iſt, ie * Politik Ruß- 
lands, als des Bundesgenoſſen Frankreichs Beſchönigungsgründe 
aufzufinden und ihre Kritik ausschließlich gegen die deutſchen Mächte 
zu richten. Selbſtverſtändlich hat Rußland keines Rathes bedurft, 
um zu begreifen, daß der agronomiſche Verein in Warſchau auf 
dem beſten Wege war, das leitende Komite einer polniſchen Revo» 
lution zu werden, und daß die Straßendemonſtrationen für ein 
anderes Ziel arbeiteten, als für geſetzlichen Fortſchritt. — In Ver⸗ 
bindung mit der polniſchen Bewegung ift das Gerücht aufgetaucht 
zwiſchen Preußen, Oeſtreich und Rußland ſei der Abſchluß einer 
Tripelallianz eingeleitet, und Graf Pourtales habe den Ruf erhal⸗ 
ten, das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten zu überneh⸗ 
men, um eine dieſem Bündniß entſprechende Polilik durchzuführen. 
An der Sache iſt kein wahres Wort. Nur das kann man zuverſicht⸗ 
lich behaupten, daß die drei Nordmächte auch ohne vorherigen 
Allianzabſchluß mit gleicher Energie und nöthigenfalls mit verein 
ten Kräften auftreten würden, wenn in ihren polniſchen Landesthei⸗ 
len die Agitation einen ernſteren Charakter annehmen ſollte. — 
Die kommiſſariſchen Unterhandlungen zwiſchen Preußen und Oeſt⸗ 
reich über die Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung find alſo ohne 
Ergebniß abgebrochen worden, obgleich ſie vor einigen Wochen auf 
guter Bahn zu fein ſchienen. Preußen hat den Grundgedanken ſei⸗ 
ner Reformvorſchläge: Zweitheilung des Bundesheeres und des 
Oberbefehls feſtgehalten. Wenn Oeſtreich auf dieſe Baſis nicht ein- 
gehen wollte, ſo hätte es die Abſendung ſeiner Kommiſſarien ganz 
unterlaſſen können. 


(Berlin, 15. April. [Vom Hofe; Tages nachrichten! 
Der König konferirte geſtern Vormittags 11 Uhr mit dem Fürſten 
von SA 28e au den unge v. r und v. Roon in 
en königlichen Wartezimmern au em. ie gen And der 
boſe und nahmepoatmeritgeil" Da auch der Prin Adalbert zuge⸗ 
gen war, ſo dürfte in dieſer außerordentlichen 0 nicht bloß 
die dnn verhandelt worden ſein, welche unſere Regierung 
in letzter Zeit vorzugsweise beſchäftigte. Nachdem die Verhand⸗ 
lungen eine volle Stunde gedauert hatten, trafen auch die Königin, 
die Kronprinzeſſin ze. auf dem Bahuhofe ein und die Heng 
fuhren, wie ſchon gemeldet, nach Schloß Babelsberg, wo auch das 
Diner eingenommen wurde. — Heute Vormittag nahm der König 
die Vorträge der Gehelmräthe Illaire und Coſtenoble und der 
Generaladjutanten v. Manteuffel und v. Alvensleben entgegen und 
empfing alsdann einige Militärs und andere hochgeſtellte Perſonen. 
Die Miniſter waren um 10 Uhr unter dem VBorfig des Fürſten von 
Hohenzollern im Konferenzzimmer des Abgeordnetenhauſes zu 
einer Berathung zuſammengetreten und nach dem Schluß der 
Plenarſitzung der Abgeordneken, welcher ſchon um 12½ Uhr er⸗ 
folgte, begaben ſich der Fürſt von Hohenzollern und die Miniſter 
v. Auerswald und Graf Schwerin in das königliche Palais. Spä⸗ 
ter folgte auch der Miniſter v. Schleinitz, welcher zuvor noch in 
ſeinem Hotel mit dem Grafen Pourtales konferirt und auch die 
Geſandten Rußlands und der Türkei empfangen hatte. Der König 
arbeitete etwa eine Stunde mit dem Fürſten und den Miniſtern 
und ertheilte darauf den Geſandten Bayerns und Heſſens und dem 
heſſiſchen Miniſterreſidenten v. Biegeleben im Beiſein des Herrn 
v. Schleinitz eine Audienz. Der bisherige 1157 Geſandte Graf 
Görtz, welcher alljährlich von Darmſtadt auf kurze Zeit nach Berlin 
kam, während Herr v. Biegeleben hier als Miniſterreſident fungirte, 
iſt bekanntlich abberufen worden und überläßt ſeinen bisherigen 
Poſten am hieſigen Hofe dem Herrn v. Biegeleben. Auch die 
Königin ertheilte dem Grafen Görk, der ſchon in den nächſten 
Tagen nach Darmſtadt abreiſen will, eine Abſchiedsaudienz. 
Morgen will der König die Bataillone des Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments auf dem Tempelhofer Felde beſichtigen und 
am Mittwoch kommt das in Potsdam heute neu formirte Lehr⸗Inf. 
Bataillon an dle Reihe. Die dazu von ſämmtlichen Armeekorps 
kommandirten Offiziere und Mannſchaften waren bereits Mittags 
in Potsdam verſammelt. — Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
beſuchten am Sonnabend Nachmittag das Zellengefängniß bei 
Moabit und hatte Dr. Wichern die Ehre, die Herrſchaften bei det 
Beſichtigung zu geleiten. Da dieſe ihren Beſuch Tags zuvor hatten 
ſo hatte die Direktion im Saale der Anſtalt eine 
Ausſtellung von den Fabrikaten der Sträflinge veranitaltet, welche der 


Kronprinz und ſeine Gemahlin mit großem Intereſſe in Augenſchein 


nahmen. Der Kronprinz beſuchte auch einige Zellen und ſchaute 
den Gefangenen bei ihrer Arbeit zu. — Geſtern end war der 
hieſige Potsdamer Bahnhof mit Auswanderern überfüllt. Mehr 
denn 200 waren mit dem niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnzuge hier 
angekommen und gingen weiter nach Bremen, wohin ſie von einem 


Agenten geleitet wurden. Die Mehrzahl dieſer Auswanderer waren 


Schleſier, doch hatten auch die Provinzen Poſen und Preußen ihr 
Kontingent geſtellt. Auch dieſe Leute verſicherten, daß neue Scharen 
im Anzuge eng — Es iſt hier eine bei J. Springer erſchienene 
Broſchüre ausgegeben worden, betitelt: „Die polniſchen Forderun⸗ 
gen in Betreff der Provinz Poſen, gegenüber dem Rechte, den Ver⸗ 
trägen und den Thatſachen. Die Schrift dritt namentlich dem 
Pariser Pamphlet: „Preußen und die Wiener Verträge“, entgegen, 
weift die von dem leßteren an den Verträgen und Staatsſchriften 
begangenen Entſtellungen und Fälſchungen nach und gründet ihre 
Ausführungen auf Aktenſtücke und denſelben entnommene ſolide 
Argumente. ö i 

9 Berlin, 15. April. [Die Verſuche mit Schietz⸗ 
wolle.] Nach ſicheren Mittheilungen aus Oeſtreich haben dort 
die Verſuche die Schießwolle an Stelle des Pulvers als Geſchüß⸗ 


Kalb u 


munition zu verwenden, nur bewieſen, daß dieſes Material im ges 
genwärtigen Moment ziemlich noch ebenſo weit von der Erreichung 
dieſes Ziels entfernt iſt, als es bei den Verſuchen damit vor etwa 
16 Jahren der Fall geweſen. In einem höheren Grade beinahe 
noch, da nach der neuen Zubereitung dieſes Zündſtoffes derſelbe, 
was damals durchaus nicht der Fall war, einen ſo dichten, Augen 
und Lunge angreifenden Qualm verbreitet, daß die Verwendung 
der Schießwolle in geſchloſſenen Räumen, wie beim Feuern aus 
kaſemaltirten Feſtungswerken oder Schiffzetagen geradezu unmög⸗ 
lich erſcheint. Selb in der dem Geſchoß verliehenen Tragweite 
ſteht übrigens, wie durch die neueſten Proben und Vergleiche bis 
zur Evidenz bewieſen worden, die Schießwolle dem Pulver bedeu⸗ 
tend nach und können hierin die öſtreichiſchen Schießwollgeſchütze 
mit den preußiſchen gezogenen Kanonen in gar keine Beziehung ge⸗ 
jept werden. Die Annahme des preußiſchen gezogenen Geſchüßz⸗ 
ſyſtems von Seiten Oeſtreichs auch für die Feldartillerie (für die 
Feſtungsartillerie iſt daſſelbe bereits adoptirt worden), welche eben 
durch die Verſuche mit den Schießwollgeſchützen noch verzögert 
worden war, dürfte nach dieſem Ergebniß nun wohl keinem Anſtand 
mehr unterliegen, und ergiebt ſich aus dieſem Fall wieder einmal 
ſo recht ſchlagend, wie wenig Gewicht auf die Anpreiſungen der 
öffentlichen Blätter bei Gelegenheit der Ankündigung neuer Erfin⸗ 
dungen oder ſonſt neuer Erscheinungen zu legen iſt. Aehnliche Re⸗ 
ſultate waren übrigens, wie man hört, auch früher ſchon bei den 
hierorts auf der großen Pulverfabrit zu Spandau mit der Schieß⸗ 
wolle angeſtellten vorbereitenden Verſuchen erzielt worden und ſteht, 
wie erſt in der Abſicht vorlag, ein weiterer Verfolg dieſer letzteren 
jetzt wohl kaum mehr zu gewärtigen. Alle Nachrichten ſtimmen 
dagegen darin überein, die Benutzung der Schießwolle zu den unter 
dem Waſſerſpiegel angebrachten Seeminen als eine ſehr glückliche 
und die Wirkung der Exploſion derſelben als eine überaus bedeutende 
zu bezeichnen, nur iſt der Modus der Zündung dieſer Minen und 
das ganze Verfahren der Legung und Serie derſelben doch noch 
zu komplizirt, um die davon für die Vertheidigung von See⸗ 
2 erzielenden Vortheile ſchon als unbedingt ee betrachten 
zu dürfen. 

— [Die preußiſchen Staatsbahnen.] Der vom Ab⸗ 
geordneten Reichenheim erſtattete Kommiſſionsbericht über den Jah⸗ 
resbericht des Handelsminiſters über die preußiſchen Staatsbahnen 
ſchließt mit dem Antrage, den Jahresbericht unter Anerkennung der 
gewonnenen Reſultate für erledigt zu erachten. Dem Berichte liegt 
eine Reihe e ſtatiſtiſcher Nachweiſungen bei, aus denen 
wir einige Reſultate mittheilen wollen: 

Das Anlagekapital der 214,40 Meilen preußiſcher Staatsbahnen beträgt 
400,653,047 % Ar. wovon die Ende 1860 92,872,159 Thlr. verwendet waren. 


riet murden 61,200,000 Tytr. d ‚Staatsant 5 
Thlr. durch übernommene . 475069, Kö aug Hen 


Eiſenbahnfonds und durch a aufgebracht... Die 8 
beef en Eiſenbahnen umfaßten Ende 1860 bei einer Lange von 769,03 Mei. 
len ein nei von 369 ½ Mill.; konzeſſionirt und im Ausbau begriffen 
find 38,34 Meilen mit 36 Mill. Kapital. Von der Geſammtſumme von 808,8 
Meilen und 405,800,000 Thlr. kommen auf die Staatsbahnen 214,03 Meilen 
mit 99 Mill. Thlr., auf die Privatbahnen 592,45 Meilen mit 306,800,000 
Thlr. Kapital. Von den Kapitalien der Privatbahnen find 25,900,000 Thlr. 
Stammaktien und 73.794.900 Tylr. N durch den Staat garanfirt, fo 
- alſo der Staat im Ganzen ittelbar 1 und garantirt pet ca. 
Mill Eiſenbahnkapitalien, wogegen 208 Mill. rein aus Privatmitteln auf⸗ 
gebracht find. Von den Staatsbahn ⸗ und garantirten Privatbahnkapitallen fal · 
len 103,414,003 Thlr. auf die öſtlichen, 96,933,944 Thlr. auf die weſtlichen 
— ſo daß in den öftlichen an Eiſenbahnkapitalien 24,465 Thlr. per 
uadratmeile und 7931 Thlr. per 1000 Einwohner vom Staate aufgebracht 
reſp. garantirt ſind, in den weſtlichen Provinzen dagegen 113,370 Thlr. per 
Quadratmeile und 20,788 Thlr. per 1000 Einwohner, auf die weſtlichen Pro⸗ 
vinzen fällt alſo im dert e des Flächenraums faſt das Fünffache, im Ver⸗ 
hältniß der Einwohnerzahl fait das Dreifache an Staatsaufwendungen für das 
Eiſenbahnweſen. Nach den einzelnen i kommen auf die Quadratmeile 
Eiſenbahnmeilen: in Preußen 0,02, Pozen 9,09, Brandenburg 0,14, Pommern 
0,06, Schleſſen 0,21, 9,20, Weſtfalen 0,21, Rheinprovinz 0,24, auf 
e 100,000 Ginwegmer kommen Eiſenbahnmeilen in Preußen 1,46, Poſen 3,61, 
eenbelburg 4,48, Pommern 2,80, Schleſien 4,73, Sachſen 4,78, Weſtfalen 
4,88, Rheinprovinz 3,77, im ganzen preußiſchen Staate 3,80, in England 7, 
in Belgien 4,6, in Braunſchweig 6,3, in Hannover 4,9, Sachſen 4,2, Bayern 
4,2, 55 Frankreich 3,4 und nach Ausführung der im Bau begriffenen Bah⸗ 
nen 6,3. i 
— [Englands Stellung zur holſteinſchen Frage.] 
Der „K. 3.“ ſchreibt man von hier: Die „Indépendance“ läßt ſich 
aus Paris ſchreiben, daß kürzlich die bitterſten Depeſchen zwiſchen 
Preußen und England in Betreff der holſteinſchen Frage gewechſelt 
worden. Dieſe Nachricht beruht auf nicht geringer Uebertreibung, 
wenn es auch leider unleugbar iſt, daß die Auffaſſung des engliſchen 
Miniſteriums in dieſer Frage weit davon entfernt iſt, die gerechten 
Forderungen Deutſchlands anzuerkennen. Die neueſte Erklärung 
des Unter⸗Staatsſekretärs Lord Wodehouſe im Oberhauſe gibt wie- 
derum davon Zeugniß. Die engliſche Politik nimmt noch immer 
einen Vermittlungsſtandpunkt ein, der auf einer gänzlich oberfläch⸗ 
lichen Beſchauung der Thatſachen beruht und welchem nicht Folge 
gegeben werden könnte, ohne das Recht Deutſchlands und der Her⸗ 
zogthümer der däniſchen Willkür Preis zu geben. Trotzdem liegt 
es außer dem ereich vernünftiger Annahme, daß England in der 
ezenwärtigen age Eurxopa's ernſtlich die Partei Dänemarks gegen 
Peutſchland ergreifen konnte. 


— [Dbertribunalsentigeipungen] Das Plenum des königl. 
Obertribunals hat in Wand der Stadt Hale gegen die Staatsregierung 
wegen Beablung der 2 en entfchieden, daß in Städten, wo der Staat 
den Polizeidirektor anſtelle Derielbe auch die Gehalte ſämmtlicher Beamten bes 

ahlen müſſe. — Das „ Juſtizminiſterſal. Blatt⸗ 
Bberteibun l, worin ausgeführt N daß in ſchwurgerichtlichen Unter- 
ſuchungsſachen der Ort und die Zeit * angenen Verbrechens, To wie das 
Alter des Angeſchuldigten, ſofern dieſe Umftände auf die Strafbarkeit deſſelben 
von Einfluß And, von den Geſchwornen, und nicht durch den Gerichtshof feſt⸗ 
geſtellt werden müſſen. ei Pag 

— ([Juſtizminiſterial⸗ Verfügung.] Das „Juſtizminiſterial⸗ 
Blatt“ aldi eine allgemeine Verfügung des Ju t en Som d., wonach 
den Einzelrichtern bei den Gerichtskommſſſionen nur dann Urlaub ertheilt wer- 
den darf, wenn ihre Vertretung durch einen andern an demſelben Orte oder in 
der Nähe befindlichen Richter beſorgt werden kann, oder wenn ſich die Mer, 
tretung durch ein Mitglied des Kreisgerichts bewirken läßt. Die dadurch ent⸗ 
ftehenden Rieſekofſen und Diäten hat der vertretene Einzelrichter zu tragen; 
eine Erſtattung aus Staatsfonds findet nur dann ſtatt, wenn der Urlaub in 
Kranttzeitsfällen zur Wlederherſtellung der Geſundheit ertheilt worden iſt. 


— [Eine brennende Kohlengrube.] Aus Nieder 
ſchleſien ſchreibt man der „N. P. 3 Stebwiſſen vielleicht, daß wir 
längſt oberhalb Hermsdorf im Waldenburger Bergbezirk ein bren⸗ 
nendes Kohlenrevier hatten, was denn in anderer Art wie zu Pla- 
nitz bei Zwickau zu der Anlage des freundlichen, allen Kurgäſten 
Salzbrunns wohlbekannten Beech te führte. Dort iſt man des 
Brandes mächtig geworden. Im Spätherbſt v. J. brach auf der 
fürſtl. Pleß' ſchen Kreuzgrube ein mächtiger unterirdiſcher Brand aus, 


enthält ein Erkenntniß des 


2 


der durch doppelte, wenn ich nicht irre, dreifache innere Ummauerung 
nicht zu bewältigen blieb, ſo daß man etwa ſechs Wochen vor Weih⸗ 
nachten zur überaus koſtſpieligen Abteufung des Schachtes von oben 
nach der Sohle des Brandherdes geſchritten iſt. Wenn man von 
dem Waldenburger Thalkeſſel die Kunſtſtraße nach Neurode ver⸗ 


folgt und die höchſte Spitze derſelben, die Stadt zu Füßen, gewon⸗ 


nen hat, ſtößt man auf dieſe Grube und auf einen offenen, oben in 
Quadrat nach unten trichterförmig abgeteuften Schacht, deſſen Gänge 
man verfolgen kann. Die Flammen ſchlugen oft ſechs Fuß empor! 
Aus allen Flanken ſtößt heißer Dunſt hervor; Hunderte von Arbei⸗ 
tern ſind unaufhörlich beſchäftigt, nach der Tiefe zu dringen! Eine 
Maſſe von Kindern und Frauen benutzen dieſe Gelegenheit und leſen 
die Kohlen aus der herausgeſchafften Erde heraus, ſo daß das Ganze 


einen ebenſo ſeltenen als merkwürdigen Anblick gewährt! Der 


Schaden für den fürſtlichen Beſitzer iſt ſehr bedeutend. Da bis zur 
Badezeit nicht fern mehr hin iſt, erwartet die Kurgäſte die Anſchauung 
eines gleichſam vulkaniſchen Kraters ohne Ausbrüche und Lava⸗ 
gefahren, gleichwohl aber mit einem tiefen Einblick in die Feuerwerk⸗ 
ſtätten der Natur. 


Halle, 14. April. [Penſions⸗ und Wittwenkaſſen⸗ 


verein für die Rechtsanwalte.] In der letzten Hälfte des 
vergangenen Jahres hatte ſich unter den Rechtsanwalten in Mag⸗ 
deburg ein Komité gebildet, um die Gründung eines Penſions⸗ 
und Wittwenkaſſenvereins für die Rechtsanwalte der Provinz Sach⸗ 
ſen anzubahnen, zu dieſem Zwecke den erforderlichen Statutenent⸗ 
wurf ausgearbeitet und den Betheiligten zur Begutachtung vorge⸗ 
legt. Nachdem dieſe Vorbereitungen längere Zeit in Anſpruch ges 
nommen, war auf den 7. d. hier auf dem Jägerberge eine Öeneral- 
verſammlung der Rechtsanwalte aus den Bezirken der drei Appel⸗ 
lationsgerichte zu Magdeburg, Halberſtadt und Naumburg a. d. S. 
zur endgültigen Feſtſtellung des Statuts angeſetzt worden. Zu der⸗ 
ſelben hatten ſich denn auch eine hinlängliche Zahl von Betheiligten 
eingefunden, welche dieſe Arbeit unter dem Vorſitze des Geh. Ju⸗ 
ſtizraths Dr. Silberſchlag vollendeten. 
Koblenz, 12. April. [Präſident Delius f.] Geſtern 
früh ſtarb der Vizepräſident der hieſigen Regierung Eduard Delius. 
Magdeburg, 14. April. [Die Wiedertrauung Ge⸗ 
ſchiedener.] Mit großem Intereſſe ward in diesſeitigen Kreiſen 
ein durch Zufall bekannt gewordenes Reſkript des Konſiſtoriums 
in der Provinz Brandenburg in der Wiedertrauungsfrage von 
nicht auf Grund kirchlicher Satzungen Geſchiedener geleſen. Ein 
Paſtor in der Mark hatte ſich nämlich erlaubt, eine ſolche durch 
Zivilakt wieder geſchloſſene Ehe als ungültig und reſp. als eine bloße 
Scheinehe zu erklaren. Das Konſiſtorium verwies aber dem Paſtor 
dieſes, indem es ihm in eingehender Motivirung bemerklich machte, 
„daß die Kompetenz zur Prüfung der Trauungsgeſuche geſchiedener 
Perſonen in keiner Weiſe einer Jurisdiktion in freifigen Eheſachen 
gleich zu achten, ſondern die Kirche, welche der weltlichen Obrigkeit 
das Recht und die Pflicht zugeſtehe, in Eheſachen zu richten, auch 
anerkennen müſſe, daß von dem Fortbeſtehen der Ehe nicht die 
Rede ſein könne, wenn das Scheidungsurtheil rechtskräftig ge⸗ 
worden.“ (V. 3.) t 
erreichen Wien, 13. April, lGrtiarun bee 
ner Komitats; die Juden in Ungarn; eine Englande⸗ 
rin) Das Graner Komitat hat einſtimmig erklärt, daß es die von den 
in Wien refidirenden Regierungsmännern ausgeübte Einmiſchung 
und deren faktiſchen Regierungseinfluß auf die inneren Angelegen⸗ 
heiten Ungarns für rechtlos uſurpirt und ebenſo das Reſultat dieſes 
Einfluſſes, das Patent vom 26, Februar, ſowie den in Folge deſſel⸗ 
ben zu bildenden Reichsrath als eine Inſtitution, welche die Grunde 
gelepe und Rechte unſeres Vaterlandes verletze, für ungeſetzlich und 
für nicht verbindlich betrachtet. Zugleich erklärt es, daß es ohne 
Anſehen der Perſon Jeden, der an der Bildung dieſes Reichsrathes, 
gleichviel, ob als Wähler oder Gewählter, Theil zu nehmen nicht 
anſtehen würde, als einen gegen das öffentliche Wohl des Vaters 
landes ſich Erhebenden und als einen Gegenſtand der allgemeinen 
Verachtung, als Vaterlandsverräther brandmarken werde, damit er 
aus der Geſellſchaft aller ehrenhaften Männer ausgeſchloſſen und 
ſein Name der Schande übergeben werde. — Einige Zeit vor der 
bekannten Graner Konferenz hatte ſich eine Deputalion von Iſrae⸗ 
liten nach Gran begeben, um beim Fürſten⸗Primas den Antrag zu 
ſtellen, er möge gelegentlich der Konferenzen auch der Juden geden⸗ 
ken. Damals erhielt die Deputation den Beſcheid, daß es nicht die 
Aufgabe der Konferenz ſei, Geſetze zu erlaſſen, er werde aber ſeiner 
Zeit daran denken, daß auch den Israeliten in Ungarn der Genuß 
der Menſchenrechte gefihert werde. Es wurde nun unlängſt von 
Peſth aus an das damalige gnädige Verſprechen erinnert und folgte 
darauf die Antwort, es werde Se. Eminenz freuen, wenn gelegent⸗ 
lich des Landtages eine Landesdeputation der Iſraeliten ihm, dem 
Primas, eine auf die Emanzipation der Iſraeliten bezügliche Peti⸗ 
tion einreichen möchte; er werde dann beim Landtage ſelbſt die 
bezüglichen Anträge ſtellen und mit ſeinem ganzen Einfluß unter⸗ 
ftügen. — Der „Preſſe“ wird aus Peſth geſchrieben: Eine reizende 
Tochter Albions, welche übrigens ein famoſes Deutſch ſpricht, iſt, 
wie man jagt, in „außerordentliher Miſſion“ aus London hier ans 
gekommen und im Hotel de l'Europe abgeſtiegen; ſie ſoll zwanzig 
Briefe, adreſſirt an Stephan, Georg und Eduard Karolyi, Zſedenyi, 
Liechtenſtein, Baron Vay, Zichy und mehrere andere Namensträger 
der Ariſtokratie, mitgebracht haben. Die Briefe mußten angeblich 
noch des Nachts an die Adreſſaten geſendet werden. Am folgenden 
Tage empfing die Dame, welche ſich Blax Borris geborne Stuart 
nennt, Beſuche und machte mit den Karolyi's einen Spazirritt ins 


Stadtwäldchen. Ihr Benehmen iſt chevaleresk, ihre Geſtalt athle⸗ 


tiſch. Sie wird morgen die Rückreiſe nach London über Trieſt und 
Mailand antreten. 

elbr. Berger und Schuſelkg.] Ein arger Skandal 
wird in dem Feuilleton eines hieſigen Abendblattes aufgedeckt; 
danach hätte ein liberaler Landtagsabgeordneter einen der populär⸗ 
ſten feiner Parteigenoſſen in dieſen Tagen wegen einer durch Zeſſion 
erlangten Forderung von 200 Gulden exekutiviſch verfolgt. Es iſt 
ein öffentliches Geheimniß, daß Dr. Berger, der bewunderte Ver⸗ 
theidiger Richters, dieſer geſinnungstüchtige Gläubiger, Franz Schu⸗ 
ſelka das unglückliche Opfer ſeines „politiſchen Freundes“ iſt. 
(Schuſelka hat in Folge dieſer Vorgänge fein Mandat als Abgeord⸗ 
neter zum niederöſtreichiſchen Landtage niedergelegt. D. Red.) Da 
werden denn freilich die chevaleresken Patrioten jenſeits der Leitha 
Revanche nehmen können für manchen argen Spott, den man ihnen 


bei uns in Wort und Schrift jetzt angethan. Aber in der That, die 


Handlungsweiſe iſt unerhört in der freilich noch ſehr jungen parla⸗ 
mentariſchen Geſchichte Oeſtreichs und eine liberale Fraktion, deren 
Mitglieder einander in den Perſonalarreſt beforgen, iſt gewiß die 
abſonderlichſte Art von „Intereſſenvertretung“, welche je in einer 
politiſchen Körperſchaft au: Geltung kam. (Schl. 3.) 

— [Der ungariſche Landtag; Graf Teleky] Im 
ungariſchen Unterhauſe iſt die Aufrechterhaltung der Ordnung den 
Studenten anvertraut, welche mit nationalen Schärpen und gez” 
genen Säbeln an den Eingängen und auf den Tribünen Wache 
halten. Das Präſidium führt noch Alterspräſident v. Paloezy, ein 
ſehr alter Herr, bereits ſeit den dreißiger Jahren Mitglied des Unter“ 
hauſes, damals als konſervattv bekannt, ſeit den letzten zwölf Jahren 
aber in der Reihe der entſchiedenſten nationalen Oppoſition. 


beſitzt keine der Eigenſchaften, welche ihn zum Präſtdenten empfeh⸗ 


len könnten, die Unruhe des Hauſes vermag er kaum zu beherrſchen 
und ſpricht ſo leiſe, daß er nur in der Nähe zu verſtehen iſt. Zudem 
erſchwert der ungenirte Ton, der im Hauſe herrſcht, die Führung d 
Präſidiums ungemein. In der Sitzung vom 9. d. wurde der Pi 
ſident zweimal unterbrochen, ohne daß ſich der Redende zum Wo 
gemeldet ha. end die häufigen „Eljens* und „Halljuk“ (hört) 
welche vor Wr Seiten erſchallen, machen den fortwährenden Lärm 
noch en „Der Antrag eines Deputirten, die Betheiligung del 
Landen ung an der Szechenyifeier des vorigen Tages zu Pio“ 
tote zu nehmen, wurde angenommen. In derſelben Sitzung kam 
es zu einer Demonſtration gegen Hrn. v. Dobransky. Dieſer iſt iu 
einem rutheniſchen Wahlbezirke mit eminenter Majorität gewählt 
und genießt bei ſeinen Landsleuten eines großen Anſehens, iſt abel 
bei den Magyaxen wegen feiner panflaviftiichen Geſinnungen miß⸗ 
liebig. Hr. v. Dobransky verließ das Haus, da ein Ordnungsr 
von Seiten des Präſidenten nicht erfolgte. — Bei der Szechen 
feier wurde Graf Ladislaus Teleky von der Pfarrkirche bis 
ſeiner se unter dem fortwährenden Geſchrei: „Es lebe Gl 
Ladislaus Teleky, Palatin von Ungarn!“ geleitet und bei jed 
Erſcheinen mit anhaltendem Eljen begrüßt. Schon jetzt wird 
als Führer der jungliberalen Partei bezeichnet, während Deak ® 
der Spitze der liberal⸗konſervativen Fraktion ſteht. Da Tele 
mehr geneigt iſt, der Volksſtimmung des Augenblicks Konzeſſtong 
zu machen als Deal, und noch überdies die Majorität des Hauſes un 
den Glanz des Namens für ſich hat, meint man, daß er, wie er Den 
Anſehen ſchon jetzt verdunkelt hat, denſelben auch in allen wichtige 
Fragen, in welchen ihre Anſichten auseinandergehen, ſchlagen weh, 
lueber den ungariſchen Landtag] ſchreibt Dr 
„Oſtd. Poſt“: „Es iſt kaum daran zu zweifeln, daß bei den Ben 
thungen über das Inaugural⸗Diplom die Forderungen, welche 
ſeit Beginn der Bewegung aufgeſtellt hat, auf das Beſtimmteſte 55 


den formulirt werden; das Inaugural⸗Diplom wird ſich pral 
nach Form und Inhalt als eine Wahlkapitulation darſtellen. 
giebt ſich in Peſth in dieſem Augenblicke der Hoffnung bin, daß ue 
der Regierung ſelbſt die erſten Schritte zur Befriedigung deen 
was man die Wünſche des Landes nennt, werden gethan werd 
Die offene Erklärung der Perſonalunion, die Einſetzung des 0 
ſtändigen und verantwortlichen ungariſchen Minſtterta ad Di 
die man von den l Tagen erwartet, mit denen man au 
EHE ds Eee oͤnyi nach Wien in Verbindung bringt. Ses 
Konzeſſionen zu machen, iſt man freilich in Peſth weniger ld 
entſchloſſen. Wenn vor wenig Tagen das Graner Komitat kene 
zum Landesverräther geſtempelt hat, der an der Beliicung I 
Reichsrathes Theil nehmen würde, }o iſt dies keine bloß ſingulg 
Erſcheinung, es iſt der Ausdruck deſſen, was auch die überwiegen, 
Mehrheit der Vertreter Ungarns denkt und ausſprechen wird. W 
chen Charakter mithin die Seſſionen des ungariſchen Landtages ., 
nehmen werden, iſt klar. Die Sprache in denſelben wird ein Gh 
der Sprache ſein, welche die Komitate führten: die Sprache 
energiſchſten Widerſtandes, in ehrfurchtsvolle Formen gekleidet. ie 
iſt charakteriſtiſch für die augenblickliche Lage der Dinge, da } 
Partei Deak-Eötvös die einzige iſt, von welcher der ungariſche Then 
der Regierung einige moraliſche Unterſtützung erwarten darf“ 


Wien 14. April [Tages bericht] Die geſtern aus Pa 
angelangte Deputation des böhmiſchen Landtages wurde um DE 
Mittageſtunde vom Kaiſer empfangen. Der Oberſt⸗Landm gal 
Graf Noſtiz trug in deutſcher, Dr. Wanka in boͤhmiſcher Sp 
die Bitte vor, Se. Majeftät möge ſich in Prag als König von B 
men krönen laſſen. Der Kaiſer erwiderte, der „Wien. 2 zufo 
in deutſcher und böhmiſcher Sprache und ertheilte die Zuſichern 
daß er geneigt ſei die Bitte des böhmiſchen Landtages zu gewähren 
— Johaun Török (Redakteur des zu Peſth erſcheinenden „Hirne 
erhielt am 11. d. eine Katzenmuſik wegen eines gegen das range 
Kirchenblatt gerichteten Artikels. Das genannte Blatt hatte ein 175 
katholiſche Kirche beleidigendes Aktenſtuck aus dem Jahre 1100 
reproduzirt. — Am 12. d. hat zu Hermannſtadt die Eröffnun Er 
Landeskirchenverſammlung A. K. mit einem feierlichen Gottesdt pie 
ſtattgefunden. Hierauf hat ſich die Verſammlung konſtituirt und, 
Legitimation der Mitglieder vorgenommen. Die Verhandlungen der 
öffentlich. — Wie in der „Lemb. Z.“ amtlich mitgetheilt wird, iſt de 
e rzeglad“ auf die Dauer dreier Monate unterdrückt worden, nach⸗ 
dem dieſe Zeitſchrift bereits früher zwei Verwarnungen erha es 
Der „Przeglad“ machte es ſich, wie der betreffende Erlaß 
Statthaltereipräſidiums ſagt, „zur beharrlichen Aufgabe, . 
Ausbeutung der nationalen Agitationen in den Landestheilen 
ehemaligen Polenreiches, ſowie in der Beſprechung det inne 
Vorgänge im Kronlande ſeparatiſtiſche Zwecke anzuſtreben, die 

elegenheiten Ungarns in einer der Integrität des Reiches fell 
falten Richtung hinzuſtelleu und durch Beſpöttelung und Her! 
würdigung der Verfügungen der Regierung Mißtrauen gegen 105 
tere und deren Organe zu en r gef 

Prag, 12. April. [Vom Landtage.] Der Landta 
geſtern eine Dankadreſſe an Se. Majeſtät chat votirt; eben 
wurde der vom Erzbiſchof ausgehende Antrag, eine Denn 
nach Wien mit der Bitte zu entſenden, Se. Majeſtät möge ſich 
König von Böhmen frönen lafjen , mit Einſtimmigkeit ange" 
men. Dieſe Deputation wird aus zwölf Mitgliedern beſte 
darunter der Erzbischof und der Landtags marſchall. (S. ob nd 

Peſth, 12. April. [Vom Landtage) Die heute aich 
in einer Privatkonferenz ſtattgehabten Debatten laſſen voraus det 
daß der Vorſchlag Eötvös's zu einer Adreſſe an den Kaiſer in ge 
Minorität bleiben werde. er Gegenvorſchlag geht dahin ges 
Manifeſt zu erlaſſen, ſondern den einfachen Beſchluß dem J eine 
curiae zu übermitteln. Vorausſichtlich wird dieſer Vorſchlag 
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| nt aber ſolchen Muth und ſolche 


Majorität von 100 Stimmen erhalten. Wie es heißt, iſt zu mor« 
gen eine Sitzung des Unterhauſes beſchloſſen und ſollen ſodann 
auf acht Tage Ferien eintreten. Die Sympathie für Deak iſt im 

nehmen, weil derſelbe nicht unbedingt für ein ſelbſtändiges un⸗ 


Bartıches Finanz und Kriegsminiſterium ſtimmt. Die Theilung 


u Parteien iſt bereits eingetreten. Die Magnatentafel will auf 


GBeſetze vor 1848 zurückgehen, die liberale Partei an den Ge⸗ 


n von 1848 feſthalten. . 
Venedig, 9. April. [Zur Stimmung.] Der „Preſſe“ 


wird von hier geſchrieben: Einen neuen Anlaß, den Gefühlen 


des Unmuths Luft zu machen, giebt der hieſigen Bevölkerung der 
mſtand, daß ſeit dem 2. d. die Preiſe für die jo beliebten Virginia⸗ 
igarren wieder in Silber gezahlt werden müſſen, ohne daß dieſe 
garrenſorte von 3 ½ Nkr., auf welche fie bei Einführung des 
iergeldes erhöht worden war, wieder auf ihren urſprünglichen 
reis von 3 Kr. herabgeſetzt worden wäre, da nun doch die Zah⸗ 
gen wieder in Silber geleiſtet werden, und man beſchuldigt 
Regierung, jede Gelegenheit zu benutzen, die Abgaben zu ver⸗ 
ten. Es iſt dies nun zwar auf den erſten Blick eine Kleinig⸗ 
keit, nichtsdeſtoweniger macht dieſelbe aber ſehr böſes Blut. 
Hannover, 12. April. [Adreſſe an den König.] Die 
ban 11 politiſchen Verſammlung beſchloſſene Adreſſe an den König 
Mutet allo: 
i ächtigſter König, Allergnädigſter König und 
Een desen eren en I allen Wales des Lan. 
welche hier in Hannover zuſammengetreten ift, fühlt ſich berufen und ver⸗ 
Aa vor Ew. königlichen Majeſtät in dieſen gefahrdrohenden Zeiten ein 
es Surg über die Gefühle, Befür 


0 tungen und Erwartungen des han« 
Überfchen andes abzulegen. Die regelmäßigen Vertreter des Landes find nicht 
ammelt, auch ſind unter ihnen, welche auf Grund eines, den Zuſtänden un⸗ 
dan politiſchen Entwickelung nicht mehr entſprechenden Wahlgeſetzes und unter 
Mm andern Zeitverhältniſſen gewählt wurden, fo viele abhängige Diener 
der Bigen Verwaltung, daß fie die wahre Anficht der Mehrheit der Bevöl- 
ng ſchwerlich wiedergeben können. Die einheimiſche Preſſe ſteht unter der 
Haun aß von Verwaltungs behörden, welche nicht gleich Gerichten an beſtimmte 
an 0 Schranken ſich gebunden erachten, und ſelbſt die auswärtige Preſſe iſt 
N tziehungen des Poſtdebits oder durch die Furcht vor Verboten abhängig 
uwerden. Und doch thut es heute mehr als jemals Noth, daß des Landes 
Lahde Meinun ungeſchminkt und unverfälſcht dem Landesherrn offenbar werde. 
Adern Seiten wachſen die Gefahren für Deutſchlands und Hannovers 
heit und Exiſtenz. In nächſter Nähe wagt ein kleines Volk, übermüthig 
Sonden durch die Hoffnung auf mächtige Hülfe und leider auch durch deutſche 
N 15 die wichtigſten Jutereſſen Deutſchlands und die begründetſten Rechte 
loten chen N e ee ee auf das ee 
zu verletzen. eſtreich ringt mit den ſchwerſten inneren und äußeren 
Aden nien Große und kräftig organificte Militärſtaaten umgeben die zer⸗ 
196 deutſche Nation. Schon ſtrecken mächtige Nachbarn, lüſtern nach Ver⸗ 
8 Berung und ermuthigt durch den Mangel aller einheitlichen Geſtaltung der 
Hen kan heit deutſcher Nation, ihre begehrliche Hand deutlich genug nach deut⸗ 
nzprovinzen aus. Das deutſche Volk, ohne 8 ſeiner 

heute allen ſelbſtändigen Nationen unentbehrliche Kriegeflott 
Na) einheitlichem Plan organifirtes und geleitetes Heer, itebt Diefen Gefahren 
Aurach und mangelhaft gerüſtet gegenüber. Ohne Beispiel in der Geſchichte 
hlt ein Volk von 18 Millionen, tapfer von Natur und voller Hüls gueſten 
durch die Arbeiten eines langen Frieden, ng inmitten Europa's unfiher und 
in ſeine unabhängigen Exiſtenz bedroht. Große Opfer, gewaltige Anſtren⸗ 
Jungen werden erforderlich fein, dieſe Gefahren zu überwinden, und wie in den 
ren 1813 — 1815 wird an die Seite des feinen alten Ruhm immerdar ber 
währenden regulären Militärs in kräftigen Aufſchwung das deutiche Volk treten 
ig. in deſſen Muth und Opferfreudigkeit allein Rettung zu finden ift. Soll 
\ Opferfreudigkeit enkwickeln, ſollen feine 
ugungen nicht vergebliche ſein, ſo thut es vor Allem Noth, daß den be⸗ 
Wan Wünſchen und Bedürfniſſen deſſelben in vollem Umfange entſprochen 
fo Wohlfühlen muß fich der Deutſche in feiner Heimath, um fie mit Er⸗ 
uf Prtbeidigen zu können. So ift es, mit Schmerz ſprechen wir es aus, in 
Vater Lande nicht. Eine von Ew. königlichen Majeſtät Hochſeligem Herrn 
f mit den Ständen des Landes auf geſetzlichem Wege vereinbarte Ver⸗ 
„unter deren Herrschaft die Wohlfahrt des Königreichs in raſchem Em- 
en begriffen war, ift beſeitigt durch einen unberechtigten Eingriff des 
budettags, und an die Stelle des alten Verfaſſungsrechts iſt eine Verordnung 
5 welche keine Gewähr für geſicherte Zuſtände und eine gedeihliche Ent ⸗ 

der 

t 


üjten, ohne 
e, ohne ein 


darbietet. Faſt alle Freiheitsrechte des Landes find gefallen, die Frei» 

reſſe, der Verſammlung, ja ſelbſt der Bitte auf das e be» 

& t. Ein Minifterium, dem das Vertrauen des Landes völlig fehlt, hat 
Korper rkung der Vertreter des Landes auf die Verwaltung des politiſchen 
len zend auf ein äußerſtes Maaß zurückzuführen gewußt, die früher fo blühen ⸗ 
den Sinanzen des Landes ernſtlich gefährdet, die Steuerlaſt ſchon jetzt im Frie 
U eblſch vermehrt, die Selbſtändigkeit der Städte und Kommunen weſent⸗ 
Lader und ſeine Aufgabe überhaupt darin geſucht, in immer größerer 
don eNung an die Stelle lebendiger Thellnahme des Volks an der Verwaltung 
Staat und Gemeinde die vorgeſchriebene Thätigkeit öffentlicher Diener zu 

Ad welche es durch eine veränderte Geſetzgebung und Praxis faſt unbedingt 
gemacht hat. Dies Alles hat im Königreiche eine tiefe und durch alle 
Nele, breitete Mißſtimmung hervorgerufen, eine Mißſtimmung, welche, in 
mfange gefährlich in allen Zeiten, unter den jeßigen ſchwierigen Vers 

öten en das Heil und die Zukunft unſeres Landes im innerſten Kerne zu zer 
Vea droht. Nach unſerer innigſten Ueberzeugung giebt es nur einen möglichen 
dan liamer Umkehr: Beſeitigung des jetzigen Verwaltungsſyſtems, Wieder⸗ 
Kö lung des alten verfaſſungsmäßigen Landesrechts. Dann, Allergnädigſter 
ung? und Herr, wird das hannoverſche Volk, wie in den Tagen der Abſchütte⸗ 
duthi. er Fremdherrſchaft, alle Opfer willig tragen, allen Gefahren freudig und 
g enigegengehen und nach altem Brauche überall da in vorderſter Reihe 

fi wo es gilt, deutſches Recht und deutſche Freiheit zu vertheidigen. Dies 
ere freimüthige und ehrfurchtsvolle Bitte. Sie iſt gethan aus innerſtem 
Am sensdrange. Möge Ew. Majeftät ſie gnädig aufnehmen und betrachten als 
sdruck der Auffaſſung und der Gefühle unabhängiger Männer, welche 
gegangen aus den verſchiedenſten Schichten der Bevölkerung und aus al⸗ 
Provinzen des Königreichs, vertraut mit der im Lande herrſchenden Stim⸗ 
1A ie lediglich durch das Gefühl der Pflichten gegen ihr Land und feinen Herr⸗ 
Heben, in jo einſter Zeit ihre Stimmen zu erheben, in der 


heit gegeben werde, 


+ 


ur 


ch gedrungen elt 
N „daß bald den Vertretern des Königreichs Gelegen 
Vie base des Vaterlandes ſich auszusprechen. f 
e e ee 
amtlichen Theile der „Hannov. Ztg.“ zu erſehen, den Regie⸗ 
* a in die Abtheilung des Staatsraths für pie 
Hanna von Kompetenzkonflikten, und den Regierungsrath 
glied d 

dez a 
edt kaetn ſind Brüder, und keineswegs feindliche; Herr Hoppen⸗ 
5 bt ſeit zwölf Jahren einem Verwaltungsamte in der Pro⸗ 
or, bis dahin hatte er im vormärzlichen Miniſterium des In⸗ 
deu dient, Durch die Wahl beider Herren gewinnt alſo das 
fe ce System Stüpen im Staatsratb, — Die hieſige Landdro⸗ 
A, da ft den Obrigkeiten, ſo wie den Land⸗ und Stadtphyſikern 
Und di as wachſamſte Auge auf die ſogenannten Wunderdoftoren 
kalen Hehe nehmenden marktſchreieriſchen Angebote von an⸗ 
ote ſieh eil⸗ und Geheimmitteln zu haben und mit allen zu Ge⸗ 
big 2 Mitteln gegen derartigen Unfug einzuſchreiten. Ge⸗ 
Säle votlienttenswerthe Mabnung nur iſt es ſchlinem, daß einzelne 
Felltantlern n imo dergleichen Wundermännern oder ungelehrten 
en Rath 0 die ärztliche Praxis förmlich und gegen den dringend» 
Steuerung > Obermedizinalkollegiums geſtattet wurde. — Zur 
ng von Thierquälerei hat der Miniſter des Innern mit 


edt zu deſſen Erſagmann und zum außerordentliche Mit⸗ 
Staatsraths — Herr v. Borries und der Miniſter 


3 


Genehmigung des Königs einſchränkende Beſtimmungen gegen die 
' Benugung von Hundefuhrwerken erlaſſen. — Dr. Oppermann kün⸗ 
digt den zweiten Band ſeiner hannoverſchen Parlamentsgeſchichte 
an, deren erſte Hälfte in Deutſchland mit nicht geringem Antheil 
aufgenommen wurde. Dieſer zweite Band wird die politiſche Ge⸗ 
ſchichte Hannovers in den Jahren 1848 — 1860 umfaſſen und zu⸗ 
gleich eine chronologiſche Ueberſicht der gleichzeitigen europäiſchen 
Ereigniſſe geben, welche auf die Geſchicke Europa's einwirkten, 
Beides von einer reichen Sammlung von Aktenſtücken begleitet. 
Der Druck ſoll jedenfalls im Laufe d. J. beendigt werden. (Pr. 3.) 


Anhalt. Deſſau, 14. April. [Päpſtliche Auszeich⸗ 
nungen.] Der Papſt hat unſerem Herzog durch einen beſonderen 
Abgeſandten, den Abbate Aloiſi, eine ſchwarze marmorne Tiſchplatte, 
in deren Mitte ſich ein prachtvolles Fruchtbouquet aus feinſter Mo⸗ 
ſaikarbeit befindet, ſowie dem Miniſter v. Plotz und drei anderen 
Perſonen Ordensdekorationen überreichen laſſen. 


Frankfurt a. M., 14. April. [Vom Bundestage) 
Aus der geſtrigen Bundestagsſitzung iſt hervorzuheben die ein⸗ 
ſtimmig erfolgte Annahme der von der Nürnberger Handelskom⸗ 
miſſion bezüglich der Wechſelordnung gemachten Vorſchläge, nach⸗ 
dem der handelspolitiſche Ausſchuß geſtern über dieſe Angelegenheit 
einen längeren Vortrag gehalten. (Fr. J.) 


Heſſen. Kaſſel, 12. April. [Wahlen; Diplomatie; 
Kirchliches.] Die geſtern vorgenommenen N 
für den Bürgerausſchuß ſind ſämmtlich im liberalen Sinne ausge⸗ 
fallen. Gewählt wurden unter Anderen die Obergerichtsanwalte 
Dr. Harnier und Henkel. — Der öſtreichiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe Graf Karnicki iſt ſeit mehreren Tagen wieder hier, halte aber 
noch keine Audienz beim Kurfürſten.— Die Eliſabethkirche in Mar⸗ 
bend iſt Elm erſten Oſterfeſttage dem Gottesdienſte wieder überge⸗ 

en worden. 


Holſtein.. Itzehoe, 12. April. [Schluß der Stände⸗ 
verſammlung.] Geſtern wurde die holſteinſche Ständeverſamm⸗ 
lung geſchloſſen. Der Präſident eröffnete die letzte Sitzung mit der 
Mittheilung, daß er ein Schreiben vom k. Kommiſſar empfangen, 
wonach das allerunterthänigſte Bedenken der Ständeverſammlung 
über den Entwurf betreffend die proviſoriſche Stellung Holſteins 
wegen der darin aufgenommenen, die inneren Vethälkniſſe Schles⸗ 
wigs betreffenden Aeußerungen nicht habe entgegengenommen wer⸗ 
den können. Der Präſidenk äußerte ſein Bedauern darüber. Die 
Verſammlung ſei nicht davon überzeugt worden, daß es ihr nicht 
9 0 auch Verhältniſſe, die einen andern Theil der Monarchie 
betreffen, zum Gegenſtand ihrer Motive zu machen. Das Bedenken 
werde im ſtändiſchen Archive niedergelegt werden, von wo es die 
Regierung jederzeit erhalten könne. (Die Nachricht anderer Blätter, 
daß daſſelbe von Amtswegen der deutſchen Bundesverſammlun 
überreicht werden ſollte, war alſo unrichtig) In gewohnter Weiſe 
gab der Präſident darauf eine Ueberſichk über die Thätigkeit der 
Verfammlung: 294 Petitionen find eingegangen und über 21 der⸗ 
jelben iſt Bericht erſtattet (5 find zur Berückſichtigung empfohlen, 
hinſichtlich der übrigen zur Tagesordnung übergegangen); 2200 
Adreſſen, betreffend die politiſche Lage des Landes. Die größte Zeit 
und die meiſten Arbeitskräfte haben die drei Vorlagen in Anſpruch 
Ne Eh Der Grund, warum alle Verhandlung zu keinem Re⸗ 
ultat führt, liegt nach der 1 des Präſidenten darin, daß die 
Mitglieder des Miniſteriums durch ihre politiſche Vergangenheit 
an folgendes Programm gebunden ſind: vollſtändige Verbindung 
aller Theile der Monarchie zu einer Geſammtmonarchie mit abſo⸗ 
luter Unterordnung der deutſchen Nationalität, eventuell Ausſon⸗ 
derung Holſteins. Man möge die leitenden Maximen revidiren und 
das Programm ändern. Nachdem das Ausſchußmitglied Manns⸗ 
hardt den Gefühlen des Dankes gegen den Präfidenten Ausdruck 
gegeben und den Wunſch ausgeſprochen, daß dieſer Ehrenmann dem 
Lande lange erhalten bleiben möge (die Verſammlung erhob ſich, 
um ihre Zuſtimmung kundzugeben), ſchloß der k. Kommiſſar die 
elite außerordentliche holſteinſche Ständeverſammlung und ſprach 
vorher ſein Bedauern darüber aus, daß die Verhandlungen nicht 
zu dem von der Regierung gewünſchten Ziele geführt. Im eigenen 
Namen fügte er den Wunſch hinzu, daß die Zeit bald kommen möge, 
wo die Verſammlung im Einverſtändniß mit der Regierung an 
der Löſung ſolcher Fragen arbeiten könne, welche die inneren Ver⸗ 
hältniſſe Holſteins betreffen. 


Schleswig. Tönning, 10. April. [Rüſtungen.] 
Die hier angekommenen Kanonenboote und das Transportſchiff ha 
ben eine Beſatzung von 500 Mann, welche im hieſigen Zollpack⸗ 
hauſe einquartirt find; man erwartet von der See her noch einige 
Dampfkanonenboote und zwei andere Dampfſchiffe. Die Weſtſlesd. 
Tidende“ beklagt das geringe Entgegenkommen der Toͤnninger Be 
völkerung. Man habe ſchon an den erſten Abenden die däniſchen 


Geſänge der Mannſchaften mit „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlun⸗ 


gen“ erwidert; man vermeide die Hafengegend, um nicht die „ver⸗ 
haßten Farben“ zu ſehen, und ganz bezeichnend für die Stimmung 
ſei der Umſtand, daß, als bei der Ankunft der Kanonenboote die 
Hülfe von Lootſen verlangt wurde, dieſe Herren nicht zu finden ge⸗ 
weſen, indem fie alle „ſpaziren gegangen“. — Der General Schlegel 
hat vor einigen Tagen die Richtung der Schanzarbeiten bei Frie⸗ 
drichſtadt inſpizirt, und es werden dieſelben jetzt mit vermehrter 
Kraft betrieben. Wie es heißt, werden auch Anſtalten getroffen, um 
das Treenethal und die Südermarſch unter Waſſer ſetzen zu kön⸗ 
nen. — In Sonderburg iſt am 7. d. der Amtmann, Kammerherr 
Helgen, eingetroffen, um die Expropriation in Betreff der Düppe⸗ 
ler Befeſtigungen zu leiten. 


Schleswig, 12. April. [Rüſtungen.] Die Schanzarbei⸗ 
ten auf dem Düppeler Berge haben jetzt ihren Anfang genommen, 
nachdem Major Glahn vom Ingenieurkorps hier 2 iſt und 
das ganze Terrain beſichtigt hat. Es ſollen in Allem ſieben Werke 
angelegt werden. Zu den Blockhäuſern iſt das zugehauene Zimmer⸗ 
holz längſt aus Kopenhagen hier angekommen. Zwölf große Bat⸗ 
terien werden vom ſogenannten Benningbond, dem Meerbuſen 
zwiſchen Schmool und Broacker, bis an den Wichenſund bei Sur⸗ 
Iyffe, ſich in einem halbmondsförmigen Bogen erſtrecken, ſo daß 


das 8 beſtrichen werden kann bis nach Stende⸗ 
rup hinauf. Sie haben ihren Lauf im Oſten der Düppeler Mühle, 
wiſchen der Landſtelle Freudenthal und der Mühle ſelbſt, und zwar 
8 daß die Flanken vertheidigt werden von der See her und das 
Zentrum von den Düppeler Höhen herab. Es ſollen, jagt man, 12 


Kanonenböte hier ſtationirt fo wie auch das Schloß Auguſtenburg 
gu einer Kaſerne für 100 Mann eingerichtet und 2 Kompagnien 

es 7. Bataillons auf Alſen in Garniſon gelegt werden. Alle See⸗ 
leute der Umgegend find einberufen und die Soldaten der letzten 
Jahrgänge werden nach und nach beordert. (A. N.) 


Großbritannien und Irland. 

London 12. April. [Parlament.] In der geſtrigen Unterhaus ſitzung 
beantragte Lindſapy folgende Reſolntionen: „1. Es tft zweckmäßig, alle weiteren 
Ausgaben für den Bau oder Umbau hölzerner Linienſchiffe zu verſchieben. 2. 
Es ilt nicht Are „während des gegenwärtigen Jahres die Ausgaben 1 
machen, welche zur Vollendung der gegenwärtig im Bau begriffenen Kriegsſchiffe 
erforderlich find. Ebenſo iſt es nicht * während des gegenwärtigen 
Jahres mit dem Bau bölzerder Schiffe zu beginnen, die auf mehr als Einem 
Decke Kanonen tragen. 3. Es iſt nicht we ig, ohne weitere 2 
die Verausgabung a e Gelder zu dem Zwecke zu ſanktioniren, Ihrer 
Majeſtät Schiffswerſte für den Bau eijerner Schiffe herzurichten.“ In erſter 
Linie, bemerkt Herr Lindſay, komme allerdings die Sicherheit des Landes in 
Betracht, und die Fortdauer dieſer Sicherheit könne, wenn fie bedroht ſei, gar 
nicht zu theuer erkauft werden. Allein die en der Gefahr für eine Nation 
ſeien in hohem Grade in ihrer eigenen Hand. Durch kriegeriſche Reden im 
Parlamente veranlaſſe man Frankreich dazu, ſeine Flotte zu verſtärken, und das 
habe dann wieder einen Rückschlag auf England ur Folge, der mit Gefahr und 
ungeheuren Koften verbunden ſei. Was die Stärke der engliſchen Flotte im 
Vergleiche zur franzöſiſchen angehe, jo habe ler ſpreche hier ausſchließlich von 
Dampfern) Frankreich 35 fertige und 2 im Bau e J erg Linienſchiffe, alſo im 
Ganzen 37 Linienſchiffe. England Wi 4. habe ertige und 14 im Bau 
begriffene Linienſchiffe, im Ganzen alſo 67. Die Zahl jeiner fertigen oder im 
Bau begriffenen Linlenſchiffe überfteige um 22 die aller andern Nationen der 
Welt zuſammengenommen. Was die Fregatten anbelange, jo habe Frankreich 
25 Schrauben- und 18 Radfregatten, während England von jenen 43 und von 
diefen 6 habe. Steige man zu den weniger großen Schiffen herab, fo habe 
England an Schiffen von 20 Kanonen und darüber ungefähr 145, Frankreich 
75 und die ganze 1 N Welt nur 139. Frankreich habe nur ein einziges ſeefertiges 
eiſernes en „La Gloire“, 2 andere ſeien vom Stapel gelaufen und könnten 
während des gegenwärtigen Jahres ſeefertig gemacht werden; außerdem ſelen 
3 im Bau be en was alſo im Ganzen 6 eijerne Schiffe ausmache. Die 
Armirung dieſer Schiffe variire zwiſchen 36 und 52 Kanonen. Außerdem habe 
Frankreich 4 ausdrücklich zum Schutze der franzöſiſchen Häfen beſtimmte Schiffe 
von je 14 Kanonen, ſowie 5 Schiffe von nur je 2 Kanonen. So viel er wiſſe, 
könnten alle dieſe Fahrzeugs nicht vor 2 oder 2½ Jahren ſeefertig fein. England 
habe 7 entweder ſchon fertige oder im Bau begriffene eiſerne Schiffe. Zwei 
derſelben, der „Warrior“ und der „Black Prince“, jeien bereits vom Stapel 
gelaufen, würden in 2—3 Monaten ſeefertig ſein und könnten fi an Tonnen ⸗ 
gehalt und Stärke mit vier „Gloires“ meſſen. Ganz abgeſehen aber davon, 
beſitze England die Mittel, eiſerne Schiffe in weit größerem Maaßſtabe und 
weit raſcher herzuſtellen, als Frankreich. England habe im vorigen Jahre für 
ſeine Flotte doppelt ſo viel verausgabt, wie Frankreich, und in dieſem Jahre 
belaufe fi das englische N auf 12,029,000 Pfd. Sterl. Sir M. 
Peto unterſtützte die Reſolutionen. Er verlangte, daß man den Bau hölzerner 
Schiffe aufgebe, wie Frankreich dies gethan habe, und PN man die Kriegsſchiffe 
nicht in den königlichen Schiffswerften, die beſſer nur zu Reparaturen zu benutzen 
fein würden, ſondern in Privatwerften an der Themſe, dem Merſey und Clpde 
baue. Lord C. Paget ſpricht gegen die Reſolutionen. Die Admiralität, ſagte 
er, halte es durchaus nicht für ralhſam, den Bau hölzerner Schiffe ganz einzu⸗ 
ſtellen, e er nicht, daß irgend ein praktiſch mit dem Seeweſen vertrau- 
ter Mann in Anbetracht der wenigen Erfahrungen, die man bisher mit eiſernen 
Schiffen . N rathen werde. Die Regierung habe nicht die Ab- 
ſicht, die königlichen Werfte zum Bau von eiſernen Schiffen zu benutzen. In 
den rd e Lindſay's über die Stärke der engliſchen und der franzöſiſchen 
Flotte ſei Vieles unrichtig. Ganz falſch jei es, wenn er behaupte, daß die 
Franzoſen mit dem Bau ihrer eiſernen Schiffe noch ſo weit zurück ſeien. Alle 
derſelden könnten im Laufe des gegenwärtigen Sommers ſeefertig gemacht wer- 
den. Auf dem Feſtlande werde jtarf gerüſtet, und die Eiperhett und Ehre 
Englands erfordere Wachſamkeit. Sir J. Pakington iſt zwar theilweiſe mit 
den Reſolutionen einverſtanden, glaubt aber, daß ſie einer falſchen Auslegung 
fähig ſeien, und möchte die Angelegenheit nicht gern aus den Händen der Exekutive 
nehmen. Lindſay zog hierauf ſeinen Antrag zurück. 

— [Die Bewegungen in Polen und Aude d Der miniſterielle 
„Globe“ enthält einen beachtenswerktzen, wahrſcheinlich die Meinung der Re 
gierung ausſprechenden Artikel über Polen und Ungarn. Danach übe ein von 
außen gekommener Antrieb auf beide Länder einen traurigen, aber überwiegen 
den Einfluß. Das Blatt ſpricht ſich auf das Kräftigite gegen Alles aus, was 
dahin gehen könnte, die Bewegungen in Polen und Ungarn das jetzt Erreichbare 
irgendwie überſchreiten zu laſſen und widerräth dringend jede Handlung, welche 
in Peſth oder Warſchau unmittelbar die Einheit des einen oder andern Reiches 
bedrohen könnte. 7 0 5 

— (Feier der ruſſiſchen Bauernemanzipation.] 
Die demokratiſche ruſſiſche Emigration, die ſich um Herzen grup⸗ 
pirt, legt der ruſſiſchen Bauernemanzipation, wie dieſelbe vom 
Kaiſer Alexander II. durchgeführt wird, die höchfte Bedeutung für 
die Zukunft Rußlands bei. Herzen, der im „Kolokol* ſeit Jahren 
für die Emanzipation geſchrieben hat, ſpricht die Ueberzeugung 
aus, dab mit dem Tage, wo das betreffende kaiſerliche Dekret er⸗ 
ſchien, eine neue Zeitrechnung in Rußland begonnen habe und daß 
ſeine Landsleute einer Periode außerordentlicher materieller und 
geiſtiger Entwickelung entgegengehen. Zur Feier des großen Er⸗ 
eigniſſes gab Herzen am 10. d. in ſeinem Hauſe in Weſtbourne⸗ 
Terrace ein eigenthümliches Feſt, das von Nachmittags bis in den 
andern Morgen dauerte und ſeinen Gäſten unter Anderem auch 
ein vom Fürſten Galitzin dirigirtes Konzert bot. Eine buntere 
Verſammlung ift wohl ſelten in irgend einem Haufe der Welt ge⸗ 
jehen worden. Deutſche und Polen, Franzoſen und Italiener, 
Engländer und Amerikaner, Kaufleute und Journaliſten, Parlamente» 
mitglieder, Künſtler u. |. w. drängten ſich ſtundenlang die Treppen 
auf und ab und kamen, dem Herausgeber des „Kolokol“ und 
ſeinen ruſſiſchen Freunden Glück zu wünſchen. Die Nachrichten 
aus Warſchau dämpften indeß die Stimmung nicht wenig, und 
man hörte, daß der Feſtgeber gern einen anderen Tag gewählt hätte 
wenn es nicht zu ſpät geweſen wäre; viele der Geladenen waren 
eigens aus Paris, aus Schottland und der Schweiz herbeigeeilt, 
um der Feier beizuwohnen. 

— [Die Arbeitseinſtellung der de iſt 
nicht zu Ende, vielmehr haben die Vereine beſchloſſen, lieber alle 
Arbeiten einzuftellen, als ſich zur Stundenzahlung zu bequemen. 
Andererſeits erklären die Hauptbaufirmen, an ihrem vorgeſchlage⸗ 
nen Kompromiß ſtandhaft feſthalten zu wollen. Sie können dies 
um ſo leichter, als viele bisher den Vereinen angehörige Arbeiter 
dem Kompromiß geneigt find, fi von den Vereinen losſagen wol- 
len und zum Theil auch ſchon losgeſagt haben. Aber ſelbſt dann 
noch, wenn die Londoner Baugewerke einſtummig ſich dem Beſchluß 
der Vereine fügen ſollten, würde es den Meiſtern an Händen nicht 
fehlen, denn aus den Provinzen, ſo wird wenigſtens verſichert, ha⸗ 
ben ſich ſo viele willige Arbeiter angemeldet, daß die Meiſter ſie 
entbehren können, und auch gar nicht nöthig haben werden, konti⸗ 
nentale Arbeiter herüberzuziehen. Die Ruhe auf den Bauſtellen 
iſt bisher nirgend era 

London, 13. April. arlament.] In der geftrigen Unterhaus. 
ſitzung wünſchte Baillie die Vorlegung der Korreſpondenz mit Preußen und Di. 
nemarf in Betreff Schleswig. Holſteins, und zu erfahren, ob die Regierung in 
war verſöhnlicher, aber nicht mißzuverſtehender Weiſe die Verſicherung ausge⸗ 
ſprechen abe, daß ſie einem ungerechten Angriffe oder einer unnöthigen, muth⸗ 
willigen Verletzung des europälſchen Friedens nicht gleichgültig zuſehen werde 
Der vorliegende Fall ſei kein ſolcher, in welchem England jenes Verfahren beo d 


achten könne, für welches neuerdings der Name Nichtinterventions⸗ Politik ber 
liebt worden, das aber in Wahrheit gar keine Politſt ſe. In dieſer Frage 
müſſe England einen entſchiedensn Weg einſchlagen und eine entschiedene Politik 
ankündigen, und er hoffe, daß dieſe Politik in der Aufrechterhaltung der Unab⸗ 
hängigkeit und Integrität Dänemarks beſtehen werde. Sir H. Verney ſagte, 
er habe mit Staunen vernommen, daß die den Herzogthümern Schleswig und 
Holſtein Seitens der deutſchen Mächte geliehene Unterſtützung ihren Beweg ⸗ 
grund in dem Wunſche haben ſolle, die däniſche Monarchie zu zerſtückeln, ja, 
in Wahrheit eine bloße Intrigue, namentlich von Seiten Preußens, zu dem 


Zwecke ſei, in den Befig des Kieler Hafens zu gelangen. Er könne zuverficht- | 
lich behaupten, daß eine ſolche Auffaſſung ihm durchaus neu ſei und er glaube, 


daß Diejenigen, welche ein Einſchreiten des deutſchen Bundes befürworteten, 
niemals derartige Plane gehegt hätten. Im Gegentheil, er wiſſe von den Zei. 
ten des Frankfurter Parlamentes her, wo er die Sache vielfach habe debattiren 

ören, daß diejenigen Mitglieder des deutſchen Parlamentes, welche für ein 
Einheiten waren, gerade Diejenigen geweſen ſeien, welche ganz beſonders eifer- 


ſüchtig auf Preußen waren und die Letzten geweſen fein würden, irgend einen 


Schritt anzurathen, welcher die Macht Preußens hätte vergrößern können. 
Die Abgeordneten von Bayern, Sachſen, Württemberg und Baden hätten einen 
eben ſo großen Eifer für Ochleswig-Holftein an den Tag gelegt, wie die preu« 
ßiſchen und öſtreichiſchen Abgeordneten. Die däniſche Regierung habe ſich eine 
ſehr erbitternde Art von Unterdrückung gegen ihre deutſchen Unterthanen in den 
Herzogthümern erlaubt. Auch er fühle, wie wichtig es ſei, die Macht Däne⸗ 
marks aufrecht zu erhalten; allein die Macht eines Staates laſſe ſich nicht 
durch rücſichteloſes und unverſöhnliches Benehmen gegen einen Theil der Be ⸗ 
völkerung aufrecht erhalten; der einzige Weg, wie Dänemark die gerechten 
Erwartungen Holſteins und der deuiſchen Bewohner Schleswigs befriedigen 
könnte, würde darin beftehen, ihnen jene Rechte und Privilegien zu gewähren, 
welche die anderen Unterthanen der däniſchen Krone beſäßen. Im Jahre 
1849 habe Lord Palmerſton den Borfhlag gemacht, Schleswig zu theilen, 
io daß der ſüdliche, faſt ganz deutſche Theil Holſtein einverleibt würde. 
Lord John Ruſſell entgegnete, die Verſtändigung, zu welcher die Streitenden 
im Jahre 1851 gelangt jeien, habe ſich hinterher als ein Mißverſtändniß her⸗ 
ausgeſtellt, indem bis auf den heutigen Tag Deutſchland und Dänemark nicht 
über die Natur des Engagements, noch über die Bedingungen deſſelben, noch 


über die daraus abzuleitenden Folgerungen hätten einig werden können. Die 


Deutſchen hätten ſtets behauptet, es liege eine förmliche Konvention 13 — 
den Parteien vor, während nach der däniſchen Auffaſſung nur von einem bloßen 
Notenwechſel die Rede fein könne, durch den Dänemark keine Verpflichtun 
eingegangen fei, ſondern Oeſtreich, Preußen und den Deutſchen Bund blo 
davon in Kenntniß geſetzt habe, was es zu thun entſchloſſen jet. Die däniſche 
Geſammtverfaſſung ſei nie zu Stande gekommen, Holſtein habe dieſelbe durch 
eine Anzahl von Vertretern im Verhältniß zu ſeiner Volkszahl beſchicken ſollen, 
was an und für ſich ein ganz billiger Vorſchlag geweſen ſei. Die Bewohner 
Holſteins aber, von Deutſchland unterſtützt, hätten erklärt, ſie würden auf 
dieſe Weiſe nicht zu ihrem Rechte gelangen, und ſich deshalb geweigert, in eine 
ſolche Union einzutreten. Gegen den Vorſchlag einer Theilung Schleswigs 
jeien Volk und Regierung in Dänemark eben jo ſehr geweſen, wie Deutſchland 
egen eine Verſchmelzung Holſteins mit Dänemark. Es ſei alſo aus dem Pro- 
ekte nichts geworden. Was die Forderungen des deutſchen Bundes hinſichtlich 
der Budgetvorlage und hinſichtlich der nothwendigen Genehmigung der Hol⸗ 
ſtein berührenden Geſetze durch die holſteinſchen Stände betreffe, jo ſeien 
dieſe beiden Forderungen ganz verſtändlich, und ein ſie enthaltender Vor⸗ 
ſchlag ſcheine ihm auch ganz innerhalb der Kompetenz des deutſchen Bundes zu 
liegen. Leider habe man auf beiden Seiten die Frage un unklare Faſſung 
der Vorſchläge verdunkelt und dadurch eine Löſung erſchwert. Die däniſche Regle⸗ 
rung habe die Forderung des Bundes jo ausgelegt, als ob jedes Geſetz, um gül« 
tig zu werden, der Genehmigung der holſteinſchen Stände bedürfe, und als die 
Aufmerkſamfeit der preußiſchen Regierung auf dieſe Auslegung gelenkt worden 
ſei, hade fie erklärt, jo etwas ſei ihr nicht im Entfernteften in den Sinn gekom ⸗ 
men. Als die Sachen ſo ſtanden, habe die franzöſiſche Regierung die engliſche 
gebeten, ſie von dem von ihr beobachteten Verhalten in Kenntniß zu ſetzen. Dar 
auf habe er Herrn Thouvenel die ganze den Gegenſtand betreffende Korreſpon⸗ 
denz mitgetheilt, worauf der franzöſiſche Miniſter erklärt habe, das von Frank⸗ 
reich beobachtete Verfahren ſtehe vollkommen mit dem Englands in Einklang. 
Als ſich nun gezeigt habe, daß auch Rau und Schweden die Anfichten Eng 
lands theilten, habe England der däniſchen Regierung den Rath ertheilt, den 
holſteinſchen Ständen ehrlich und klar den von dem Herzogthum zu beftreitenden 
Antheil an dem Geſammtbudget der Monarchie vorzulegen. Darauf habe der 
däniſche Miniſter des Auswärtigen geantwortet, ſeine Regierung habe bereits 
in gerechte und billige Vorſchläge gewilligt, welche fie nach Holſtein ſenden 
werde und welche als Antwort auf den ertheilten Rath betrachtet werden könn ⸗ 
ten. Dieſe Borichläge ſeien, wie ſich hinterher herausgeſtellt habe, ſehr allge · 
meiner und verwickelter Natur geweſen. (Dauernde Verfaſſung der Monarchie 
und Proviſorlum.) Was den Streit wegen der Budgetvorlegung angehe, fo 
geſtehe er, es erſcheine ihm als ein höchſt unglücklicher Umſtand, daß die gereizte 
Stimmung auf beiden Seiten jo groß geweſen ſei, daß die däniſche Regierung 
eine Art Zögern und Widerſtreben gezeigt habe, den holſteinſchen Ständen das 
Budget ehrlich und einfach vorzulegen, während auf Seiten der Stände eine 
Art vorgefaßter Entſchluß, es zu keiner Verſtändigung kommen zu laſſen, viel 
mehr eine Verſöhnung unmöglich zu machen, nicht zu verkennen ſei. Was die 
Frage angehe, daß kein Holſtein berührendes Geſetz im Herzogthum Gültigkeit 
haben ſoll, wofern es nicht die holſteinſchen Stände genehmigt, jo habe der dä⸗ 
niſche Miniſter erklärt, es ſei kein Hinderniß vorhanden, zu einem Abkommen 
hinſichilich aller ſolchen Geſetze zu gelangen. Es könnten daher die Freunde bei ⸗ 
der Parteien Vorſchläge über dieſe Angelegenheit machen. So weit die engliſche 
Regierung die Anſichten Frankreichs, Rußlands und Schwedens kenne, ſähen 
dieſe Mächte die Sache eben fo an, wie die engliſche Regierung, und wenn fie 
weitere Rathſchläge ertheilen ſollten, ſo würden dieſe in Einem und demſelben 
Sinne ausfallen und mehr Gewicht haben, als die vereinzelte Meinung einer 
für ſich allein handelnden Macht. Es fei bedeutende Gefahr im Verzuge und 
man müſſe ſich beeilen, eine friedliche Löſung herbeizuführen. Auf beiden Sei⸗ 
ten ſei das Nationalgefühl lebhaft erregt, und ein Einmarſch deutſcher Truppen 
in Holſtein könnte leicht einen haſtigen Entſchluß Dänemarks veranlaſſen, 
welches den Schritt als einen feindſeligen Akt betrachten und ſich in 
Folge davon berechtigt fühlen könnte, die deutſchen Häfen zu blokiren. 
Dazu komme, daß die Grenze zwiſchen Schleswig und Holſtein nicht 
genau feſtgeſtellt ſei. Der Vorredner ſcheine zu glauben, es gebe keinen Men. 
ſchen in Deutſchland, welcher Schleswig mit Deutſchland vereinigt 8 ſehen 
wünſche. Wenn aber auch die Regierungen Preußens und aller andern Staaten 
des deutſchen Bundes einen ſolchen Wunſch in Abrede geftellt hätten, io fei doch 
unter dem deutſchen Volke die Stimmung einer ſolchen Einverleibung günitig. 
Darin bejtehe die Hauptgefahr. Schleswig ſei ein däniſches Serzogthum. Vor 
1851 habe zwiſchen Schleswig und Holſtein eine Verbindung ſehr fomplizirter 
Natur beſtanden, deren Wiederherſtellung nicht wünſchenswerib ſei. Der König 
von Dänemark 11 aun beſten daran thun, wenn er die Freiheit feiner deut⸗ 
ſchen Unterthanen in eligion und Sprache nicht beeinträchtige und fie auf dem 
Fuße vollſtändiger Gleichheit mit den Dänen behandle. Er glaube, daß die 
Bewohner Schleswigs, wenn = ſich auch über Manches zu beklagen hätten, 
doch lieber unter der dae ef bleiben, als mit Deutſchland vereinigt 
werden wollen. An den beiderſe aden Forderungen Deutſchlands und Däne. 
marks ſei Vieles berechtigt, 7105 8 Eg worde auch Vieles übertrieben, und es 
fehle der Geiſt der Verſoͤhnlichkel keiten Fady ein großes Unglück für Europa 
jein, wenn in Folge dieſer Streitigkeite ute did ausbrechen ſollte, der die 
Jategrität und Unabhängigkeit rg g al Er glaube nicht, daß 
England ſich gleichgültig. gegen die Frage ve Nur di kane, und er ſei bisher 
beftrebt geweſen, den Einfluß der Regierung für die Aufrechthaltung des Frie⸗ 


dens aufzubieten. 
f Frankreich. 


Paris, 13. April. [Tages bericht] Als im Miniſter⸗ 
rathe die Rede auf die Petition gekommen, welche zu Gunſten der 
Fortdauer der franzöſiſchen Okkupation in Syrien an den Senat 
gerichtet und von Jedermann unterzeichnet werden ſoll, hat Per⸗ 
ſigny ſich ſehr entſchieden dagegen ausgeſprochen, aber nicht nur 
eine ſämmtlichen Kollegen, ſondern auch den Kaiſer ſelbſt wider 
ſich gehabt. Immerhin ift es bemerkenswert, daß die „Patrie“ 
heute nicht mehr die Orte ausdrücklich bezeichnet, wo die Petition 
zur Unterſchrift aufliegt. — Man beobachtet in der offiziellen 
Politik die größte Vorſicht in Bezug auf die polniſche Frage. 
Den Journalen hat man hierüber geeignete Verhaltungsregeln 
ertheilt, namentlich dem „Conſtitutionnel.“ Auch wurde den 
illuſtrirten Blättern unterſagt, Abbildungen über die Warſchauer 
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Vorfälle zu bringen. — Der Bericht des Vizeadmirals Charner 
im „Moniteur“, 5 wie die, zum Theil wohl übertriebenen Nach⸗ 


richten, welche man auf nicht⸗offiziellem Wege erhält, ſtellen die 
Expedition un Hus als weit ſchwieriger dar, als man bisher in 


den militäriſchen Kreiſen ſich eingebildet. 
gen nach Kochinchina abgehen. — Depeſchen der franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in London machen es wahrſcheinlich, daß England unter 
keiner Bedingung eine franzöfiihe Okkupation Syriens über den 
zuletzt ſtipulitten Termin vom 5. Juni zugeben will. — Hr. Gaiffe 
iſt wieder in Freiheit geſetzt. Man wollte, wie es heißt, nur nä⸗ 
here Auskunft über manche delikate Punkte der Unterſuchung von 
ihm haben, die man vielleicht nicht bis in ihren erſten Urſprung 
verfolgen mochte. 

— [Eine Broſchüre des Herzogs von Aumale.] 
Eine heute hier unter dem Titel „Lettre sur histoire de France“ 
erſchienene Broſchüre hat in Paris eine gewaltige 0 J ver⸗ 
urſacht. Dieſe Broſchüre enthält in der Geſtalt eines tief 
den Prinzen Napoleon eine Proteſtation gegen die Beſchuldigungen, 
welche derſelbe in ſeiner Senatsrede gegen die Bourbonen erhoben 


hat. Sie iſt von Henri d Orléans (dem Herzoge von Aumale, 


dritten Sohn Louis Philippe's) verfaßt und unterzeichnet. Die 
Sprache iſt eine hoͤchſt offene, und ſeit langen Jahren hat man in 
Frankreich Dinge, wie fie in der Broſchüre gefagi find, nicht mehr 
u leſen bekommen. Der erſte Eindruck war der eines tiefen Er⸗ 
e darüber, daß das Erſcheinen dieſer Broſchüre nicht ver⸗ 
bindert wurde. Was den Eindruck, den dieſe Broſchüre machen 
muß, erhöhen wird, iſt der kalte, leidenſchaftsloſe Ton, in dem 
fie geſchrieben iſt. Ihr Abſatz iſt ein ungewöhnlicher. Sie ging 
ſchon heute zu Tauſenden in die Provinzen ab. In der Form 
ſcheint man alſo Alles, was ſie von den gewöhnlichen Broſchüren 
hätte unterſcheiden laſſen können, vermieden zu haben. — Nach⸗ 
ſchrift. So eben verbreitet ſich das Gerücht, die Broſchüre des 
Herzogs von Aumale ſei mit Beſchlag belegt worden. In Folge 
deſſen wird das Exemplar mit 5, 10 und ſelbſt 20 Franes von 
den Buch händlern verkauft. (S. unten.) 

— [Neues Telegraphenſyſtem.] Seit einigen Tagen 
werden auf der Fregatte am Pont royal, auf der Seine, Verſuche 
eines neuen Telegraphenſyſtems zum Gebrauch auf Schiffen ge⸗ 
macht. Mit Hülfe einer zwiſchen zwei Kugeln von verſchiedener 
Farbe befindlichen Flagge und der Verſchiedenheit in der Zuſam⸗ 
menſtellung dieſer drei Gegenſtände gibt der Erfinder auf einfache 
und raſche Weiſe die zehn Zahlenzeichen, und in Folge hiervon alle 
Zahlen von den kleinſten bis zu den größten. Man braucht nur in 
dem e eee Wörterbuch die Worte und Phraſen, welche 
ſich auf die angegebenen Zeichen beziehen, nachzuſehen, um die ſo⸗ 
fortige Ueberſeßung der Depeſche vor Augen zu haben. Indem 
man die Flagge und die zwei Kugeln durch drei Laternen von be⸗ 
ſtimmter Farbe erſetzt, laßt ſich auf dieſelbe Weiſe während der 
Nacht operiren. Die bereits ſtattgehabten Verſuche erwieſen, daß 
einige Augenblicke zur Uebertragung einer Depeſche von zehn Wor⸗ 


ten genügten. 

Paris, 14. April. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
veroffentlicht einen die Dezentraliſation der Verwaltung betreffen⸗ 
den Bericht des . ft einem kaiſerlichen Dekret 
über denſelben Gegenſtand. Die Präfekten und Unterpräſekten ſol⸗ 
len hinfort über gewiſſe Angelegenheiten der Departements und 
Gemeinden, ſo wie über verschiedene andere Angelegenheiten ent⸗ 
ſcheiden, über welche bisher den verſchiedenen Miniſterien die Ent⸗ 
ſcheidung zuſtand. 

Paris, 15. April. [Telegr.] Die unter dem Titel: „Ein 
Brief über die Geſchichte Frankreichs“ erſchienene Broſchüre des 
Prinzen Aumale ift mit Beſchlag belegt worden. 


Niederlande 

Haag, 12. April. [Beſuch des Königs; Nachrichten 
aus Oſtindien.] Der König und die koͤnigliche Familie find 
vorgeſtern von der Reſidenz nach Amſterdam gereiſt, um 97 5 55 
ſtadt des Reiches ihren gewöhnlichen jährlichen Beſuch abzuſtatten. 
Dort wünſchte man dem Könige einen Beweis der Dankbarkeit zu 
geben für ſeinen Edelmuth bei den jüngſten Unglücksfällen, welche 
das Land betroffen haben. Die Stadt war des hal in allen ihren 
Theilen auf das Prachtvollſte geſchmückt, und die Menſchenmenge, 
die den Fürſten empfing und ihn begleitete, war jo bedeutend und 
das Gedränge jo groß, daß der Zug von der Eiſenbahnſtation bis 
zum Palaſte volle zwei Stunden andauerte. Abends war Amſter⸗ 
dam feſtlich erleuchtet. — Aus Oſtindien find telegraphiſche Nach⸗ 
richten bis zum 2. März d. J. 2 Sie lauten ſehr un⸗ 
günſtig; denn ausgedehnte Ueberſchwemmungen haben mehrere 
Reſidentſchaften ſchrecklich verwüſtet. Abgeſehen von dem unbe⸗ 
rechenbaren Schaden, welcher den Ländereien dune fg worden, iſt 
auch der Verluſt vieler Menſchenleben zu beklagen. Die Regierung 
und Private waren thätig, ſo viel als moͤglich Hülfe zu ſchaffen. 
Auf Java herrſchte ſonſt Ruhe. 

Amſterdam, 13. April. [Börſenkrawall.] Bereits 
ſeit einigen Tagen war die hieſige Börſe der Schauplatz heftiger 
Auftritte, welche zum Zweck hatten, eine gewiſſe Perſon, die man 
dort nicht dulden wollte, daraus zu verdrängen; die Polizei nahm 
dieſelbe jedoch in ihren Schutz, wodurch das außerhalb auf dem 
Damm ſich aufhaltende Volk mehr und mehr erbittert ward. Erſt 
als man gegen Abend Kavallerie zu Hülfe gerufen hatte, konnte die 
Menge auseinandergetrieben werden, wobei aber mehrere Bürger 
und Polizeidiener verwundet worden find. Man beklagt dieſen Aufe 
tritt um ji mehr, als er während des Aufenthalts des Königs und 

erade unter den Fenſtern des von Sr. Majeſtät bewohnten Palais 
ſtattfand. (K. Z.) 


Belgien. 

Brüſſel, 12. April. [Verſtimmung in den Tui⸗ 
lerien.] Man glaubt hier nicht an die von Paris aus angekün⸗ 
digte Viſite des Kaiſers beim Könige der Belgier. Die beiden Höfe 
ſtehen nicht in den freundlichſten Beziehungen. In Paris wird 
König Leopold beſchuldigt, die Animoſität des engliſchen Hofes 
durch ſeine Einflüſterungen zu nähren. Eben ſo wirft man in 
Paris dem Berliner Kabinette vor, den ruſſiſchen Hof gegen Frank⸗ 
reich einnehmen zu wollen. Auch ſollen es angeblich preußiſche 
Eingebungen ſein, welche den Czaren veranlaßt haben, den Polen 
gegenüber wieder ſtrenger zu verfahren. Man ift in Paris ſehr 
gegen Berlin verſtimmt, und Graf Pourtalet wird 3 — 
Aufklärungen über dieſen Begenftand zu machen haben. Napo⸗ 
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Es werden Verſtärkun⸗ 


es an 


leon III. hat ſeit ſeiner Thronbeſteigung keine ſolche Furcht vor einer 
Koalition gehabt, als in dieſem Augenblicke. 


Schwei z. 

Bern, 12. April. [Die Werbungen für Garibaldi. 
In den letzten Tagen war hier von Anwerbungen für Garibaldl 
die Rede; man bezeichnete ſogar gewiſſe Perſonen. Nun erſche 
heute im Intelligenzblatte der Stadt Bern plötzlich ein „Avis im“ 
portant“, der alſo lautet: „Le general Garibaldi na, aucun agent 
chargé d’enroler en son nom.“ Was dieſen Avis intereſſant 
macht, iſt der Umſtand, daß derſelbe der ſardiniſchen Geſandtſchaft 
zugeſchrieben wird, um bei der gegenwärtigen Sachlage die Bil 
dung von Freiwilligenkorps mit allen Mitteln zu verhindern. Da⸗ 
bei iſt nicht zu überſehen, daß in letzter Zeit anch von der Einbe⸗ 
rufung von Offizieren die Rede war, welche vor einem Jahre un? 
ter Garibaldi gedient hatten. (K. 3.) 
— [Eiſenbah n.] Am Dienſtag iſt die Weſtbahnſtrecke Law 
ſanne⸗Villeneuve eröffnet worden. Von nun an fährt die Lokomo⸗ 

tive um den ganzen nördlichen Gürtel des Genferſee s, von Genf 
bis Villeneuve, — — 


Italien. 
Turin, 10. April. [Garibaldi und die Arbeiter! 


vereine.] Der „Espero“ ſchreibt: „Der Arbeiterverein vol 
Turin weit mit Entrüſtung jede Gemeinſchaft der Ideen und Ge 


fühle mit dem Mailänder Arbeitervereine zurück, der durch eine um 


vorſichtige Adreſſe an Garibaldi eine noch unvorſichtigere Antwort 
des Exdiktators hervorgerufen hat. Der Arbeiterverein von Turin 
weiſt namentlich die Behauptung der Mailänder Arbeiter zurüd, 
die zur Annahme führen ſoll, daß Italien uneingedenk der dem 
Parlament, der Regierung, der persönlichen Ehrenhaftigkeit 
Königs und der Tapferkeit der Armee ſchuldigen Rückſichten nun 
das einzige Heil in Garibaldi erblicke, der ſeinerſeits die Majoritäl 
der Parlamentsmitglieder Lakaien genannt habe.“ — Der von 
dem „Espero“ erwähnte Brief Garibaldi's lautet: „Die Vertreten 
der italieniſchen Arbeitervereine haben ſich bei mir in dieſer Ein 
ſamkeit eingefunden, um mir im Namen der kräftigen und arbell 
ſamen Volksklaſſe einen Beweis ihrer Sympathie zu geben. 
meinem Herzen freudigeres Ereigniß konnte ſich nicht aut 
denn ich zähle immer noch für die allerheiligſte Grlöjung dieh 
Landes auf die ſchwielige Hand der Männer meines Standes, un 
nicht auf die lügenhaften Versprechungen betrügeriſcher Politiker 
Gruß und Brüderlichkeit! G. Garibaldl.“ — Am 10. Apel 
verfügten ſich Rattazzi, Boncompagni und Malenchini im Na’ 
men der Kammer ⸗Majorität zu Garibaldi, um Aufklärung über 
feine zu den Vertretern der Arbeitergeſellſchaſten ausgeſprochenen 
Worte in Caprera zu verlangen. Garibaldi erwiderte, nach einer 
Turiner Depeſche vom 10, der Deputation, daß er die Kam 
nicht beleidigen wollte, aber daß es nicht noͤthiz fei, ſeine den AM 
beitern geſagten Worte zurückzunehmen. 2 
— [Garibaldi; Aufregung; Rom und Neaps, 
der nächſte Felszugsplan .] Man ſchreibt der „Br. Z. 
von der italieniſchen Grenze: Trotz der Verſicherungen des Gegen“ 
theils unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß Garibaldi ſeine O 
ziere berufen hat und gwar auf den 15. d. Es ſouen 5 Da 
zu dieſer Zeit für dieſelben, und die enſſprechende Zahl Soldat 
ohne Zweifel, bereit ſein; allein man jagt nicht, wo die Einſe 
fung ſtattfinden ſoll und wohin der Zug beſtimmt iſt; da 
ſchwebt ein myſtiſches Dunkel. Ob Garibaldi mit dem Miniſteriun 
auf gutem Fuße 1535 wird bezweifelt, eben ſo weiß man recht! 
daß er nicht gut auf das Parlament zu ſprechen iſt. — In Turi 
und in den Provinzen herrſcht eine fieberiſche Aufregung, die 
zufriedenheit ſteigert ſich zuſehends; man will, daß die italien! 
Frage zum Schluß komme. Das Miniſterium hatte ſo Were y 
trauen in die Ruhe der Hauptſtadt, daß man extra noch Bol 
Berſaglieri dahin kommen ließ. — Im Allgemeinen iſt eu 
mehr die röͤmiſche, als die venetianifche Frage, deren Löjung Me 
anſtrebt, und hier hat nun das Minifterium einen ſchweren tand 
um die öffentliche Meinung zu beſchwichtigen. Man hat jetzt 1555 
Ausweg gefunden, indem man ſagt, der Abzug der Franzoſen 
Rom ſei far die Oeſtreicher das Signal, gegen Rom vorzurü 7 
deshalb müſſe zuerſt Oeſtreich geſchlagen werden. Um dieſer ur 
ſchauung mehr Gewicht zu geben, wird verſichert, man habe Pa 
nen 


5 


in Rom die Sicherheit, daß dem ſo geſchehe und deshalb ſoll 
der bourboniſche Inſurrektionskampf in den Abruzzen wieder 
aufflammen. Allerdings ſcheint hier das Terrain zum Bürgerfriedf 
ein ſehr günſtiges, und man will iept in dem Gedanken der Ben, 
gung der Hauptſtadt Italiens nach Neapel ein Mittel finden, den 
Neapolitaner zu befriedigen. Ich weiß nicht, ob Sie bereit 
neuen Operationsplan kennen, wie man ihn in Italien beſo 65 
(wir entnehmen ihn dem „Espero“) als beſtimmt annimmt, 
handelte ſich nämlich vor Allem um die Türkei, fie foll un, 
ſagen den Diverſionsſchauplatz darbieten, in der Vorausſicht 1 0. 
lich, daß Rußland die Allianzerbietungen Frankreichs ann 
unſre geſtr. Pariſer [Korr.; d. Red.), woran man hier doention 
mehr zweifelt. Die „Italia“ verſichert ſelbſt, daß die Konv fr 
unterzeichnet ei. Der Operationöplan aljo ginge dahin, ei hen 
zoͤſiſches Korps am türfiihen Ufer der Adriatiſchen Meer ben 
zu laſſen, dieſes würde eine Expedition nach Ungarn an erneh gere 
um ſich mit den Ruſſen zu verbinden, die mit e Aa ſtarken t 
vorrücken würden. Der Kampf würde dann, er nt der Pol 1 
des „Espero“, allgemein werden, indem Frankreich Nonne ai 
Rheine, als gegen England Kämpfe zu beſtehen hätte. Das (af 
länder „Regno d Italia“ läßt ſich zu gleicher Zeit aus Griechen l 
ſchreiben, daß ſich dort eine Bewegung vorbereite, daß im Selen 
derſelben der Gedanke des orkentaliſchen Reiches auftauche und rn 
dieſem der Name des Prinzen Napoleon. Sollten der vom, 1 
pero“ bevorwortete Plan und das Gerücht des „Regno d' tal 
mit einander in Verbindung ftehen ? ge 
— mMeber die römiſche Fragen schreibt die „Ref 
Das Vorhandenſein einer Vermittlungspartei im heiligen Koche 
um zu Rom, einer Partei, welche italieniſch gefinnt und "alt 
der Anficht iſt, daß das Papſtthum auch ohne weltliche Hagge 
die ihm zukommende und unentbehrliche Freiheit und Unabhanor⸗ 
keit zu behaupten vermag, ift jo oft aufgeſtellt und bestritten zu 
den, daß wir gebührend Anſtand nehmen würden, dieſer 5 pie 
erwähnen, wenn uns nicht aus ſonſt ſehr zuverläſſiger Que er ge⸗ 
Eriſtenz und der Fortſchritt dieſer Partei, oder wohl richtig 2 
(Fortſetzung in der Beilag 
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88. Dienſtag, 


t: dieſer Richtung unter den Kardinälen in Rom, beſtätigt würde. 
Kardinäle Amati, Santucci, di Pietro, welche ſchon früher ge⸗ 
annt wurden, werden uns nebſt einigen anderen Namen als dieje⸗ 
u bezeichnet, „welche über die weltliche Gewalt des Papſtthums, 

wo nicht ganz die Anſichten der italieniſchen Partei im Parlamente 
„Turin, jo doch die Anſicht theilen, daß in jetzigen Zeitläuften der 
ige Stuhl der italieniſchen Nation Konzeſſtonen machen und 
men Frieden mit dem Nationalſtaate je eher deſto beſſer ſchließen 


ſchů 
oll 


au 
Turin ſtattfinden, wird bei dieſer Sachlage minder unwahrſcheinlich, 


Übaldi wie den Ungeſtümen bedeutende Konzeſſionen auf militäri⸗ 
ſcem Gebiete gemacht, um die Nation ſtraff und entſchloſſen, aber 


Mdent bedeutende Geldſummen ſpringen, um ſich Anhänger 5 


0 
ppi iſt, mit Waffenankäufen von der Regierung beauftragt, nach 
Paris geſandt worden. — Klapka ift heute nach Genf abgereift und 


Au 


f 
Prengen. — Das Munizipium von N hat dem General 
Cialdini das Diplom eines Patriziers von 


an die Nationalgarden im Königreiche Neapel beſtimmten Flinten 
benägt one 101,985 Stüd. 
om, 8. April. 


Dieſer ſchrieb einen Brief an den General Bosco, wovon Hr. Spa⸗ 
venta ſich den eigenhändig von Trotta geſchriebenen Entwurf zu 
verſchaffen wußte. In dieſem Schreiben meldet Migr. Trotta, es 
ſeien von den beurlaubten und entlaſſenen Soldaten 12,000 Mann 
angeworben, er habe bereits 5300 Ducati an dieſelben ausbezahlt, 
und die Bewegung, die urſprünglich am 3. April habe losgehen 
ſollen, ſei um einige Tage verſchoben worden. Aus anderen Akten⸗ 
ſtücken war Herr Spaventa unterrichtet, daß in der Nacht vom 5. 
auf den 6. um 4 Uhr losgeſchlagen werden ſolle, und zwar würden 
die Verſchworenen nach der Kaſerne der Granili ziehen, um ſich 
dort mit den Soldaten zu vereinigen, die 6000 Stück Gewehre in 
Empfang nehmen ſollten, welche in der Marinella ausgeſchifft wür⸗ 
den; zugleich wolle man ſich der ſechs Kanonen am Molo bemäch⸗ 
tigen, welche der Nationalgarde gehören. Die Kerkermeiſter des 
Zentralgefängniſſes (der ſogenannten Vicaria) waren im Komplotte 
und ſollten alle Gefangenen loslaſſen. Sie wurden ſammt und 
ſonders rechtzeitig verhaftet und durch Gendarmen erſetzt. Mehrere 
Pfarrer in der Umgegend hatten ſich verpflichtet, die Sturmglocke 
zieben, die weiße Fahne auf den Kirchthürmen aufhiſſen zu laſſen 
und an die Stadtgardiſten (guardie urbane), ſowie an die, Indul⸗ 
tati“, welche Liborio Romano in die Nationalgarden der kleinen 


Städte hat aufnehmen laſſen, Geld zu vertheilen; dieſe Leute ſoll⸗ 
ten als Bürgergarden der umliegenden Orte mit dem Rufe: „Es 


lebe Franz II.!“ auf Neapel rücken. Spaventa's Umſicht, die be⸗ 
geiſterte Energie der Nationalgarde und eine mobile Kolonne von 
drei Bataillonen, wovon das eine nach Portici, das andere nach 
Poggio Reale, das dritte nach Capo di Monte rückte, haben in 
Neapel und den umliegenden Orten der ernſtlichen Störung der 
Ruhe vorgebeugt. Bloß der Pfarrer von Ciſterna ließ Sturm läu- 
ten und „Franz II. hoch!“ rufen, als die Nationalgarde heranzog, 
die ihn ſofort feſtnahm. Die Feuersbrunſt des Albergo dei Poveri, 
welche die Verſchworenen angelegt, wurde gelöſcht, bevor ſie um ſich 
griff; das Tabaksdepot brannte vollſtändig nieder. Schon hatte 


am Oſterſonntage in Caſtiglione⸗Meſſermarino im Diſtrikte Vaſto 


[Der bulgariſche Archimandrit]!“ 


iſt hier angekommen und wird am 21. d. vom Papſte ordiniit wers | 


den. Die Feierlichkeit ſoll mit großer Pracht vollzogen werden. Die 

rganiſation der katholiſchen bulgariſchen Kirche findet unverzüg⸗ 

ſtatt. Die beiden Biſchofsſitze von Ochrida und Ternawo, die 

(don in den — Jahrhunderten beſtanden, ſollen ſo⸗ 
wiederhergeſtellt werden. 

1 1 Im ganzen Jahr pflegt die An⸗ 


1 der Kandidaten des Prieſterſtands, welche in der Kirche des 


erand zur Weihe kommen, in der Oſtervigilie am größten zu 


— Doch diesmal werden nur folgende Zahlen angezeigt: 6 Ton⸗ 
ten, 7 niedere Weihen, 15 Subdiakonen, 7 Diakonen, 11 Priefter. 
Der Generaloikar Kardinal Patrizi hielt die Ordination. 
Neapel, 7. April. [Gedächtnißfeierz deutſcher Na» 
tionalverein.] Vorgeſtern beging die hieſige Nationalgarde 
Jahrestag der Revolution in Palermo mit einer feierlichen 
lenmeſſe und nachfolgender Parade. — Die hier lebenden Mit» 
der des deutſchen Nationalvereind, 70 an der Zahl, haben be⸗ 
Mlofjen, wenigſtens alle vier Wochen zu einer Beſprechung zuſam⸗ 
wenzukommen. (K. 3.) N a 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Man meldet von Rom unterm 9. d. über Marſeille: . Die 
Behörde von Sinigaglia verfolgt den Kardinal Lucciardi, Biſchof 
diefer Stadt, gerichtlich, weil er den Beichtvätern Inſtruktionen 
die Herrſchaft Victor Emanuels gegeben hat. — Der in 
urin gedruckte und der päpſtlichen Gewalt feindliche Brief des 
tälaten Liſerani zirkulirt in Rom. Kardinal Antonelli bereitet 
e Antwort darauf vor. g 
Die letzten gegen die Garibaldianer vorgefallenen Demonftra- 
tionen hatten verſchiedene Regierungsverfügungen zur Folge. Auf 
Spaventa’s Vorſchlag, schreibt man der „Allg. Ztg.“ aus Neapel 
4. April, fol ein k. Dampfſchiff alle aus Zentral» und Norditalien 
Rammenden Freiwilligen, die ſich nicht über hinreichende Sub⸗ 
me ausweisen können, nach Livorno und Genua bringen, 
ie übrigen Garibaldianer aus den beiden Sieilien werden auf 
Koften der Regierung in ihre Heimath zurückgeſchickt, um auf dieſe 
iſe die unruhigen und unbeſchäftigten jungen Leute zu entfernen, 
auf welche die Muratiſtiſchen Agenten beſonders zählten. Oberſt 
Teleky, der das spezielle Vertrauen des Prinzen Lucian Murat ge⸗ 
Net, ſoll damit umgehen, bei Monteleone 20,000 Mann zu fam« 
dein, Calabrien und die Abruzzen zum Aufftand zu reizen, nach 
Neapel zu marſchiren und die Piemonteſen zu vertreiben. ‚In 
ieilien arbeitet La Maſa in demſelben Sinne. Der Polizeidirek⸗ 
r Marvaſi hat ſeine Entlaſſung eingereicht. Der „Popolo d' JIta⸗ 
e ſchreibt, daß am 2. und 3. April die Staatskaſſe geſchloſſen 
war, da fie gänzlich erſchöpft iſt, obſchon fie ſonſt reichlich gefüllt 


en. E 
„ Aus Neapel, 6. April, wird dem „Journal des Debats* 
Über die bourboniſtiſchen Pulſche folgendes Nähere geſchrieben: 
„Franz II. hatte vor vierzehn Tagen zwei Briefe an den Herzog 
von Cajaniello mit Weiſungen für den Aufſtand gerichtet. Da 
Hrn. Spaventa dieſe Briefe bereits von Rom aus ſignaliſirt waren, 
ſo belegte er fie mit Beſchlag, ließ im Statthaltereirathe dieſelben 
Öffnen, in aller Form Rechtens ein Protokoll über dieſe Briefe auf. 
nehmen, dieſelben wieder verſiegeln und dann durch die Poſt an 
ire Adreſſe abgeben. Der Herzog befolgte getreu die Befehle des 
Königs Franz II. und übermachte mehreren Biſchöfen beträchtliche 
Gelbſummen, darunter dem Biſchofe in partibus Migr. Trotta. 


| 


in den Abruzzen eine Bande bourboniſtiſcher Soldaten die Bewe⸗ 

ung mit Plünderung und Mord begonnen. Der Anführer der 

ationalgarde, deſſen Sohn, ſo wie der Bürgermeiſter und deſſen 
Vater, endlich auch der Richter des Orts wurden niedergemetzelt; 
mehrere der wohlhabendſten Bürger wurden verwundet und der Erz⸗ 
prieſter von Caſtiglione, während er Frieden am Altare predigte, 
tödilich getroffen. Eine Kompagnie italieniſcher Truppen traf von 
Iſernia zu ſpät ein, doch gelang es ihr noch, die Verbrecher feſtzuneh⸗ 
men. In Vico hatten Offiziere eine Schilderhebung verſucht, die 
jedoch auf der Stelle ven Truppen, die aus Foggia herzueilten, er⸗ 
ſtickt ward. In Neapel herrſcht überall Freude, und von allen Bal⸗ 
konen weht die Trikolore. Die Energie der Regierung hat einen 
vottrefflichen Eindruck gemacht, die liberale Partei ſchloz ſich feſter 
aneinander.“ 

Die in Neapel erſcheinende, Settimana“ ſchreibt: „Die Nach⸗ 
richten aus den Provinzen geben fortwährend ſchlagende Beweiſe 
für den Beſtand jener bewundernswerthen Ordnung, die Lord John 
Ruſſell mit jo lachenden Farben im engliſchen Parlament geſchildert 
hat. Apulien und die Abruzzen werden von ſtarken, je 3—400 
Mann zählenden Banden durchzogen, die, wenn ſie angegriffen 
werden, hartnäckig kämpfen. In Calabrien greift das Räuberunwe⸗ 
fen fortwährend um ſich; es werden ſtarke Truppenkolonnen ent⸗ 
ſendet, die jedoch kein anderes Reſultat als eine Beläſtigung der 
Kommunen durch Einquartirung und eine noch größere Zerrüttung 
der Kommunalangelegenheiten erzielen.“ — Sicilianiſche Blätter 
haben bereits vor einiger Zeit gemeldet, daß die Gemeinde Santa 
Margarita in der Provinz Trapani Schauplatz eines Bürgerkrieges 
war; dieſer Krieg dauert noch fort und hat gewiſſermaßen eine ge⸗ 
regelte Form angenommen. Die feindlichen Parteien belagern ein» 
ander gegenwärtig in den Häuſern, von denen manche von Zeit zu 
Zeit durch gelegte Minen in die Luft geiprengt werden. „Auch dies“, 
bemerkt ein genueſiſches Blatt, „it Ordnung im Sinne des Lord 
John Ruſſell.“ 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 13. April. [Kleine Notizen.] Am heu⸗ 
tigen Tage trat der Munizipalrath auf dem Rathhauſe zuſammen. 
Die Verordnung über die Umbildung der hieſigen Polizeiwacht⸗ 
mannſchaft iſt heute verkündet und der Major Boczarski zum Chef 
derſelben ernannt. Noch immer ſtehen die Truppen auf einzelnen 
Straßen und Plätzen, auf dem Platz um die Alexanderkirche haben 
fie exit heute Zelte aufgeſchlagen, und Nachmittags ſind ein paar 
Schwadronen eines Hujarenregiments hier eingerückt. Aus einer 
gerüchtweiſe angekündigten Prozeſſion nach Praga iſt nichts ge⸗ 
worden. (Schl. 3.) 

Warſchau, 14. April. [Neueſte Nachrichten.] Heute 
iſt ſämmtlichen Befigern von Eiſen⸗ und Waffenhandlungen der 
Befehl zugegangen, Alles, was ſie an Waffen bis auf größere 
Meſſer beſizen, in die Zitadelle abzuliefern. — Sämmtliche aus⸗ 
ländiſche Zeitungen, welche Berichte über die hieſigen Vorgänge 
vom 8. und ſpäter enthalten, werden immer noch konfiszirt. — 
Das Theater iſt immer noch geſchloſſen, und, wie man vernimmt, 
wird nächſtens die Schließung deſſelben auf längere Zeit unter dem 
Vorwande vorzunehmender Baulichkeiten amtlich publizirt werden. — 
Die Unterhandlungen der Regierung, insbeſondere Wielopolski's 
mit Graf Zamoyski, Lewinski und Anderen dauern fort. Graf 
Zamoyski fol Sitz und Vizepräſidium (Präſes wird der Statthal⸗ 
ter ſein) im Staatsrathe nur unter der Bedingung übernehmen 
wollen, daß das Militär in die Kaſernen zurückgezogen und im 

anzen Lande Bürgerwehren organiſirt werden, und Lewinski ſoll 
N bereit erklärt haben, das Direktorat in der Kommiſſion des Ins 
nern anzutreten, wenn Zen gan in den Staatsrath tritt. Daß 
die Bedingung des Grafen Zamoyski nicht angenommen wird, 
unterliegt keinem Zweifel. Jetzt (Abends 8 Uhr) iſt bei Wie⸗ 
lopolski eine Zuſammenkunft zu dem erwähnten Zwecke. 
Abgeſehen von einzelnen humoriſtiſchen Laternendemonſtrationen (2), 
herkſcht im Ganzen eine düſtere Stille in unſerer Stadt, es iſt wie 
die Schwüle eines heißen Tages vor einem Gewitter. — Heute ift 
in allen katholiſchen Kirchen und auch unter dem vor denſelben ver⸗ 
ſammelten Volke das palriotiſche Lied: „Gott befreie unſer Land“, 
nach dem gewöhnlichen Gottesdienſte in vollem Chor gefungen 
worden. Sonſtige Demonſtrationen, welche das Gerücht für heute 
angekündigt hatte, fanden nicht ſtatt. (Br. 3.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


16. April 1861. 


Warſchauer Blätter melden, daß zur Führung der Unterſuchung 
in Sachen der in Folge der letzten Vorfälle arretirten Perſonen der 
Präſes des hieſigen Gubernial⸗Kriminalgerichts Joſeph Wieczor⸗ 
kowski berufen worden iſt und daß, um dem Rechte genug zu thun 
und damit die Zivilbeziehungen der am 8. d. gefallenen Perfonen zu 
ſichern, die Todtenſcheine derſelben in den Zivilſtandsregiſtern der St. 
Johannespfarrei, als in welcher fie geſtorben find, ausgeſtellt werden. 
55 Wie ſich, gleich bei ſeinem Eintreffen in Warſchau vorausſetzen ließ, 
wird General Chruleff nunmehr von den Polen für den Konflikt ver⸗ 
antwortlich gemacht; er hat ihn „gewollt“. Auch ſeinen Namen hat er 
bereits,, der Haynau Rußlands“. Der Korreſpondent der „H. B. H.“ 
ſchreibt: „General Chruleff war es auch, der dem Fürſten Gotlſchakoff 
die Ermächtigung zu dem an verſchiedenen Plätzen vor dem Schloſſe, 
dem Sächſiſchen aha w.angerichteten Blutbad entriß. Der Stabs⸗ 
chef Chruleff 8, Oberſt Beuther, welcher ihm vorſtellte, das Volk würde 
wie am Tage vorher, auseinandergehen, wenn man ihm mit Geduld 
die bisher noch nicht bekannt geweſene Tumultakte begreiflich mache, 
wurde dermaßen angelaljen, daß er ſich bekanntlich das Leben nahm. 
Er iſt ein Deutſcher von Geburt. „Faites balayer la place de cette 
canaille bourgeoise“ rief Chruleff dem Oberſten zu, der zauderte 
und Vorſtellungen machte, „ou vouz serez chassé ?“ Dies geſchah 
in Gegenwart des Fürſten, der Generale und Beamten. Als Staats⸗ 
rath Jean Kanty Wolowski als Direktor der Juſtizkommiſſion feine 
Dimiſſion gab, 55 er: „je ne suis moi aussi que bourgeois“ — 
An den beiden letzten Tagen ließ ſich die Regierung erkundigen, 
wie hoch ſich die geſammelten Beiträge für die Opfer des 25. und 
27. Februar beliefen, von wem und wie die Fonds verwaltet wür⸗ 
den. Bei dieſer Gelegenheit erwähnen wir, daß die Kollekten bis 
jetzt 240,000 Fl. p. eingebracht haben. — Zur Vertilgung aller 
Spuren der Nationaltrauer ift nun auch den Schnittwaarenhand⸗ 
lungen befohlen worden, in den Schaufenſtern keine ſchwarzen 
Stoffe mehr auszulegen. In der Bekanntmachung des Kriegs⸗ 
gouverneurs iſt das Verbot der Trauerabzeichen bekanntlich da⸗ 
durch motivirt, daß durch Letztere Konflikte hervorgerufen werden 
könnten. — Geſtern iſt in der ganzen Diözeſe Warſchau auf An⸗ 
ordnung des Erzbiſchofs ein feierliches Todtenamt für die Gefal⸗ 
lenen vom 27. Februar gehalten worden. Dieſe Anordnung war 
noch vor der Kataſtrophe des 8. April erfolgt. (Schl. 3.) 


Simferopol, 21. März. [Auflöſung der franzö⸗ 
ſiſchen Eiſenbahnkompagnie.] Seit voriger Woche iſt 
hier die unſere Geſchäftswelt ſehr unangenehm berührende Nach— 
richt eingetroffen, daß auf Befehl der Regierung der ſeit fünf Jah⸗ 
ten unternommene Bau der Eiſenbahn von Feodoſia nach Moskau, 
wofür bereits 11 Millionen verausgabt wurden, für immer einge · 
ſtellt und die franzöfiihe Kompagnie, deren Vorſtand Pereire in 
Paris, aufgelöſt worden iſt. Die Hauptſchuld hieran wird der 
Unthätigkeit und nee der dabei verwendeten franzöſiſchen 
Ingenieure beigemeſſen. Die Krone zahlt ſechs Millionen zur Ent⸗ 
ſchädigung der Aktionäre. 0) So it alſo die Ausſicht auf ſchnel⸗ 
leren Verkehr mit dem Innern Rußlands wieder in weite Ferne 
gerückt. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 12. April. [Rüſtungen.] „Dagbladet“ 
faßt die bis jetzt getroffenen Maaßnahmen, welche die Mobiliſirung 
des Heeres anbahnen ſollen, in Folgendem zuſammen: Sämmt⸗ 
liche 22 Infanteriebataillone haben Befehl erhalten, bis zum 20. 
April eine ſo große Anzahl ihrer permittirten Mannſchaft der jüng⸗ 
ſten Altersklaſſen einzuberufen, daß jedes Bataillon dadurch von 
einer Stärke von ungefähr 150 Mann auf 400 Mann gebracht 
werden kann; die Verdoppelung der Bataillone wird dann ſpäter 
folgen. Ebenſo ſind die beiden Kavallerieregimenter auf Seeland 
und zwei der Dragonerregimenter auf der Halbinſel beordert wor⸗ 
den, ſämmtliche noch in den Diſtrikten befindlichen Pferde und 
ihre ganze mobile Stärke von Mannſchaft einzuberufen. Gleiche 
Befehle Hund der Artillerie zugegangen. Die Befeftigungsarbeiten 
in . mit Eifer betrieben und die Ingenieurtruppen 
haben ihre Mannſchaften aus ſechs Altersklaſſen eingezogen. End⸗ 
lich iſt auch Befehl gegeben, den Abmarſch des 7. und 20. Bataillons 
von Kopenhagen nach Alſen und Schleswig zu beſchleunigen. 


T ür ke i. 


Konſtantinopel, 6. April. ['Telegr. Notizen.] Das 
„Journal de Conſtantinople“ meldet, die Injurgenten an den 
Grenzen der Herzegowina und Montenegro's jeien von den türki⸗ 
ſchen Truppen theils aufgerieben, theils zerſprengt, gänzlich geſchla⸗ 
gen worden. Nach dem „Courrier de l' Orient“ landeten in Spizza 
nur wenige Perſonen als Eskorte für einen nach Montenegro be⸗ 
ſtimmten Waffen- und Munitionstransport. — Die Zölle von 
Smyrna wurden für 15 Millionen Piaſter verpfändet. — Das 
Hauptquartier der anatoliſchen Armee wird von Erzerum nach 
Erzingham transferirt. — Die fremden Geſandtſchaften erhielten 
Abihriften der neuen zwiſchen der franzöſiſchen, engliſchen und tür- 
kiſchen Regierung abgeſchloſſenen Handelsverträge. — Das Urtheil 
der bulgariſchen Biſchöfe wurde auf Sir Bulwers Verwendung be⸗ 
deutend gemildert. — Mehrere Tatarenhäuptlinge find aus der 
Krimm angekommen, um die Einwanderung des Reſtes der dorti⸗ 
gen muſelmänniſchen Bevölkerung anzubahnen. — Die Ernennung 
mehrerer chriſtlicher Paſcha's iſt bevorſtehend. — In Beyrut 
— Fr Druſen zu dreijähriger Verbannung nach Tripolis 
verurtheilt. f L 

Belgrad, 11. April. [Bulgariſche Flüchtlinge.] Der 
„Nord“ läßt ſich von hier telegraphiren: es ſeien wieder 91 Bul⸗ 
garenfamilien mit vielen Viehberden nach Serbien geflüchtet ge⸗ 
kommen, im Ganzen 568 Perſonen, aber 160 hätten die Türken 
angehalten und geprügelt. 2 

— [Die Ereigniflein der Herze owina.] Nachrichten aus Cat⸗ 
taro vom 3. April enthalten ausführliche Details über die Ereigniſſe in der 
Herzegowina, welche dadurch auf ein höchſt beſcheidenes Maaß zurückgeführt 
werden. Alle Gerüchte über angebliche Unterwerfung türkiſcher Diſtrikte unter 
die Herrſchaft des Fürſten von Montenegro ſtellen ſich als lächerliche Uebertrei⸗ 
bungen dar, und es pe ſich, daß die ganze, vielbeſprochene Inſurrektion 
in der Herzegowina ſich auf einen Haufen Uskoken beſchränkt, der ſich unter Leka 
Vukalovich auf dem Gebiete von Zubei an der montenegriniſchen Grenze ge⸗ 
ſammelt hat, und, von den Türken gedrängt, auf montenegriniſches Gebiet zu⸗ 
rückzog, Die „Infurgenten“ hatten ſich einige Waffen und Munition, fo wie 
zwei hölzerne Kanonen verichafft und hielten ſich hart an der montenegriniſchen 
Grenze. Fürſt Nikolaus I. von Montenegro fandte hierauf feinen Sekretar 
Waelik nach Trebinje, welcher dem türkiſchen Paſcha ein Schreiben mit Ver⸗ 
mittlungs-Anträgen überbrachte. Der Muſchir Ismail Paſcha zog in Folge 


davon jeine Truppen zurück und zeigte ſich auch in anderen Fragen willfährig, 
was hi gän Din bir Ab 4 e anbahnen ſoll. & 
wurde eine Waffenruhe verabredet und Waclik auf den Befehl des Muſchirs von 
einem Detachement des Nizam und der Baſchi⸗Bozuks bis au die öttreichiſche 
Grenze zurückgeleitet. Die Waffenruhe, welche auf Waclils Verwendung von 
Raguſa aus verlängert wurde, dauert noch fort. 


Amerika. 


Newyork, 23. März. [Kommiſſare des Südens; 
Ueber Fe des Forts Brewu) berſt Mallone, einer der 
Kommiſſare des Südens, weiche nach Europa gehen follen, iſt ge⸗ 
ſtern in Washington angekommen. Er ſprach ſich dahin aus, daß 
man in Montgomery gar keinen Zweifel an der baldigen Anerken⸗ 
nung des südlichen Bundes Seitens der fremden Mächte hege. Die 
nach England und Frankreich beſtimmten Kommiſſare, William L. 
Yancey aus Alabama Richter P. A. Roſt aus Louiſiana und Oberſt 
A. Dudley Mann, wollen am 27. d. M. von Savannah aus nach 
Southampton ſegeln. — Die nach Washington entſandten Komiſ⸗ 
ſare haben noch immer feine endgültige Antwort erhalten. Doch 
heißt es, die Regierung ſuche den Weg zu einer friedlichen Löͤſung 
des Zerwürfniſſes zwiſchen Norden und Süden anzubahnen, und 
Seward und Chaſe ſeien für eine friedliche Trennung. Aus Texas 
trifft die Nachricht ein, daß die Bundestruppen das Fort Brown 
am 12. d. geräumt haben und an Bord des Schiffes „Daniel Weh⸗ 
ſter“ nach — Weſt und Tortugas abgeſegelt find. Auch ein ande» 


rer Poſten, Camp Cooper, hatte ſich den Truppen des Staates 


We Die & ug des Südens d 
ewyork, 27. März. e Trennung de üdens von der 
Union; Abe Merito.) Yen „Newpork Herald“ aus Washington ge 
meldet wird, denkt die Regierung an die Räumung des Forts Pickens, und man 
laubt, daß dieſelbe binnen 30 Tagen erfolgen wird. Dem Anſcheine nach hat 
ie Regierung nicht die Aich die Revenüen in den am Golf von Mexiko 
gelegenen Häfen zu erheben. Man verſichert, daß die Kommiſſare des Südens 
auf freundſchaftlichem Fuße mit dem engliſchen und dem franzöſiſchen Geſandten 
ſtehen. Im Konvent von Süd⸗Karolina oll heute eine Reſolution beantrag 
werden, welche darauf dringt, Mi. Maaßregeln ergriffen werden, um dem 
Major Anderfon jede Zufuhr abzuſchneiden. Im Konvent von Loufſiana iſt 
eine Reſolution eingebracht worden, welche ſich für freien Handel zwiſchen den 
Staaten des Weſtens und den verbündeten Staaten des Südens ausſpricht. 
Alle Feſtungswerke, Arſenale, Leuchtthürme und Revenue -Kutter von Loufiang 
ſollen der ſüdlichen Bundesregierung übergeben werden. — Laut Berichten aus 
Gerasear vom 21. d. M. wimmelt es auf den zur Stadt 17 führenden Haupt- 
ſtraßen von Räubern. Kapitän Aldham vom britiſchen Dampfer „Valorous“ 
war auf der Rückkehr von Mexiko nach Veracruz ſchwer verwundet worden. 
Vom Landtage. 
; Hauß der Abgeordneten. 
Berlin, 13. April. (35. Sitzung.] Zunächſt theilt der Präſident mit, 
daß der Abg. Graf Dziakpuski verſtorben ſel. Die Mitglieder erheben 17 
Beweiſe ihter Theilnahme von ihren Plätzen. Na ereinigung der . 
v. Cylepowski, v. Guttry und Zumloh (Wahrendorf) erfolgt die nochmalige 
Abſtimmung über die Gewerbeſteuernovelle und deren (Sonnabend von uns 


on telegraphiſch gemeldete; d. Red.) Annahme bei Namensaufruf mit 153 
1 05 47 * Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfes betreffend 


en 1 
die Zönsparantie von 44 Proz. für das Anlagekapital einer Eiſenbahn von 


Angermünden nach Stralſund ic. Abg. Pannier beantragt Vertagung der 


Debatte bis zur Berathung des Hertefeldſchen Antrages. Dieſer Antrag wird 


abgelszae. Gegen die Norlage ſprechen die Abgg. Pannier und 
für diefelbe die Abgg. v. Binde, 85850 (Jan ? 


dels- und der Finanzminiſter. Der Geſetzentwürf wird mit großer Ma⸗ 
jorität nach der Kommiſſionsfaſſung angenommen. Es folgt der Bericht der 
vereinigten Kommiſſionen für Handel und Gewerbe und für Finanzen und 
Zölle über den Geſetzentwurf, betreffend den Bau (iner Eiſenbahn von Alten- 
befen an der weſtfäliſchen Eiſenbahn über Höxter bis zur Landesgrenze bei Holz ⸗ 
minden und die Deckung des Mehrbedarfs für die Saarbrücken » Trier» Lurem- 
burger Eijenbahn, ſowie über den mit der herz. braunſchweigiſchen Regierung 
unterm 23. Februar 1861, wegen einer Eiſenbahn von Altenbeken nach Kreien⸗ 
en abgeſchloſſenen Vertrag und eine auf den Geſetzentwurf bezügliche Petition. 
uch hier wird die Regierungsvorlage angenommen und die bezügliche Petition 
ierdurch für erledigt erklärt. — Es folgt die Berathung über eine Petition: a) des 
agiſtrats und der Stadtoerordneten und des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft 
zu Königsberg in Preußen, betreffend den Ausbau einer Eiſenbahn von Königsberg 
nach Pillau; und b) über die Petition des e und der Stadtverordne⸗ 
ten zu Nordhauſen, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Halle über Nord» 
42 nach Kaſſel. Die Kommiſſion beantragte Tagesordnung unter Aner⸗ 
ennung der Wichtigkeit der Linien. Der Handelsminiſter erklärt, daß die 
Regierung ſchon lange mit dem Projekt beſchäftigt ſei. Die Votürbelten ſeien 
auf Staatskoſten begonnen worden und die Abſicht gehe dahin, die Sache ſobald 
als thunlich zum Austrag zu bringen. Die Zeitverhältniſſe hatten für jept dies 
nicht geſtattet, ſondern geboten, 1 auf das dringendſte Bedürfniß zu beichrän. 
ken. Sobald es möglich ſei, werde das Projekt zur Ausführung gelangen. 
Schließlich wird auf Antrag des Abg. Tam nau eine motivirte Tagesordnung 
angenommen. — Endlich wird 3005 Bericht über den Fortgang des Baues 
und die Ergebniſſe des Bettiebes der preußiſchen Staatsbahnen vom Jahre 
4860 nach dem Antrag der Kommiſſton für erledigt erklärt. Nächſte Sitzung: 
Montag 10 Uhr. 

Berlin, 15. April. (36. Sitzung.] In der heutigen Sitzung des 
Abdgeordnetenhauſes wurden die Etats für das Finanzmintiſterlum, für die ver⸗ 
ſchledenen Einnahmen bei der allgemeinen Kaſſenverwaltung, für die Münze 
und für die Eiſenbahnverwaltung ohne Diskuſſion erledigt. Der Koſten für 
die oſtaſtatiſche Expeditlon wurde mit keinem Worte gedacht und nur die Etals⸗ 
überſchreitung bei dem Umbau des Finanzminiſteriums zog dem Handelsminiſter 
die Lehre zu, ſeine Architekten nicht jo lange in den Hörſälen abzunutzen, ſon⸗ 
dern ſie 17 er im Praktiſchen zu üben, die Anſchläge überhaupt richtiger auf. 
ſtellen zu t en. R ach Feen von Petitionen nimmt das Haus ebenfalls 
ohne Diskuf Sr en Lyskowsliſchen Antrag, betreffend die Bildung der Urwahl⸗ 
vezirke an un 5 5 ch auf Freitag. Auf eine Interpellation des Abgeordne⸗ 
ten v. a, glebt der Reglerungs⸗Kommiſſarius für das Finanz. 
Minifterium die Er ee ab, daß noch im Laufe der Seſſion der Plan zur 
e für die Gehaltsaufbeſſerungen beſtimmten 225,000 Thlr. dem 
Haufe zur Genehmigung vorgelegt werben ſolle. 

————— 


Militärzeitung. 


venfen. [Rejultate der Kevaccination in d i 
Ja 7 7850. Nach der RN Zeſtung⸗ Kind Koh rel Ih. 
des 1860 bei ſämmtlichen Truppentheilen der Naa Armee 69,096 Indivi- 
duen geimpft worden. Bei 44,193 davon verlief die Impfung durchaus regel · 
mäßig, bei 8256 unregelmäßig und 16,647 Fälle blieben gan erfolglos, Nach⸗ 
träglich bei einer zweiten Impfung fand von dieſer letzten Ziffer noch ein Erfolg 
ſtatt bei 5577 Fallen, fo daß ſich alſo die Geſammtzahl der wletlich mit Erfolg 
20 1000 auf 49,770 Kuh An den en des Jah ⸗ 
res 1860 überhaupt 44 Individnen in der Armee er ' 7 an Vari. 
cellen, 23 an Barioloiden und 4 an echten Pocken. Von dieſen 4 lezten Fällen 
haben 3 mit Tod geendet. 20 Erkrankungen, und zwar 3 an Varicellen, 14 
an Baxiolgiden und 3 an echten Pocken, kamen bei Nichtrevaceinirten por; 
rn gonküngen, und zwar 8 an Varicellen, 8 an Aae n n 
en i 9 en 
wurden mit Engel Vente befallen,. De 7 an Baricellen und 1 em 
7 5 4 en Ban dieſen 1 Pockenfällen kat Di ee 
N m 1. Armeekorps beim 2., 6 beim 3., An 
beim 6., 2 beim 7. und 5 bei 5 2 3 iſt gan 
verſchont geblieben. e Dane re n + 
* ee i ſtark graſſiri haben. Die meiſten Erk an⸗ 
en ere : ewöhnl ; 
alu in den Monaten b a e dem Eintritt der Rekruten, 
Belgien. [Annahme des preugii üg 
R% 
Das preußiſche gezogene Geſchüßzſyſtem iſt nunmehr, kroß des dagegen erhobe- 


ruſe, 
„Hinrichs, ver Hun 


| 


6 


nen Widerſpruchs, von Belgien, und zwar zunächſt für die Belagerungs⸗ 
und Feſtungsartillerie, dennoch adoptirt worden, doch hat die Minorktät des 
ur Prüfung der hierfür beſtimmten Kreditforderung des Kriegsminiſters einge⸗ 
beten Kammerausſchuſſes gegen dieſe Entſchließung ein molivirtes Gutachten 
eingereicht. Die Begründung dieſes auch in der Kammer vertheilten Schrift⸗ 
ſtücks iſt beiläufig ſehr hohl. In der Einleitung behauptet daſſelbe z. B.: 
„Das einſt jo geprieſene preußiſche Zündnadelgewehr fei jetzt in den tiefſten 
Mißkredit geſunken“, während bekanntlich gerade das Gegentheil ſtatthat. Das 
preußiſche Zündnadelgewehr hat ein viel zu großes Kaliber für Spitzkugeln, 
aber das Syſtem bietet außerordentliche Vortheile. Viele Einwände gegen die 
gegogenen eſchütze, die von hinten zu laden, find gleicherweiſe falſch; richtig 
ſt dagegen allerdings, daß die von vorn zu ladenden gezogenen Geſchütze in 
Rußland, Frankreich, Sardinien, Spanien, Portugal und Oeſtreich adop⸗ 
tirt worden ſind; aber * th iſt dabei nur von den umgeänderten Bronze⸗ 
geibüpen die Rede, die Neubeſchaffungen dort find theilweiſe auch bereits 

culasse. Nach dem Bericht des belgiſchen a a koſtet das Su 
ſtahlrohr eines gezogenen 12 Pfünders mit eiſerner Laffete 6530 Fr., ein Guß ⸗ 
ſtahl 6 Pfünder mit Laffete 3400 Fr. Beiläufig ziemlich derſelbe Preis, um 
welchen man ſonſt ein Bronzerohr mit Laffete herſtellen konnte. 

Schweden. N im Militärweſen während des 
Jahres 1860.] Nach dem Jahresbericht des Sekretärs der Akademie der 
Kriegswiſſenſchaften haben im Verlaufe des vorigen Jahres folgende Aenderun 
gen im ſchwediſchen Kriegsweſen ftattgefunden: Für die Indelta⸗ Armee wurde 
geſtattet, ſich gegen Erlegung einer Summe von 100 und je nach dem größe ⸗ 
ren oder geringeren Mannſchaftsbedarf von 120 Thlrn. von den Waffenübun⸗ 

en im Frieden loszukaufen; dagegen muß im Kriege ein anderer Mann ge⸗ 
ſtellt werden. Mehr als die Hälfte der dienſtpflichtigen Mannſchaft darf ſich 
indeß nicht loskaufen. Die Loskaufsgelder werden auf Heranbildung von 
Kadres verwendet. 
Waffenübungen, ſondern auch nach Beendigung derſelben gegen eine entſpre⸗ 


Die hiefür Bezeichneten haben nicht nur während der 


chende Vergütung Dienfte zu leiſten. Bei der Rekrutirung ift von einem be⸗ 


ſtimmten 
freiungsgrund. Die Matroſen der Handelsflotte ſind von den Waffenübungen 
befreit, aber bis zum 35. Lebensjahr u Tae lee In Kriegszeiten kann der 
König einen größeren oder geringeren Theil jeder Wehrklaſſe aufrufen. (Die 
ſtehende ſchwediſche Armee beſteht eigentlich nur aus den Garden und den Spe⸗ 
zialtruppen; es iſt deshalb vorzugsweise hier fortgeſetzt auch nur von der für 
den Frieden als Bauern angeſiedelten und nur zu beſonderen Uebungen [oder 
für den Krieg einberufenen, ſogenannten Indelta⸗Armee die Rede.) Ein Dienſt⸗ 
pflichtiger, welcher ſich nicht ſtellt, iſt von dem Tage an, wo er eingebracht 
wird, auf fünf Jahre dienſtpflichtig. Für Generalſtabsoffiziere find Reiſe⸗ 
ſtipendien ausgeſetzt worden. Die körperliche Züchtigung hat eine bedeutende 
1 He erfahren. Die Offiziere haben ſtatt der bisher getragenen Der 
gen Säbel mit Stahlſcheiden, die eingetheilte eee durchgehends 
einen Waffenrock mit zwei Reihen Knöpfen und graumelirte Beinkleider erhal⸗ 
ten. Außerdem ſind noch 12, neue gezogene Infanterie⸗Gewehre ange⸗ 
ſchafft und iſt eine neue Schießvorſchrift ausgegeben worden. Auch eine neue 
Soldateninſtruktion iſt veröffentlicht und eingeführt worden. Der Offizier⸗ 
Schießverein hat das Zielſchießen ſehr gefördert und zählt gegenwärtig an 200 
Mitglieder. An mehrere Schulen wurden Gewehre abgegeben, um die Schul ⸗ 


| jugend damit zu üben; ebenſo iſt auf den Schulen beinahe allgemein die 
OGymnaſtik als e eingeführt worden. 


Beim Leib-Grenadierregi- 
ment wurde auch ein Verſuch mit Feldgymnaſtik gemacht. Nebſtdem find noch 
drei- und vierpfündige gezogene Geſchütze in Probe genommen worden. Die 
Befeſtigungen von Karlsborg, Karlskrong und Rindön wurden verſtärkt, die 
von Stockholm begonnen. 
Dänemark. e Durch die nach den letzten aus Kopen 
hagen eingetroffenen Nachrichten verfügte Verdoppelung der Kadres der bäniſchen 
Armee iſt dieſelbe nunmehr bis zu 41 Bataillonen, oder, da die aus 5 Ba- 
talllonen beſtehende 3. holſteiniſche Brigade, jo viel erſichtlich, noch nicht einbe⸗ 
rufen iſt, bis zu 36 Bataillonen angewachſen. Den Waffen nach unterſcheiden 
ſich dieſelben in 1 Bataillon Garde zu Fuß, 17 Bataillone Linie und 5 Jäger⸗ 
korps nebſt noch 8 Reſervebataillonen, worunter ſich 4 Reſerve⸗Jägerkorps mit 
inbegriffen befinden und die neben ihrer Bezeichnung als Reſervetruppen in der 
Nummer mit den Linieubataillonen und Korps der gleichen Waffe fortlaufen. 
Die Jigerkorvs beſitzen übrigens gleicherweiſe nur Batafllonsſtärke und find in 
1 5 Sade nur 910 unweſentl 1 ae Lintenbatatulonen verſchleden. 
ie Kriegsſtärke der dänſſchen Bataillone beſteht nach der letzten Verfügung 
hierüber von 1856 und Nachtrag von 1858 aus per Bataillon 944 Kombat⸗ 
kanten inkl. Offiziere, jo daß alſo die geſammte Infanterie, mit Ausſchluß der 
holſteinſchen oRelervehrigade, an Krlegsſtärke 35,872 Mann betragen würde. 
Das holſteinſche Kontingent, 4 Linſenbataillone und 1 Jägerkorps, bildet unter 
den eigentlichen Feldtruppen ebenfalls die 3. Brigade und befindet ſich ſchon ſeit 
Ausgang 1851 auf den däniſchen Inſeln und abwechſelnd immer ein Bataillon 
auch in Kopenhagen in Garnifon. Von den 6 dänſſchen Kavallerieregimentern, 
1 Huſaren- und 5 Dragonerregimenter mit fortlaufender Nummer, gehört das 
6. Dragonerregiment ebenfalls dieſem Kontingent an. Einer Verdoppelung 


der Kavallerie iſt zwar in dem Liſten⸗ und Kontrollweſen vorgeſehen, hat aber 


bisher noch nie ſtattgefunden und liegt außerdem auch wohl ebenſowenig in der 
Nothwendigkeit, da die Rat der ganzen jütifchen Halbinſel die Ber- 
wendung der Kavallerie nur in ſehr beſchränktem Maaße geftattet, als die vor. 
handenen Beſtände an Kavallerieutenſilien und die beſchränkten Geldmittel des 
däniſchen Staats hierzu ausreichen würden. An Artillerie beſitzt Dänemark 
wei Regimenter mit 12 beſpannten Batterien u in CH er von je 8 Ge- 
chützen, zu welchen für den Mobilmachungsfall per Regiment noch je 4 gleich 
ſtark berechnete 0 Pale hinzutreten, ſo daß alſo die geſammte Feld⸗ 
artillerie aus 20 Batterien mit 160 Geſchüten beſtehen wird. Unter Abzug 
der ſchwerlich mit Erfolg gegen Deutſchland zu verwendenden holſteinſchen 
Truppen dürfte die geſammte däniſche Macht etwa auf 30,000 bis 36,000 Mann 
aktiver Feldtruppen, dabei 3000 bis 3600 Mann Kavallerie und mit zwiſchen 
100 bis 120 oder 130 Feldgeſchützen berechnet werden. Unter dem für den Fall 
eines deutſch daͤniſchen Krieges ſchwerlich ausbleibenden Hinzutritt von 50,000 
bis 60,000 Franzoſen und mit Unterſtützung einer feanzöfiig -däniſchen Flotte 
allerdings immerhin eine Macht, wider welche Hamburg und Lübeck gegen eine 
wenn auch nur vorübergehende Beſitznahme zu ſchützen nicht geringen Schwie- 
rigkeiten unterliegen würde. Wie in Dänemark die franöſiſche Unterſtützung 
im Geheimen wohl ſchon gegenwärtig thätig iſt, erglebt ſich am Beſten daraus, 
daß etwa ſeit vier Wochen bereits zwei däuiſche Batterien mit angeblich in 
kr angekauften gezogenen Geſchützen franzöſiſchen Syftens bewaffnet 
worden ſind, wie daß von ebendort große Sendungen gerte Gewehre in 
Kopenhagen angelangt und bereits an die verſchiedenen Sägerkorps und die 
Garde, wie die dritten Glieder der Linienbataillone ausgegeben worden find, 
während ſich vor wenigen Wochen noch, außer bei einigen Vigatorps welche 
die 1850 von den ehemals ſchleswig-holſteinſchen Jägerkorps abgegebenen gezo⸗ 
Pie Feuerwaffen führten, kein derartiges Gewehr vorhanden befand. ie 
ie Dänen rühmen ſich, bis Ausgang Frühjahr mit per Arlillerieregiment 4 ge- 
zogenen Batterien und einer durchgängig mit gezogenen Gewehren bewaffneten 
Jufanterie im Felde auftreten zu können. p. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 16. April. [Hülfsverein für landwirth⸗ 
ſchaftliche Beamte.] Am N fand in Mylius Hotel die 
Gründung eines landwirthſchaftlichen eamtenhülfsvereins für die 
Provinz Poſen ſtatt. Nachdem ähnliche Beſtrebungen in verſchie⸗ 
denen Kreiſen vorangegangen waren, die ſich jedoch theils nur in 
lokalen Grenzen bewegten, theils, weil ſie das Statut des Oeko⸗ 
nomen⸗Vereins in der Mark ihren Beſtrebungen zum Grunde leg⸗ 
ten, nur eine geringe Lebensfähigkeit beſaßen, hatten (wie wir |. 2. 
berichtet; d. Red.) einige Herren unter Leitung der Rittergutsbeſitzer 
Beuther und Witt die Gründung eines die ganze Provinz umfaſſen⸗ 
den Vereins beſchloſſen und zu dieſem Zwecke nicht allein ſämmt⸗ 
liche Gutsbeſitzer, Pächter und Beamten, ſondern auch den Grün⸗ 
der des ſchleſiſchen Beamtenhülfsvereins, Herrn Elsner von Gronow 
auf Kalinowitz, auf den 14. d. nach Polen eingeladen. Die Ver⸗ 
ſammlung war jo zahlreich beſucht, daß der Saal die Thellnehmer 
nicht fallen konnte, unter denen das deutſche Element, deſſen Lang⸗ 
ſamkeit und Theilnahmloſigkeit auch hier noch immer ſo ſchwer zu 
überwinden iſt, nur ſchwach vertreten war, während man in dieſem 
Falle das Gegenteil anzunehmen gewiß vollkommene Berechtigung 
hatte. Die anweſenden Polen ſtellten nach Eröffnung der Ver « 


der Geheime Ober» 


aaß ganz abge worden, nur Untauglichkeit iſt künftig ein Be. 


ſammlung durch eine Ansprache des Rittergutsbeſizers Witt den 
Antrag auf Ergänzung des Komités durch einen polniſchen 
ſizenden und auf Verhandlung in beiden Landesſpra chen, welchem 
Wunſche das Komité nachkam. Zum Vorſitzenden wurde demnach 
Landſchaftsrath v. Jaraczewski, zu Prokokollführern Poll zel 
walter Bornſchein und Generalbevollmächtigter Kubickt gewählt 
Auf Antrag des Herrn Elsner von Gronow wurde das ſchleſiſcht 
Statut der Verhandlung zum Grunde gelegt und ſchließlich mit 
eringfügigen Abänderungen angenommen. Gin von der 
an gewähltes Komité wird die Beſtätigung des Statuts 
bei dem Oberpräfidium nachſuchen und die nothwendigen Schelte 
zur interimiſtiſchen Bildung der Kreisvereine nebſt deren 
ſtänden und Ehrenräthen thun. Möchte es ſich in dieſer Bezieh 
ähnlicher Unterftügung von Seiten der Landräthe erfreuen, 
dies in Schleſien der Fall war, und durch ein einmüthiges Ne 
einanderwirken beider Nationalitäten dies ſegensreiche Werk des 
Friedens kräftig gefördert werden. 

R — [Eine Gedenkgabe.] Bekanntlich wurde vor Ku 
zem der Oberforſtmeiſter v. Bailliodz von der hieſigen an die 
k. Regierung nach Breslau verſetzt. Während ſeiner langjährigen 
Wirkſamkeit im diesſeitigen Departement hat ſich derſelbe die Liebe 
und Anhänglichkeit ſämmtlicher Forſtbeamten in hohem Grade zu 
erwerben gewußt und man war daher darauf bedacht, ſolcher Ge 
finnung auch einen bleibenden Ausdruck zu geben. Die k. Ober 
förſter und Forſtkaſſenrendanten des Poſener Departements haben 
daher ihrem früheren Vorgeſetzten hier bei den rühmlichſt bekannten 
Gold- und Silberarbeitern Rehfeld und Keyl einen werthvo 
fübernen, inwendig vergoldeten Pokal anfertigen laſſen, auf 
chem neben der Widmungsinſchrift die Namen der Berbelite 
angebracht find, während den Deckel deſſelben das ſchöne Bild 
eines figenden Hirſches ziert. Das Ehrengeſchenk dankbarer An“ 
hänglichkeit ſoll nunmehr bald abgeſandt werden, ſteht indeß vor’ 
läufig noch für die Verehrer des Gefeierten und die Intereſſenten 
in dem Lokale der Herren Rehfeld und Keyl (Wilhelmsſtraße 19) 
aus deren Atelier ſchon eine Anzahl ähnlicher ſehr ſauberer und ge 
ſchmackvoller Arbeiten hervorgegangen find, auf kurze Zeit zu 
Anſicht aus. 

— [Eine Schlägerei] zwiſchen mehreren Knechten und 
Soldaten hat, wie wir hören, am Sonntag Abends etwa um 7 Uht 
in einem öffentlichen Lokale auf der Wilda ſtattgefunden und & 
ſollen dabei Verwundungen vorgekommen fein, Auf bloße Ge 
rüchte hin können wir Weiteres nicht darüber berichten, da man | 
wohl weiß, wie das Gerücht ſtets zu übertreiben pflegt; und a 
kompetenter Quelle iſt uns zu unſerm Bedauern bis heute keine 
Notiz Wie zugegangen. 1 9 7 

— [Erledigte Schulſtellen. ie evang. . tor? 
ftelle zu Sarasin! 445 — Juli d. l e en Gere 
lchrerſtelde u Punitz (Kr. Kröben), zum 1. Juli d. J.; die evang. 
rerſtelle zu Dalewo (Kr. Koſten), zum 1. Mal d. J. Der betr. Schulvor 
ſtand hat bei ſämmtlichen Stellen das Präſentationsrecht. 

= [Sperraufbebung.] Die Schafpocken in Tutomek (Kr. Bir“ 
baum) find erloſchen und die Orisſperre iſt aufgehoben. e 

8 — [Die Vorleſung des Herrn Maximilian lt“ 
ban], deren wir neulich gedachten und für welche derſelbe S 
renberge patriotijped Gedicht: „die Schlacht bei Waterloo“ ge. 
wählt hat, findet nunmehr, wie wir hören, morgen Abend 2,8 Uhr 
im Kaſinoſaale beſtimmt ſtatt. Da die Umſtände den Lektor zwar 
gen, von ſeinem urſprünglichen Plane, drei derartige Vorträge 
halten, abzugeben, jo läßt ſich vielleicht vorausſetzen, daß dieſer eine 
zahlreicher beſucht ſein wird. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Herr 
Urban bei der Lektüre des intereſſanten Werkes einige Kürzungen 
vornehmen dürfte, da das Ganze doch den Zeitraum, der einem 
ſolchen Vortrage billig gegönnt werden kann, bedeutend überſchrei⸗ 
ten würde. Wir wünſchen dem ſtrebſamen Künſtler für ſein Unter 
er mit welchem er Abſchied von Poſen nimmt, eine zahlreiche 

ilnahme. 

5 Birnbaum, 14. April. [Dem Rechenſcha des 
Mudocyn-Merienwalder ee - 1060 RE A 
gendes: Die Verwaltung hat ſich im verflofienen Jahre darauf beſchränken 
müſſen, das Vorhandene zu erhalten, von der bei der Provinzial ⸗Hülfskaſſe noch 
haftenden Schuld 2000 Thlr. abzuſtozen, jo wie die im Vorjahre beſchloſſene 
umfangreiche Regulirung der Haupt⸗Abzugsgräben mit äußeriter Sparjamteit 
in Angriff zu nehmen, weil I weitern Unternehmungen das dazu erforderliche 
Kapital fehlte. Zur Aufbr gung deſſelben konnte man ebenſowenig neue 
Schulden kreiren, als die Deichgenoffen zu ſtärkeren Beiträgen heranziehen. 
Die Aufnahme einer neuen Anlelhe, die zur urchführung der noch zu vollenden 
den Leiſtungen ein Kapital von mindeſtens 5000 Thlen, erfordert, würde (eh 
geſehen von der nur e Möglichkeit der Rückgewähr) eine Zinſenla 
von jährlich 250 Thlrn. herbeiführen. Dazu kommen die Zinfen der bei der 
Ne noch notirten Schuld von 11,000 Thlru. mit 550 Thlr. 
die Zinſen der aus Staatskaſſen geltehenen vom Jahre 1864 ab zu amortiſiren “ 
den 15,000 Thlr. mit 750 Thlr. und endlich die muthmaßlichen jährlichen Un 
terhaltungs- und Verwaltungskoſten mit 450 Thlr. Danach wäre der jäpri!® 
aufzubringende Bedarf 2000 Thlr. — Die eingedeichte Fläche enthält, nord‘ 
haltlich der genauen Feſtſetzung durch das Delchkataſter, 3550 Normaler 
und es würden die Jahresbefträge für den Morgen ſich auf eirca 17 Sgr. g 
laufen. Gleichwohl wird mit aller Kraft dahin gewirkt werden müſſen, 
1864, als dem Zeitpunkte, mit welchem die Verzinfung der aus Steele 
geliehenen 15,000 Thlr. beginnt, das Programm zu erfüllen, indem daui 
Hinzutritte jener 750 Thlr. eigen Zinſen die „Deichgenoſſenſchaft vo 10 
belastet ſein wird. Zur Hebung der Finanzverhältniſſe der Deichſoziett glau y 
der Deichhauptmann, Ritter ln v. Kalckreuth kein zuläſſiges Deirtek un 
verſucht zu laſſen und erbot ſich derſelbe, für Rechnung der Gensſſenſchaft eln 
Lotterielohs der k. Klaſſenlotterſe mit der Maaßgabe zu ſpielen, 
die gewählte Nummer ſich als eine Nlete ergeben ſollte, der Koftendetrag vom 
Deichhauptmann der Deichkaffe zurückerſtatket werden ſollte. Died Anerbieten 
iſt jeßt zur Ausführung gekommen, und wir wünſchen dem Deichverbande einen 
recht hohen Gewinn. 


— — 


Perſonal-⸗Chronſk. 


Poſen, 16. April. Perſonalveränderungen] bei den Juſtlzbe⸗ 
hörden im Bezirk des töniahthen Appellationsgerichts zu Poſen für den Monat 
März 1861. Bel dem Abele Richechte: der Appellatlonsgericht 
Bigepräfident Graf v. Schweinig und Niebuſch ift zum Erſten Präſidenten und 
Juſtizrath de Rege zu Berlin zum Vizepräfidenten d 
töniglichen Appellationsgerichts, Letzterer mit Vorbehalt feines Ranges Als 
Geheimer Oper» Zuftizrath, Allerhöchſt ernannt worden; der Appelationd 
Gerichtorath Werner iſt au das königliche Appellationsgericht zu Ratibor ver“ 
ſetzt und der Kreisgerichtsrath v. Crouſaz zum Appellations - Gerichtsrath er. 
nannt worden; der Notar, Juſtizrath Hoyer it geſtorben; der Referendar 
Treplin iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt; der Referendar Trachmann i 0 
ſeinen Antrag aus dem Juſtizdienſte entlaffen; der Sergeant Schorſtein iſt aus 
Hülfsbote angenommen. Bei dem Kreisgerichte zu Birnbaum: der Bürcan 
diätar Schmidt aus Kroloſchin ift hierher verſetzt. Bei dem Kreisgerichte 
Grätz: die Gerichtsaſſeſſoren Mroziüski und Hoffmann find zu Kreisricht 
und der Kreisrichter Klemme iſt zum Rechtsanwalt und Notar ernannt wo um 
Bei dem Kreisgerichte zu Kempen: der Gerichtsaſſeſſor Polomski ber 
Kreisrichter ernannt und in dieſer Eigenſchaft hierher verjegt worden; is 
Kreisrichter Grauer iſt zum Rechtsanwalt und Notar ernannt. Bei dem 12 
gerichte zu Koſten: der Gerichtsaſſeſſor Wünnenberg ift zum Kreisrichter 
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daß, im Falle 


— — — 
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nannt worden. Bei dem Kreisgerichte zu Krotoſchin: der Rechtsanwalt, eto s SCHWARZER ADLER ſitzer v. Kamiüski aus 

— Notar Arnold iſt aus Meſeritz und der Büreaudlätar Klimes aus Woll⸗ a „ Gutspächter Petzel aus 8 e 

a bierher versetzt worden; der Exekutor und Bote Alder iſt ſeines Amtes MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Se. Durchlaucht der Fürſt Sulfowsti ; STERN’S HOTEL 17 "EUROPE, Konditor Karpowskt aus Samter, 
Bra 


ett und der Jüvalide Mkotowski als Hülfsvote und Erekutor angenommen aus Reifen, die Guteb. Graf Bninski aus Glesno, Graf Czarnecki aus die Gutsbeſitzer Lpüsti aus Goſtyczon und v. Zo ktowski auß 
55 en. Bei dem Kreisgerichte zu Liſſa: dem Düineauaffiftenten eichelt zu ’ Ratwig, v. Morawsli aus Lubonia, erde 7 v. Ka · 0 Zaige kowo. 1 e ii t . 
felt ud iſt die Funktion als Kanzleidirektor be der Gerichtsdeputation da. minski aus Gtupon, Agent Tesmer aus Danzig, die Kaufleute Altmann HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Sonnemann aus Berlin, Maurermſtr. 
ef übertragen worden. Bei dem Kreisgerichte zu Meſeritz: der Gerichts⸗ aus Waldheim, Blütchen aus Vetſchau, Schäde und Lewpſohn aus Berlin. Nau aus Rogaſen, Rittergutsb. Hoffmeyer aus Ztotnik und Gutsh. 
aus her Wanke ift zum Sreisrichter en gain ber Cerchlaaſſeſſor Froekner  BUSCH’S HOTEL-DI:BOME, Sabrikant Rüttgers aus Voerd, die Kaufe awrocki nebſt Frau aus Brenüo. 
any * Bezirke des Kammergerichts 30 er Ernennung zum Rechts. leute Härtel und Welters aus Berlin, Schneider aus Breslau und Sieg⸗ HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Szulczewski aus Boguniewo, Kompf 
Kreis und Notar im diefjeitigen Bezir 5 erher verſetzt worden. Bei dem fried aus Thorn, die Rittergutsb. Lange aus Groß Rybno, Heinze aus aus Krzeſtuy und v. Weſierski aus Dot, Frau Gutsbeſitzer Jeske aus 
— zu Oſtrowo: der —— n Richter iſt geſtor⸗ Preußendorf und Strauven aus Pawkowice. a Strzyzewo und Gutspächter Seredyneti aus Niemierzyee. 
berg „Bel dem Kreisgerichte zu — — * erichtsaſſeſſor Hoegg aus Arne. HOTEL DU NORD. Königlicher Kammerherr und Rittergutsbeſißer Graf, BAZAR. Probſt Dr. v. Pruſinowekt aus Grätz Frau Gutsb. v. Lipsta aus 
Ad ift als Hülfsrichter bierber abgeordnet worden; der Hülfsbote Wilczyusti öltowsti aus Czacz, die Rittergutsbeſitzer Graf Czapski aus Bukowiec, Neuludom, die Gutöb. v. Japlocli aus 3 v. Niegolewski aus 
uf jeinen Antrag entlaffen und der Sergeant Michalski aus Oſtrowo als v. Morawoki aus Jurkowo, v. Staweki aus Komornit, v. Skarzunsfi Morownica, v. Koczorowsti aus Mikoſzki, v. Skörzewsli aus Komorze 
Lorin und Exekutor — worden. Bei dem Kreisgerichte zu aus Groß ⸗Sokolnik und v. Jaröchowski aus Klein Spkolnit, Guts⸗ v. Mieleckt aue Labiſzvn, v. Rypibski aus Dembiniec, v. Laczvfieki aus 
a — der — atpinski aus Schroda und der Rechtsanwalt pächter Werczyüski aus Keſzyce, Probſt Bortliſzewski aus Konarzewo, Koscielec, v. Wierzbiüsti aus Stare und v. Moſzezenski aus Wintrows 
otar v. Lifiecki aus Pleſchen find, Erſterer unter Ernennung zum Rechts. Generalbepollmächtigter v. Siedinisgrodzki aus Neudorf und Frau Kauf- GROSSE EICHE. Gutebeſtber v. Cheineki aus Mglowo. 
ai alt und Notar im Dieffeitigen Departement, hierher verſetzt; der Gerichts. mann Lewiüska aus Thorn. a 's)»EICHENER BORN. Die Kaufleute Pflaum aus Ba, Guzowsti 
or Elsner v. Gronow iſt zum Kreisrichter ernannt. Bei dem Kreisgerichte OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsb. Graf Plater aus aus Klecko, Lüveck aus Czarnikau und och aus Breslau. 
chroda: der Kreisrichter Henſchke aus Schrimm ift hierher verſetzt und Prochy und v. Kakomich aus Machein, die Rittergutsb. Frauen Gräfin BUDWI@’S HOTEL. Guteb. Koſimowekf aus Dominowo, die Kaufleiic 
ke die Funktion des Dirigenten der 2. Gerichtsabtheilung übertragen worden; Plater aus Prochy und v. Komierowska aus Warſchau, Frau Apotheker Kaphan aus Schroda, Fabiſch aus Santompsl und Gebrüder Löwp aue 
Gerichtsaſſeſſor Dr. —— ift zum Kreisrichter ernannt und als ſolcher Kretſchmer und Rentiere Fräulein Kretſchmer aus Schroda, Lieutenant Wongrowitz. 
8 verſetzt worden. Bei dem Kreisgerichte zu Wreſchen: der Kreisrich⸗ im 1. Poſenſchen Landw. Regiment (Nr. 18) Krauſe aus Schwerin a. W. 
atecki aus Poſen iſt als Rechtsanwalt und Notar hierher verſetzt und der Rentier Hurtig aus Samoczyn, Gymnaſiaſt Hurtig aus Liffa und Kauf — 
tsaſſeſſor v. Szymonski zum Kreisrichter ernannt worden. e mann Goedeckemeyer aus Hannover. 
I Inferate und Rörſen⸗Nachrichlen. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung] "ch zeige ergebenſt au, daß ich mein neu ein⸗ 8, 1 1 
Wegen Reparatur der ädtifehen Waſſerlet. Die auf 970 Thlr. veranfhlagten Maurer- aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha. IJ gerichtetes Hötel zum goldenen Adler Gogoliner Kalt. 
N em blauen Thurm des Forts St. Adalbert| arbeiten und die auf 314 Thlr. veranſchlagten ben ihren Anſpruch bei dem Suphaftationsgericht eröffnet habe, welches ich hiermit empfehle, Uniere, unter Leitung unſres Mitgliedes Hrn 
die Straße über die kleine Schleuſe von Zimmerarbeiten zum Bau eines neuen Militär- anzumelden. Buk, im April 1861. Eduard Ephraim in Poſen, Hin- 
Kay den 22. bie Sonnabend den Lazareths in Schrimm follen im Wege der Bromberg, den 29. Dezember 1860. R. Winter, ter Walliſchek 114, ſtehende Niederlage er- 
Apotheken- und Höteldefger. pal jezt täglich feiſche Zufendungen ven 


trobhüte werden zum Waſchen, Moderni- Kalk, und empfebfen wir ſolchen in bekannter 
S ſiren und Färben angenommen; und nach Qualität zu den billigſten Preiſen. 


8 ts. für Fuhrwerk geſperrt. Letztere Submiſſion ausgethan werden, Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
Berlin befördert. Auch finden in Putz geüdte An Wiederverkäufer gewähren wir Rabatt. 


demnach, wenn fie zum Kirchhofs oder] unternehmer wollen ihre Offerten ſchriftlich! (N a 
. h \ h Einige Penfionäre finden freundliche Auf- 
ngöthor herein oder hinaus wollen, über und verſtegelt unter der Adreſſe des Magiſtrats E mib unter den vlg Bean e I 


berdamm fahren. u Schrimm franko bis ſpäteſtens den 22. einer im Garten gelegenen Wohnung bei 


8410 CJFuß 2 Jol! ftarke eichene Boblen / 


9 112 e e e e das Putz⸗ und Modemagazin 
* N u D * * * 
10 rer forte iferne Breuer is H. Kantorowicz ‚geb. Weyl, 
> 10 72101525 r - 2 Neueſtraße 5, erſte Etage, über der Handlung des Herrn Frankiewicz. 
10 2700 L. Fuß Latten, ; fino "Ile Tage friſche ſüße Sahndutter, fo wi 
in at len Bede schriftlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden aus⸗ Gerichtlicher Ausverkauf. 2 aber aun Leg. unn Eben. an 
ban erden, Dias zur Konkursmaſſe der Handlung Meyer Falk 


Dr & 8, und 9 Sgr., echten Schweizer, 
1 dingungen und ſpezielle Berzeichniſſe von den Holzmaterialien können während der fl 


Poſen, den 15. April 1861. pril c. Vormittags 10 Uhr einreichen, Wittwe Zungywand Damen ſofort Beſchäftigung bei ie 
Wee, el en, een Sag um Stunde Di St fnung m ichs Nr. d, e ieee Saen Jef Piaetten, ep, 
Risisliher $olizeipräfident. Beiſein der Submittenten ſtattfinden ſoll. im Hauſe des Herrn Stadtſekretür Zehe. — 9 * — 8 
gez. v. Nacrenſpfung. Später eingehende Offerten können nicht be⸗ WIR * eilt 3 00 } Kommiſſtonslager | 1 „lange rothe, 100 Pfd. 18 2 r. 
Aeg den 19. d. Mie. Vormittage dic nat werden. Möbel⸗, Silber⸗ und Stalling & Ziem scher Pappen dite Kae. 50 20 Tele 
ag r jollen vor dem Nochus- Fort mehrere) Die Bedingungen und ſpeziellen Verzeichniſſe N 5 Denidet sich. bai Mö 0 üntöpf. à Pfd. 7½ Sgr. 
uchbare Packfäſſer und dergleichen lönnen während der Amtsſtunden im _ biefigen C ampa ner kti bee Fiche 35 re weiße grünföpf. AB 
When gegen sofortige Bezahlung an den] Magiftratsbüreau eingeſehen oder Abſchriften ( 9 au on. von, * Arafte ; 2 — n 
We verkauft werden. gegen Gelegung der Kopialien in Empfang ger dan 4 des 322 43 Reiter hie Gelbe Lupinen | A. Niessing in Poln. Life. 
Sa, fen, den 15. April 1861. nommen werden. werde ich Freitag den 19. April c. Vor- zur Saat ſind in N bei t e Nieſen⸗ 6. 
Das Kommando des 2 Bataillons Schrimm, den 12. April 1861. mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions- — Ae „ 500 ee: 8 
Te . Grenadier-Negiments | Der Magiſtrat. lokal Magazinſtraſſe Nr. 1 Mlaue Saatlupinen offerirt billigſtt. langes Rohr zu haben in N in A 
Er (Nr. 12). diverſe Möbeln, Silberzeug, als Leuch⸗ B A. Silberstein, gr. Gerbetſtr. 43.1 Pudewi * 7 
! 71 Boekannt machung Taeter, = 15 — — e, Betten, —.— eee 
N 2 a eine Taſchenuhr, Hausgeräth, Den Blumen- und Gartenfreunden, Land- und Forſtwirthen 
— Bau eines neuen Milktärlazareths in Schriuin werden folgende Holzmaterialien alsdann: empfehle mein reichhaltiges Lager von landwirthſchaftlichen 3 ämereien, 
9 1247 1. Fuß 8 und Ei ſtarkes geſchnittenes vollkantiges kiefernes Bauholz. ' 150 Bont. Champagne — S ee Ip Skate 18 5 ede Hunted n 
10 2 rd 8 a R ® K 8 A | nd eine Partie Cigarren, 5 Pofen, im Srübjahr 1861. Samen-Handlun 
02471 7 5 d 7 Zoll . . öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ { von Meinrich Mayer, Runfte u. Handelsgärtner 
k 859 l. Paß & und 6 J P . e 5 steigern. Zobel, gerſchllicher Auktionator. Königsſtraße 6, u. 15 a. - 
980 1. Fuß b und 7 Jol > N on Bgm r SoSe er 
) 998 L. Aug und 5 l Das Neucſie und Eleganteſte der Saiſon empfehlt vonder Senger Mfte ewt 


olländiſchen, Kräuter⸗ und Sahnkäſe em⸗ 


Amn, Bed | 0 : ehlt möglichſt billi 

aden im biefigen Magiitratsbürenu eingeſehen, oder Abſchriſten gegen Erlegung der Nachfolger gehörige Waarenlager iſt nach dem ilhelms⸗ "Ss ma il 

| ' ; g A 15 „ Klstler, Bittelſtraße Nr. 18. 
ee e e n e enge fe. platz Ar. 16 in das Dr. Jagiess ki ſche Haus verlegt W 


Lee wollen ihre Offerten ſchiſlich verfiegelt und unter dem Vermerk: Worden, und wird daſelbſt der Ausverkauf zu herabge⸗ 8 Lotterie. 


. Li Militär ⸗Lazarethbau in Schrimm“, unter der Adreſſe 5 
Au ate bi pet eis den 22 — — e. Verniege 10 Uhr franko einreichen, zu wal ſetzten Preiſen fortgeſetzt. Li schitz Die Erneuerung der Looſe zur IV. Klafſe 
. | Nr ee 
e erten können a d. M. en. 
n Schrimm, den 12. April 1861. | Verwal er der Maſſe. Poſen, den 15. April 1861, 


Der Magiſtrat. r 2 1 aan io 2 Der Lotterie» Obereinnehmer Fr. Bielefeld. 
een ng. Jer Giäübiger, Welcher uicht In dire Schwerfte Wollſackleinw and Fo wet e are e 
eenie 


ng Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der P 

ben a a — Sa Iduer Boten Dr am ine —— . et. a ee er Markt =. r ke, Kreiötapator. 
51 5 1 Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berech'⸗ Ju meinem Lager habe ich vor. ie neueröffnete Weinhandlung en = | Gänse nn re nn ehe 

| Ru i Masta verderben tläten auswärtigen Bevollmächtigten beiten RD : D en détail von » 8 gro ilhelmsplatz Nr. 4 ift der von Mor⸗ 

een Aton kanoweft iſt der gemeine und zu den Akten anzeigen, Denfenſgen dul. 


! chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Baldachin Figuren aus Holz, Heilige vorftele| gm: 4 : N 
N sröffnel und der Nechtaaaw alt Rechten Engel x 40 zu Sachwal- lend, Chriftuäfiguren auf Zink in oa ee Mittelftrage 31, gegenüber dem Rathöteller, miethen beim Wirth. 


KH rg rr vorgeſchlagen. un ad ni en 1 Bir e een rs geführten Bor ung 1 Jagoguz ut uagog up Al 67 lang; 

\ g We Mothwend e Wrtan, vockrahmen, Kölner Politurleiſten in allen Brei⸗ x 1 2 Br — ( — 

ö wm . Gemeinſchuldners werden VER 56e ee Bun Geh eu. ten und Goldleiſten zur Einrahmung der Bilder. bedeutendes Ungarwein⸗Lager unde m? ee den dee A 67 hene 

r mir on alnanme oe Bau der OB Site Im Pit Eind an mann 

a er Wieb⸗ ſchaft Kempen sub Nr. 26 belegene, | . en, 0 \ 0 

Neunten Henn ihre 5 ber Julius Gott elf 20 Sophie Cham Vergolder, ’ Engrospreis berechnet wird. vermiethen. 

N cee die Beibehaltung dieſes Ber- lotte Jaeckelſchen Eheleuten gehörige Grund. Jeſuf tenſtraße Nr. 8. Delterwaſſer halte ſtets auf Lager. =; vr öblirtes Jie F en 

iat oder Die Beſtellung eines anderen einſt⸗ ſtück Jonchimsthal, abgeſchätzt auf f Emil Si En in Schri Fin gut möblirtes Zimmer iſt vom 1. Mai e 
erwa 3.352 l, abgeſchäzt au z „ ; mil Stiewertn in Schrimm. E ab zu vermiethen. Näheres bei Hrn. Deſtil⸗ 

„hen Verwalters abzugeben. 33,853 Thlr. 11 Sar. S Pf. zufolge der, nebſtt Das Nül maſchincn⸗La er lateur Lat 

ache von dem Gemeinſchuldner etwas Hypothekenſchein und B dingungen in der Re . 2 fl 8 Butter 1 lateur Lets, alten Markt. 


apieren oder anderen Sachen in|ftratur einzufehenden Taxe, soll aus der Th. Stiehsſchen Fabrik befindet butter (ir möblirte Stube ift St. Adalbert 4 


Ung Mai 1861 einſchließli am h 
IN ati oder zu — — an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werben, | 
RT debt zur Prüfung der ſämmtlichen, Die dem Aufenthalte nach unbekannten Mit- 
agen, io gedachten Friſt angemeldeten For eigenthümer und Realintereſſenten, namentlich 
W iini wie nach Befinden zur Beſtellung 1) Witwe Samojska, Charlotte Wilhel- 
au den 20 U. Verwaltungsperſonals mine geborne Tickel, zuletzt in Bartelien, 20 
M erem G ei 1861 Vormittags 11 2 Julius Louis Samojski, zuletzt in War; 
liber — —— — Nr. ſchau, 3) die — ds 105 Lin 
ar, Herrn Kreisrichter Mohr, 4) die endorff ſchen Eheleute, 

er fer Anueicbeinen. die Geſchwiſter Johann Gottlieb Gott ⸗ 
schr derselben ſchriftlich einreicht, bat fried und Marianna Eliſabeth Schulz, 
en. ben und ihrer Anlagen bei- werden hierzu öffentlich vorgeladen. | 


oder i ‘ ich di i i iel- f und Bad 
a wahrſam haben, oder welche ihmſam 21. Juni 1861 ſich Breiteſtr. 2 und verkaufe ich die Maſchinen, Friſche Tafel. und fette Koch 3 Treppen 0 
A waschen wird aufgegeben nichts anſſan ordentlicher e Bes u nachſtehenden Fabrilpreiſen: iſt wieder vorräthig bei eee 

Udon l verabfolgen oder zu zahlen, viel Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Maſchinen zu Tuch, Leder, Laſting e. 75, 85 u. _ Adolph Bernstein, er Beamten -Poſten zu Lowenelm bei 
Genn dem Beſige der Gegenstände Hppothekenbuche nicht erfichtlicyen Realforde „100 Tol. . 1 85 Schloßſtraßen und Marktece Rr. 5. 2) Schwerſenz, mit einem Gehalt von 100 
In, 14. Mai 1861 einſchließlich rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, Maſchinen zu Wäſche aller = 110 1 65 Thlr. ; grüne Mi Lachs Thlrn. und freier Station, wird am 1. Juli c. 
ihrer dt oder dem Verwalter der Maſſe haben ſich mit ihrem Auſpruche ſpäteſtens im. Der unterricht wird von res 1. Friſchen I t vakant. . ite. 
aun 3 machen und Alles, = Vorbehalt Fade —— W E — ln a en mn ver Op © Ein Kae von rechtlichen Eltern, der Luft 

e nen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ e ‚ November 1860. 2 3 8 . er * 9. hat Koch rden und die nöthige S 

! } ; — N = 0 - zu we ge Schul⸗ 
N Se e Nothwendiger Verkauf. Aus der Parfumerie-Fabrik von Wildelmsplaß Nr. 2 bildung dazu beiigt, kann * Unterkommen finden 
NN eig tpnerE ha Ban 2 lu ihren Das der verwitweten Samoiska, Char. | Carl Süss, Parfumeur I Dresden N L bel e. Darmstüdt in Opeum. 

3 n Pfandſtücken nur Anzeige zu lotte Wilhelmine geborne Tickel, und den erhielt eine neue Sendung der beliebten Fri ſche ach ſe in praktiſcher Landwirth, beider Landesſpra⸗ 
Me Geſchwiſtern Samojsti gehörige, unter Nr. Ik] 2 vorzüglicher Qualitä en mächtig, militärfrei, unverbeiratbet 
af werden alle Diejenigen, welche an 488 zu Bromberg, Berlinerſtraße, belegene esten All 2 Sele von zug ali ät ünſcht auf einem größeren Gute die erſte Be⸗ 
Nes der e als Konkursgläubiger ma- Grundſtück, abgeſchäßzt auf —— ae 27 Sgr. int ente Maiden Döreitae empfange heute Abend als Eilgut. amtenſtelle zu übernehmen. Reflektanten wollen 
IN deeſelzlerdurch aufgefordert, ihre An- 9 Pf., zufolge der — erg —.— entölteg eitet, Wittiwe kKorach,|xviorft der Atteite in der Expedition gefälligſt 
Wed. mit bens bereits kan wo — A in der Regif — | Wronkerſtraße Nr. 6. jeiniehen: 

| are, > j 0 1 Na rer FRE 
a 24. afür verlangten Vorrecht Zar 10. Juli 1861 Vormittags 11 uhr 3 l 1 i L d 8 in unverheiratheter, gut empfohlener Wirth. 

E Friſchen grünen Lach | 


F ſchaftsinſpektor, der deutſchen und polniſchen 
empfängt heute per Eilgut und em⸗ Sprache FERIR, gegenwärtig noch in Kondi- 
pfiehlt billig tion ſucht von Johanni d. J. eine wo möglich 
Jacob Appel, . Stellung. n 2 wirb 

A er „* * A i * 

Wilhelmsſtr. 9, vis-ä-vis Nylius Hotel. hiffre S. L in Lopienno er 


theilt. 
* Saure Gurken bel DIR > Ein jolides und anſtän 
a 
D . Elkan. Slellegeſuch. diges Mädchen (von aus. 
Te lich friſche Pfundhefen, à Pfd. 6 Sgr., wärts) jucht ein baldiges Unterkommen, gleichviel 
ind zu haben Bresſauerſtraße Nr. 33. ob in einem Verkaufsgeſchäft oder in einer Wirth. 
a A. Hinz, ſſchaft. Nähere Aust, ertheilt die Exped. d. Bi. 


| 


Friedlünder, 
Wilhelmsplatz 6. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ + 


ee 


8 

g erscheint von jetzt an in neuer Gestalt, bei prachtvollerer Br. Gd. bez. Gerſte loko p. TOpfd. große pomm. 38 Rt. Br. 

’ z Prachtaus Ausstattung ee Lieferungen, jede mit vier Polniſche Banknoten — 865 — P. Frühj. 60% Pond. 40 ht Br. 

rsum gabe, 186ler vortrefflichen Stahlstichen der schönsten Ansichten der Ausländiſche Banknoten große ap. — — | Hafer und Erbſen ohne Handel, 
Jahrga Erde, und 12—16 Seiten geistvoll beschreibender Artikel. Roggen bei feſter Stimmung befier bezahlt, Rüböl loko 10,5 Rt. ande April-Mai 10 
\ 2 5 8 5 > gekündigt 50 Wiſpel, pr. April Mai 413 bz. Rt. Br. 1 Gd., p. Sept.⸗Ottbr. 11 Rt. Br. 
Sübscriptionspreis: 7 Sgr. oder 24 Kr. rhn. Mit dem Schlussheft erhalten alle Subscribenten eine Mair Juni 413 ba u. B Gd., Jun. Juli 3 Gd 
* 1 2 grosse Kunstblätter und Meisterwerke des Mal- Juni 413 bz. u. Br., 1 Gd., Juni. h . 

Zweifache Prämie: Palermo wi Florenz, Stahlstiches. 44} bj. el, 


| i Pr 1 578 e Eh bz. p. 

: 5 4 Kan, piritus feſt und etwas höher eröffnend, t. bz., p. Mai-Zuni t. Br., p. 

f Erschienen ist das vierte u 91 Are . J. J. Heine, Menfeld, vie angeboten, mit Faß pr. April 194 bz. u. Juli 193 Rt. Br. J Bd., p. Suli-Aug. 200 15 

iu Ostrowe von . 2 N . un Br., Mai 19¼—8 bz., Juni 195 bz. IB. u. Br., B; Augujt-Sept. 20} Rt. 0 u. 
dem Herrn Elsner von Gronow für ſene 2 p. Sept.-Oftbr. 19 Rt. bz. u. Br. (Oſtſ. 31g. 


Theilnahme der allſeitige Dank ausgejprohen! Thermometer und Barometerſtand .@n 
2 6 pehen ſeulg se 15 wie Windrichtung zu Poſen s ee Wetter: Kühle Tem 
112 bringen wu in eee vom 8. bis 14. April 1861. Weißer Weizen 80838890 Sgr. ge 
* 2111 aller Derjenigen, welche ſich für die Zwecke de n 7276 —80—87 0 ’ 
beiſpiellos billige Werke!! 4110 Erzählungen der beiten Schriftſteller der Vereins intereſſiren, der Verſammlung beizu⸗ Tag. Tan \Parometere Wind. "Bogen, ee 
Aa 
— 


gr. 
J After cher „ 4⁵ — — — 
Exemplaren. drucke nur Mae Die 928 Aa Pofen, 2 5 15. m. — Halter 57 — — = 4 22 Dur weiße 52 —55 Sg 
0 irte Naturgeſchichte aller Reiche ſpaniſchen Inquiſition, e. nur 28 Sgr. as Comité, 8. April. — 0,0% f 3,001283. N. bien, 52—58—63 Sar. 

PR und a ne tolor. Sei „ d. Velde rs jümmtl. Werke, neueſte Ausg. Beuther⸗Golencin. Witt⸗Bogdauowo. 9. 0,0% ＋L 5,0% 8 4,6 NW. en ord. Kleeſamen 11112 Rt., mittl 

dungen (1861) eleg. Prachtband mit reicher Bde. nur 44 Sgr. Die Volksmärchen der Sokolowski. Bornſchein. 10. 3,0 f 8,328 5 N 121 — 134 Rt., feiner 131— 143 Rt., hochtel⸗ 
Rückenvergoldung nur 45 Sgr.!! Album Deutſchen, vollſtändig in 4 Bon. nur 18 Sgr. Freyſchmidt. 11. 995 9.20 23 3. 9 

3,80 0 


W 
+ 30525 W. bis 154 At., weißer ord. 7—9 Rt., mite 
Staplit., in Goldſchnitk geb., 20 Sgr.!! Sa. Nevolution mit ca. 900 der vorzüglichften Familien⸗Nachrichten. 13. W. Toymotbe 9—10—11 ft. 
phir's bumoriſtiſche Gedichte, Vorleſungen und Illuſtrationen gr. Okt. nur 18 Sgr. Dr. Hart · Gelen Abend um 10%, Uhr entſchlief zu 14. NW. Kartoffel. Spiritus (pro 100 Quart zu 860 0% 
| einem beſſeren Leben meine liebe Frau | y aq o ꝓ—: . ͥ — Tralles) 195 Rt. Gd. 
ſteinerungskunde und Chemie, 4 Bde. (1360) Auguſte Bielinska in einem Alter von 33 Waſſerſtand der Warte: | An der Hör ſe. Roggen p. April u. Apr 
ſämmtlich iluſtrirt, zuſammen nur 40 Sar.!! Jahren nach einem dreimonatlichen ſchweren Poſen am 15. April Vorm. 8 Uhr 4 Fuß 3 Zoll. Mai 45} b u. Gd. Mal. Junt 45% bz. u. G 
1560, Prachtkapferwerk, eleg., nur 54 Sgr. 1 Recht zahlreiche direkte Aufträge erbittet Krankenlager. „16. April 4 „4 Jiuni-Juli 46 bz. u. Gd. 
Der Wanderer um die Welt, anne das längſt als billigſt bekannte Dies zeige — 4 — n 2 401 Br, Ma ae an Ka 
und Völkerkunde, ꝛc. 3 Bde. mit Kupfern un wandten und Freunden mit der Bitte um ſtille 5 | t., Mal. Jun 1 r., Juni- Jul 
d j Suimburger 17 Seine l, den 15. April 1861 e, re — 11 A April A. 
Sgr. Neueſter großer Atlas des gan ; 8 eutomysl, den 15. Apri . Berlin, 15. April. Wind: O. Barome⸗ piritus loko 193 bz., p. April u. 
9 der groß H Bücherſpedittonslager!! ur Horstig, Kreisſelretär. ter: 23%. Be früh 3 . Witte. 1919 ½ bz. weh: Mia Juni 194 
Moritz 610 gau Im 12. d. Mis ſtarb in Bergen auf der In- rung: rauhe bejogene Luft. Juni-Juli 191 bz. (Br. Od 
3 11 ſel Rügen der Handlungskommis Karl Weizen lofo 70 a 82 At. N Tg Reit. 
s 0 Schumacher. Doggen be 5 an Pott, p April aba tot] Wien, 43. April. Das Woltgeihäft 
jehr eleg. geb. nur 4 Thlr. 12 Sgr. Hogarth's 122, neust. Fuhlentwielte 122. Den vielen Freunden und Bekannten des Ver-|a 45 a 455 Rt. bz. u. Br., 45} Gd., p. Früh. in diefer Woche wieder ziemlich belebt; det e 
7 Gratis- Beilagen bei Aufträgen über ſtorbenen zeigt dies ergebenſt an Aas a 454045 a 451 Rt. bz. u. Br. is] Gd., p. gehr der Reichenberger und Brünner Zabel, 
5 und 10 Thlr: Werke von Sue, Oscar Ventzki. Ja Jan 45 % 451 At. bz. u. Br., 457 Gd., p. ſen dauert immer fort, da in Felge der * 
Marryat 2. in der großen illuſtr. — —— — uni-Juli 454 a 46 Rt. bz. U. Gd., 46 Br., P. dauernd hoben Wollpreiſe im Winter m 
Ausgabe — 1001 Nacht Erzäh⸗ U U 8 P sen. uli-Aug. 45% a 46 Rt. bz. u. Gd., 407 Br., p. große Fabrifanten ihren ganzen Bedarf bid 
lungen — neuer Don Quizott — IrCus varre. 0 Sept.⸗Okt. 465 Rt. bz. u. Br., 46 Gd. nächſten Schur noch nicht gedeckt haben, In 
Abbot' engliſch ' deutſches Wör⸗ Große Gerſte 28 a 44 Rt. Hoffnung, billigere Preiſe abwarten zu t ö 
terbuch ze. Heute Hafer 3 Bi, p. Frühj. 23} a 241 Da dieſe Konjunktur nicht eingetreten iſt 
Rt. bz, p. Mal. Juni 237 a 25 At. b, p. Junl- muͤſſen die Fabrikanten jet nun endlich zu 0 


W. 10—12 Rt., mittelfeiner u. feiner 13 - 15 N. 
+11,40128 » 
2.2% + 53028. 0,2 
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20 * —— —— — —— — > 
1861 nur 12 Sgr. f 7 . M. 17. IV. M. C. fällt aus. und folgende Tage große Vorſtel⸗ Jul 25 Rt. Br., p. Zuli-Aug. 26 Kt. Br. 
nur 12 Sgr. Groſſe illuſtr. Natur — F. 19. V. 4.7 B. Il. lung in der höhern Reitkunſt, 8 1575 40 05. ra = — 10 0 Ana 0 Da wenig feine ungarische Wole mehr auf 


— — Pferdedreſſur und Gymnaſtik. a 10f Rt. bz. u. Gd. 10% Br. p. April-D age Wole — — 2 5 


turgetreuen großen Abbildg. = nur 45 Sgr. I! 
Das Buch der Verbrechen und Rechtsfälle 
(Kriminalgeſchichten älteſter und neueſter 501 
4 ſtarke Bände mit Illuſtrat. nur 45 Sgr.! 


n Folge der Aufforderung des unterzeichneten Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 10f a 10½ a 101 Rt. bz. u. Gd. 101%,,, Br., 4 
Ju ene, fand geften, bier in Mylius e N 8 a rg 14 b. & ee — 
tel zum Zwecke der ung eines Beam» 8 N j epl.⸗Olt. „ bz., Br. u. G. £ 
Georg Sand’ ausgewählte Werke in 37 Bon. |ten- Uuterftügungsvereins im Gee berzogthum Kaufmännif e Vereinigung Spiritus toto obne gaß 19 % 419% At. 5 — Ha — — 30 
nur 58 Sgr. Dr. Winkler's Botanik mit 140 Poſen eine je zahlreich beſuchte Verſammlung zu ſen. bz. mit Faß p. April 19} a 1944 t. vz., Br. u. amte wurden in groben Wollen nur 100 34 8 
Abblldgu. vn nur 8 Sgr. Nöſſelt 2 Welt-|ftatt. Auf beiondere Einladung hatte ſich auch Geſchäfts⸗Verſammlung vom 16. April 1861. |©d., p. April. Mai 19% a 194 Rt. bz. Br. u. ringe ſerbiſche Wolle im Preiſe von 60 öl. 
geſchichte, 3. Aufl. 4 Bde. 1852, mit Stahlſt. der Landesälteſte Herr Elsner von Gronow Fonds. 3 Br., Silber aus dem Markte genommen 
nur 58 Sgr. Fried. Bremer s ſämmtl. Werke, auf Kalinowitz in Oberſchleſten eingefunden, Preuß. 33% Staats- Schuldſch. — 864 — 19 K Gd., p. Juni-Juli 20 a 204 Mt. bz. u. G., — y 
82 Bde. 88 Sgr. Dr. Schmidt's 85 deutſch. Wör⸗ durch den in Schleſien ein Beamten-Hülfsverein“ „ 4 Staats. Anleihe — — — 
terbuch, ca. 800 Seiten, Zar gr. Macau ins Leben gerufen iſt, deſſen umfaſſende Wirk 50 Pr . 1014 — Gd., p. Aug.-Sept. 20% 8208 R.. bz. p. Sept.“ Hamburg, 15. April. Weizen lolo, 11 
lay Geſcpichte Englands 9 Bde., Klaſſ. For⸗ ſamkeit in der kurzen Zeit ſeines Beſtebens dort Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — Okt. 191 Rt. bz., p. Ott.⸗Nov. 181 Rt. bz. mäßlgten Yıcllen Geigäft. Rog en lole hr 
mat, 63 Sgr.!“ Heineih Zichodes fümmt- allgemeine Anerkennung gefunden hat. Von Preuß. 34% Prämien- Anl. 1855 1175 — Wetzenmenl 0. 5} a Hb, 0. u. 1. 4f a 5} Kt. ab Königsberg April 71 geboten, Nele 
Ihe Were 17 Marke Bde, uur 4 Tylr. 28 Herrn Eloner von Gronow wurden die, bet Poſener 4 % Pfandbriefe 101 — Roggenmehl 0.3 83}, 0. u. 1. 3 a 34 Rt. mehr zu bedingen. Del Mal 2374, Saad 
Sar. II. Die Keipzi er = Jüufirirte Zei- Bildung des ſchleſiſchen Vereins gemachten Er 35 ; . (B. u. H. 3. Kaffee ruhig wegen bevorſtehender voll 
tung = Serſchles ur Den- e- ann ae mitaetbeilt und die Statuten deſſelben « 4 neue Stettin, 15. April. Das Wetter bleibt kühl Auktion. gr 
nur 35 Sgr.! Der Rhein, gr. Kupfer⸗ vorgeleſen. St 240/. Diandbriefe bei nördlichem Winde. London, 15. April. Engliſcher de 
. . d Ger 


werk in eleganteiter Ausſtattung mit Text nur] Nach einftimmigem Beſchluſſe der Verſamm⸗ Weſtpr. 4 — Weizen lofo gelber p.85pfd. 85—88 Rt. nach verändert, en un e 

58 Sgr. Liebes abenteuer des Che⸗ lung wurden dieſe praktiſch bewährten Statuten] Poln. 4 841 Qual. bz., S plb. gelber p. Frütl. 90 Rt. bg. Bohnen einen bis zwei chillinge har: 1 
valier v. Faublas mit Jüumrationen für den hier zu begründenden Verein ange-| Poſener Rentenbriefe 
= (deutib), 4 Bde., nur 3 Tolr. Hambur-| nommen. . 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. 90 83,/8öpfd. p. Juni Sonnabend noch 83 Rt. bz. Liverpool, 15. April. Baumwolle 
giſche Proſtitutions- und Bordellgemälde Außerdem wurde zur weiteren Förderung des „ 5 ⸗Prov. Obligat. 98 Roggen loko p. 77pfd. nach Qual. 40 — 425 Rt. Ballen Umfag. Preife ſehr feſt. 


BEREEEIETENEN 
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bz, 7Tpfd. p. Brübj. 42, 42} Rt. bz. u. Gd. p.“ Amſterdam, 15 April. Weizen flat. 
Mai-Juni 425, 4 Rt. bz. u. Gd., 43 Br., p. gen 1 Fl. böber, bei ziemlich I em 
Juni. Juli 44 Nit Br. u. 837 J V4 R Jet a 
Rt. bz. u. Gd., p. Sept.-Dft. 44, 


und Memoiren berühmter Freuden madchen, Vereins das bisherige Komité bis auf 12 Mit⸗ Provinzial⸗ Bankaktien 

12 Theile, 2 Thlr. !1 Löbe Landwirthſchaft, glieder verſtärkt, und die Bildung von Lokal.] Stargard. Poſen. Elfenb. St. Akt. 
neueſte Ausgabe in 3 ſtarken Bänden mit ca. 300 | vereinen in den einzelnen Kreiſen beſchloſſen. Oberſchl. Eiſenv. St. Aktien Lit. 4. — — 
Abpildgn. nur 58 Sgr.! Memoiren der] Die Verſammlung trennte fi, nachdem noch!“ Priorttäts-Oblig. Lit. E. — — 


5 — 84,/85pfd. 88 Rt. Br., 83,S5pfd. 84 Rt. bz., beſtändig. Mehl angenehmer. 4000 


Raps April 67½, September 69. R 
44}. 444 br. 37), Herbst 36% 


N 7 2 Nyheinſſche Cöln- Minden (489 G Staats- Schuldſch. 34 86 8 itr. Zprof Loofeıö 524 © 
} - do. III. Em.4 | 85} b Kur- u Neum. Schldy 35 85 b. do — 927 bi 
d onds uU. Aktienbörfe, do. — Berl. Stadt-Oblig. 4/101 vz eh AO ir. Boch — 1119 
Berlin, 15. April 1861. Ruhrort - Crefeld t — — Induſtrie - Aktien. do. IV. 837 bz do. do. 310 83} bz Neue Bad. 358. do. — 294 3 
Stargard⸗Poſen 35 82 bz Heſſau. Kont. Gas- Ab 90 bz Cos. Oderb. A — — Berl. Börſenh. Obl. 5 908 Deſſau. Pram. Anl. 360 954 bz 
Ei Atci Thüringer 4 1045 b Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 — — . III. Em. 4 86 G Kur- u. Neumärk. 34 90 
ſenbahn : Aktien. — örder Hüttenv, Af. 5 663 bj Magdeb. Wittenb. 4 94 G do. 4 0% 5 Sold, Silber und Ya 
Aachen-Düſſeldorf 30 75 F Gank- und Kredit - Aktien und Mm 8 A. 5 17 b Niederſchleſ. Märk. (4 94 B Oſtpreußiſche 35 83; b 8 
achen⸗Düſſeldorf 34; 75 Autheliſcheine. nerva, Bergw. 1 do, cond 4 931 6 d 4 93 8 öriedrichsd'or —113ʃ [7} 
Auen Rouen. “ | TIER ſſenverein 1 1% © — er 1051 Shen du. . Err | f Domme 4405715 Halden — 8 e 
mſterd. aſſen n . 1 ’ Br r 
Ven, Miet. LA. | 51.8 * Magdeb. Jeuerverſ. A4 420 B deb, öilcd⸗ Wii 44400 & poſenſhe 4 9 9 Soverigns 2 13 
0. an I > = raunſchw. Bk. „ D . i u 
Berlin- Anhalt 4 1135 b; er Prioritäte - Obligationen. er Lite 5 u 3 884 6 G40 pr. 3 Fa er — 30 
Berlin⸗Hamburg 4 113 8 Coburg. Kredit⸗do. 4 | 405 b u fachen⸗Düſſeldorf 4 83 B do. Litt. 5.04 881 B Schlefiſche — Eu ars 8 
Berl. Potsd. Magd. 4 137 B, abgeſt. Danzig. Priv. Bk. 4 do. II. Em. 4 81 b do. Litt. E. 31 76 bu B. Staat gar. B. 31 — _ Silb. pr. 3. Pfd. f. — 29. 27 
re e do. Litt. F. 4] 944 6; Weſtereßſſhe J 824 5 . Rafl. A. — 
F 8 eftreich. Franzöſ. 3 248 bz do, 4193 5 de Banknot. — 99 6 
eu. — 1 4 4 nz. Wild. I. Ser. 5 — — II. —— . ( Kur⸗-u. Neumärk. 4 96} b leinl. in Leipzig) — 
ee 9 — III. Ser. 5 — — ommerſche 4 965 bz ide kleine — 997 
3 — a — Rheiniſche Pr. Sbl. 4 853 6 Doſenſche 4 92 bf et. Banknoten — 665 8, . 
d (ich.) „Skaatgarant. 3) 81 9 ßiſche 4 96 bz Oln. Bankpillet — 865 . 
dan eri 3 elnſſche Pr. Obl. 4 894 by ein. u. Weſtf. 4 96 B 
Löbau- Zittauer . — 0 is. ee 90 946 — Ask WBehfelRurfevom i , 
audi 4 en dannoverſche do 91 G 0. Sr: 0 II. Ser 4 816 U . 141 
Magdeb. 5 berſt. 4 216 ; 2 do. 84 G Berlin-Anhalt 4 | 97% do. III. Ser 88 B Ausländiſche 1408 9 
Ma mn 374 8 Kredit-do. 4 58 G do. 44101 b Stargard 1 24 150, 50 
Mainz ⸗Ludwigsh. H 98 bz Luxemburger do. 4 78 G Berlin-Hambur 103 * 1 wer Deftr. Metalliques 5 414 2 10 N 
Dänfier-gammit 1 — Rech — 4 67 6 8 dot M. 5 4941 b) B. 9440 i . vs 280 l. Prim. 1 FA 1% M 
ünſter · > Ah Meining. . do. erl. Pots. Mg. do. r A 55 etw b 
MeuftaptsWBeißenb. 40 85, 5 b. LO 10 d ui 102 53 I. 4048] do. neue 100 fl. Loose — 4948 n 
Niederſchleſ. Mark. . orddeutſche do. 4 85} G do. Litt. D. 45 100 bz 2 5. Stieglitz-Anl. 5 86 6|® 220 
Niederſchl. Zweigb. 4 | — — Deftr, Kredit- do. |5 | 51ä-4 ba Berlin-Stettin 4] — — 6. do. 971 G 56, 2 8 
do. Stamm Fr. 43 5 Domm, Ritt. do. 4 704 83 do. II. Em. 4 88. 8 Preuſſiſche 5 u Kauz Anl, 5 101 8 AEN. 
Nordb., Fr. Wilb. 5 434-43 bz ro. Bank 4 81% b do. III. Em. 4 881 8 Freiwillige Anleſhe N. Ruſſ.Egl. Anl. 3 59 bz 3395 
Overſchl. Lt. A. u. C. 3 118 G Preuß. Bank-Anth. 44 de Bresl. Schw. Freib. 954 B Staats Anl. 1859 5 105 bz oln. at. O. 4 781—79 0j do. 4 99 
do. Litt. B. 3 ee Roftoder Bank Akt. 4 103 8 Brieg ⸗Nelßer . do. 43 1013 bz rt. A. 300 Fl. 5 92 B 2 4 Di N 
Oeſt. Franz. Staat. 5 119 3 Sah Vea Verein 771 5 Cöln-Grefeld 4 — — do, 1856/45 1014 bz =! do. B. 200 fl. — 87 921 
Oppeln-Tarnowitz4 32 Fe Get 52 9 Cöln⸗Minden 5 101 8 do. 185314 | 97 bz N 4 86 
Pr. Wih. (Steel⸗Bya | 51} bz 3 — 994 do. II. Em. 5 103 8 rn 55 art. O. 500 fl. 4 | 894 b u „ 
Die Haltung der heutigen Boͤrſe aber ſtill. ooſe 551. Oeſtr. National» Anlehen 484. Oeſtr. Franz. Staats. —Oeſtr. Ban gate . 
Die Börf 1 Ben ee 121. Neuefte öfreichtie Anleihe 53}. Seſtr. Etfabetpbahn 118. Rhein⸗Nahebahn 23 ' 
Breslau, 15. April. Die Börſe geringem Geſchäft. ahn 99}. 2 
Schlußkurſe. Deftreichiiche Saad. ona l ee d. Sage Bankverein 774 Br. Breslau · Hamburg, Montag, 15. April, Nachm. elle ie geichäftdlos, ! 30 PH ; 
Schweidniß⸗ Freiburger Aktien 94 Br. dito Prior. Oblig. 88 Br. dito Prior. Oblig. —. Köln-Mindener Prior. 4 4 1 Fuß kur e. Oeſtr. Franz. Staatäbabn, Auſſen . Bereinsbant 1 eſtr. Kreditaktien 51. Ye 0 
—, Neiſſe- Brieger —. Oberſchleſiſche Lit, A. und C. 11 2 zus Lat. B. —. dite Prior. Oplig. 871 Gd, dito] qui 5% Spanier 398. Stieglig de 1855 — 5% 8 ank 100. Norddeutſche Bank 87“. 
Jose Lit. F. 95} Br. dito Prior. Oblig. Lit. Die. Oppeln-Tarnowißer 313 Br. Rheiniihe —- enberg —. Nordbahn —. Distonto Nachmittags 3 Uhr. Die 30% z We b 
Oderberger 32 Br. dite Prior. Oblig. —. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm-Prior.- Obl.— Paris, Montag, 15. April, loß. Konſol die 3% eröffnete bei faſt gänzlicher u 
ne feit u — zu welchem 5 1 ＋ 1a 17 1 40 * 12 Uhr waren 913 engere, e, 1 
0 „60. 0 „ 0. is, 19 . 
Telegraphiſche Rorrefpondenz für Fonds: Kurfe. Eſſenb. Aff 438. ehr. Aepitattien —. Credit mobilier Alt. 600. Tam n e - N 
15 — a. W., Montag, 15. April, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Für zöſtreichiſche Effekten ziemlich A 4 377. Montag, 1 er lf 1 — hu Sitber 614. Himmel bewölkt. de u 
tung. 0 Iivproz. 3 er 233. ardinier 814. 5 101. i 
Schlußkurſe. Staatz. Prämien Anleihe 1185. Preu 8 ann Ludwigshafen ⸗Bexbach 127. Die Daupftr „Kanada“, „Arago*, . Vigo“ und „Europa“ find pe 3 — a a 
Berliner Wechſel 1058. Wie Wechſ Londoner Wechſel 1175. Pariſer Wechſel 93}. Wiener Wechſel Amfterdam, Montag, 15. April, Nachmittags 4 Uhr. aueh 2} * 
76%. Darmſtädter Bankaktien 1784. Darmſtädter Zettelbant 233. Meininger Kreditaktien 664. Luxemburger Srez, öfte, Nat. Anl. 40 H. 5% Dietalliques Lit. B. 64}. Sp Metalliques 39 f. Metall be 
Kreditbank 82, 3% Spanier 475, 70% Spanier 41. Span. Kreditbank Pereira 456. Span. Kreditbank v. u Spanier 413. Zproz. Spanier 47, Sproz. Ruſſen 823. de E de 1855 533. Meraner 22H 
echſel kurz 76. Hamburger Wechſel 35 F. Holländiſche Integrale 634. 


Rotpſchild 510. Kurheſſ. Looſe 475. Badifche Looſe 52}. 5% Metalliques 41. 44%, Metalliques 34. 1854er 


